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Einleitung. 


Xenophon's griechiſche Geſchichte tft fett alter Zeit als 
eine Fortſetzung des Geſchichtswerkes von Thukydides betrachtet 
und benußt morden. Ja e8 hat eine Tradition gegeben, Xeno— 
phon ſei in den Beſitz der Gefchichte des Ihufydides und des 
von Thufydides aufgefammelten hiſtoriſchen Materials gekom— 
men, αἴθ diefen ein plößlicher Tod mitten aus feiner Arbeit 
hinmeggeriffen, und habe jene herausgegeben, dieſes für die 
Vollendung der Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges ver— 
wandt. In der That tft, wenigſtens in den beiden erſten Büchern 
unferes Werfes, der Stoff in völlig thukydideiſcher Weiſe ge= 
ordnet und verarbeitet. Das Kriegsjahr beginnt, wie bet Thu— 
kydides, mit dem Frühjahr, wo Heer und Flotte zum Kriege 
ausziehen; tft, wie bet Thufydides, nah Sommer und Winter 
abgetheilt, und hiernach die Ereigniffe in annaliftifher Korn 
dargeftelt. Zwar finden fich daneben Bezeichnungen der Jahre 
nach Diympiaden, nach den Ephoren Sparta's und nach dem 
Archonten Athens; aber diefe Zeitbeftimmungen find jebt im . 
Allgemeinen ald Zuſätze von fpäterer Hand anerfannt, und δας 
her in der nachfolgenden Ueberfeßung weggelaflen worden. Der 
Anſchluß an Thukydides und die Beziehung auf fein Beifpiel 
ift, wie es fcheint, nicht zu bezweifeln. 

Der Hiftorifche Zeitraum melchen dieß Werk umfaßt reicht 
von Olymp. 92, 2 bis Olymp. 104,1, von der Schlacht bet 

Abydos bis zu der von Mantinen, 411—362 y. Chr. Es iſt 
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jedoch, namentlich aus einer Stelle welche die Verhältniſſe Thef— 


faliens betrifft, Sicher. daß Xenophon noch mehrere Jahre nach 


der Schlacht bei Mantinea mit diefem Werke beſchäftigt ges 
weien iſt. Verdient num die Nachricht des Diogenes von Laerte 
Glauben, daß Xenophon bereitä in der Schlacht bei Delion 
(422) mitgefämpft habe, fo würde dieſe helleniſche Geſchichte 
ein Werk des höchſten Greifenalters fein. Niebuhr jedoch ift, 
aus Gründen die er nicht felbit vorgetragen bat, Die man jedoch 
bei einigem Nachdenken aus der Leetüre des Buchs entnehmen 
wird, geneigt die Abfaſſung deffelben noch weiter hinab-, bis 
etwa in die Mitte des phokiſchen Krieges, zu fegen. Hätte Xe- 
nophon noch die graunvollen Verwüſtungen erlebt welche diefer 
Krieg im innerlichſten Leben der griechifchen Welt anrichtete, 
fo würde e8 um fo eher erklärlich fein wie ein denkender, fitt- 
licher und von patriotifehen Erfühlen beliebter Mann die Yafes 
dämoniſche Hegemonte als eine Zeit tvealer politifcher Zuftände 
betrachten konnte. 

Die ſieben Bücher griechiſcher Geſchichte haben bis auf 
unſere Zeit herab für ein einheitliches Werk gegolten, wie es 
die Geſchichte des Herodot oder die des Polybios iſt; womit 
keineswegs ausgeſchloſſen war daß der Verfaſſer in langen und 
getrennten Zeiträumen daran arbeitete, wie denn, nach der 
ſehr richtigen Erinnerung eines beſonnenen und ſcharfſichtigen 
engliſchen Gelehrten, zwiſchen der Herausgabe eines gedruckten 
Buches und der Publikation einer Schrift in alter Zeit ein 
großer Unterſchted ſtatt findet. Wenn dieß Werk urſprünglich 
hervorgerufen wurde durch den Gedanken das wundervolle 
Werk des Thukydides nicht unvollendet zu laſſen, ſo konnte 


ſehr wohl, inmitten der Arbeit, und durch die Freudigkeit welche 


aus der Arbeit in die Seele zurückſtrömt, der Gedanke wachſen, 
und ein Werk erſtehen welches weit über den erſten Plan hin— 
ausragte. Es konnte und mußte ſelbſt, ſo wie die Erzählung 
über das Ziel hinauskam welches Thukydides ſich für ſein Werk 
geſteckt hatte, die Gruppierung des Stoffes eine andere, die 
geiſtige Auffaſſung der Ereigniſſe und der Perſonen und das 
Urtheil über dieſelben freier und eigener werden, und Ungleich— 
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beiten entſtehen, welche eben fo ſehr durch das weiter hinaus— 
geſteckte Ziel wie durch die eigene innerliche Entwickelung des 
Schreibenden bedingt ſind. So hat Thukydides urſprünglich 
nur den erſten Akt des peloponneſiſchen Krieges ſich zu ſchrei⸗ 
ben vorgeſetzt gehabt, und iſt dann durch die Wucht der Er— 
eigniſſe weiter geführt worden. So hat Polybios erſt ım Ver—⸗ 
lauf ſeiner Arbeit ſich ſeine Aufgabe größer und größer geſtellt, 
und es würde, wenn den Thnukydides nicht ein böſes Verhaͤngniß 
hinweggerafft hätte, die Darſtellung in den folgenden Büchern, 
wo andere Perſonen, andere Stoffe, andere Motive und wir=, 
fende Kräfte vorgelegen hätten, ſich vermuthlich noch mehr in 
dem Charakter gefallen und befeftigt haben. der bereit3 im ach— 
ten Buche zu erkennen ift. Der Unterſchied des achten Buches, 
von den vorhergehenden tft von je bemerft worden, und man 
bat ihn ſelbſt Dadurch erflären wollen daß diefes Buch durch 
eine Frauenhand redigiert worden fei. Krüger allein bat ihn 
auf feine natürlichen und wahrhaften Urfachen zurückgeführt. 
Man tft in unferer Zeit jehr geneigt δίς Werke des Alters 
thums von Standpunkten aus zu betrachten welche ihnen vollig 
fremdartig find, und Abſichten bei ihnen zu fuchen die ihnen 
durchaus fern gelegen haben: man glaubt nicht eher in das 
Verſtändniß eines Htftorifers eingedrungen zu fein als bis 
man bie künſtleriſche Einheit, oder auch die eigentliche Tendenz 
des Buches entdeckt babe. Es iſt wahr, die Werke der Alten 
find Kunftwerfe ; aber das Künftlerifche Itegt nicht da wo man 
es meiſt ſucht. Man Hat wirklich, wenn man die Zeiten be— 
trachtet welche Xenophon fehildert, und die erhabenen Kreiſe 
von hiftorifhen Stoffen von denen fie ausgefüllt find, nicht 
nöthig ſich um Eünftlerifege oder anderweitige Jdeen zu bemühen 
welche jenen geleitet haben. Die legte Erhebung und der tiefe 
Fall Athens, und der Kampf Sparta's um die Hegemonie find 
Stoffe welche allein ſchon, ohne Nebentendenzen, die Ent— 
ftehung eines folhen Werkes zu erklären ausreichen. Das Ders 
folgen diefer Tendenzen hat dte fehr nachthetlige Folge gebabt 
daß man bei der Beurtheilung des Ganzen fein Auge mehr auf 
unwefentliche Nebendinge ald auf die großen Objekte der 
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Darſtellung gerichtet hat, und mehr auf kleine Schwächen als 
auf die großen Vorzüge des Schriftſtellers aufmerkſam geweſen 
iſt. Noch Johannes Müller betrachtete den Xenophon, und 
zwar mit Beziehung auf dieſe griechiſche Geſchichte, als ein 
Ideal das er zu erreichen babe; wie tief tft dieſer ſelbe Xeno— 
phon feitdem in der Öffentlichen Meinung geſunken! 

Hierzu hat unter den Neueren Niebuhr den Anſtoß ge— 
geben. 

Er lehrte, die beiden erſten Bücher ſeien von Xenophon 
als eine Ergänzung des Thukydides geſchrieben, zu einer Zeit 
wo Xenophon noch mit Wohlwollen die Schickſale Athens er- 
zählt habe; im Athen, wohn er παῷ ‚der Heimführung der 
Zehntarſend heimgefehrt fei, und wo er mehrere Jahre unan— 
gefochten gelebt Habe, 6.8 der Bruch zwiſchen Athen und Sparta 
feine Ausftogung zur Volge gehabt habe. Die fünf Tebten 
Bücher dagegen feien nad dem Anfang der 106. Olympiade 
verfaßt. In ihnen begegne alfentbalben die haffenswürdige 
Tücke de8 Renegaten, ver in der Vergötterung des fpartani- 
ſchen Mummenmefens ergrant und feiner Mutterftadt nur 
dann nicht feindfelig fei wenn fie fih für Sparta bingebe. 
Waͤhrlich, jagt er, einen ausgearteteren Sohn hat Fein Staat 
jemals ausgeftoßen als diefen Lenophon! Wie widerlich tft er 
überdieß mit feinen στωμύλμασιν und der lispelnden Natvität 
eines kleinen Mädchens! Wenn fo die zwei erfien Bücher als 
Paralipomena des Thukydides abgefihteden würden, fo gewän— 
ren die aus fünf Büchern beſtehenden Hellenifa eine weit 
ſchönere Geſtalt. Sie würden epiſch, und Alles erhtelte eine 
Beziehung auf Agefilass. — In derſelben Weiſe bat Niebuhr 
in feinen Borlefungen über Kenophon geſprochen. „Es iſt eine 
unbegreifliche Verblendung, in der er fich die Degemonte der 
Spartaner heilbringend und wohlthätig denkt, und für fein 
Vaterland Fein Wort der Anerfennung findet. Der vielmehr, 
e8 tft eine unwürdige und ſklaviſche Gefinnung, die iiber ſchwere 
Berfündigungen Sparta’3, wie gegen Phlius, Licht hingeht, 
und für reine Größe und Tugend, τοῖς die des Epaminondas, 
unempfänglich iſt, vielleicht fie durch Ignorieren zu vernichten 
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meint. Und was die Forfehung anbetrifft, fo iſt υἱοῖς Geſchichte 
ohne alle Sorgfalt, wahrhaft aus dem Aermel geſchüttelt; 
was die Form angeht, ſo ſind ſeine Erzählungen matt und 
ſchlaff, ſeine Reden alle nach derſelben Melodie, alle in der 
ſonderbaren tändelnden und etwas lüderlichen Art des Xeno— 
phon ſelbſt.“ Dieß etwa ſind die Urteile welche Niebuhr mit 
einer tiefen Empfindung über das uns vorliegende Werk aus 
geſprochen hat. 

Dieſer leidenſchaftlichen Beurteilung unſerer Geſchichie 
ſind eine Reihe von Erörterungen gefolgt welche zum Theil, 
wie die von Delbrück, Leidenſchaft mit Leidenſchaft erwiderten, 
zum Theil das Urteil Niebühr’e auf das rechte Map zurück 
zuführen ftrebten. Im Allgemeinen find diefe Erörterungen 
nicht ohne Frucht für die Wiſſenſchaft geblieben; aber indem 
fie von mehr oder weniger fubjeetiven Gefühlen oder Meinun- 
gen und von abftraften Begriffen ausgeben, flatt von einer 
forgfältigen Analyfe des Schriftftellers, ſind ihre Reſul— 
tate doch geringfügig geblieben und für die Hiftortiche For— 
Thung ein eigentlicher Fortſchritt nicht erreicht worden. Das 
Urteil über Xenophon wird ſich wieder günftiger ſtellen wenn 
diefer analytifhe Weg wird betreten fein, Ich will kurz an— 
deuten zu welchen Nejultaten diefe Analyſe führen werde, in— 
dem ich die wiffenfchaftlihe Begründung einem anderen Orte 
sorzubehalten mich genöthigt fehe. 

(8 findet zwifchen Dem Werfe des Xenophon und gewiſſen 
Biographieen des Plutarch eine überrafchende und nte unbe— 
achtet gebliebene Uebereinftimmung ftatt. eine Uebereinftimmung 
nicht etwa in dein Inhalte der Erzählung allein, fondern jelbft 
ἐπ᾿ den Ausdrüden, fo daß man die Lesart des Plutarch αἵ 
Bariante für Xenophon, und umgekehrt die des Xenophon für 
Plutarch benusen kann. Neben diefer wörtlichen Uebereinſtim— 
mung aber finden ſich — nicht Widerſprüche, wohl aber Par— 
tieen, größeren oder geringeren Umfangs, welche hier Plutarch, 
dort Kenopbon jeder eigenthümlich für fi) haben. Diep find 
die Data aus denen entweder gar fein Schluß oder ein falfeher 
gezogen worden ift. Der Grund davon Iiegt in einer höchſt 
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irrigen, aber, wie es ſcheint, unvergänglichen Anſicht über 
Plutarch. 

Plutarch hat, wie eine genaue Lectüre deſſelben lehrt, bei 
ſeinen Biographieen jedesmal nur Einen Autor zum Grunde 
gelegt, ſo viele Autoren er auch nennt und gelegentlich benutzt. 
Dieß ift ein Sab der mir aus vieljähriger Beſchäftigung mit 
diefen Studien unumftößlich feftfteht; ein Satz der für uns den 
Biograpbieen des Plutarch einen ganz anderen Werth ver— 
leihen muß ald wenn wir uns diefelben aus Laufenden von 
bunten Lappen zufammengefeßt denken müßten. Das Leben des 
Lykurg ὁ. B. erhält einen unausfprechlich hohen Werth wenn 
wir darin im Großen und Ganzen den Ephoros erfennen, wäh— 
rend Georg Grote darin nur eine fpäte und trübe Quelle fließen 
ſah. Ich wiederhofe demnach, Plutarch nennt viele Autoren, 
und folgt weſentlich nur Einem. 

Warum er das gethan, iſt leicht begreiflich. Es iſt eine 
ſehr verzeihliche Eitelkeit wenn ein Geſchichtſchreiber ſeine Viel— 
beleſenheit zur Schau trägt; es iſt weniger verzeihlich wenn er 
durch dieſe Oſtentation das Auge des Leſers von der wirklichen 
Quelle aus der er geſchöpft hat ablenken und ihn dadurch täu— 
ſchen will. Das Letztere hat Plutarch gethan. Er hat es ge— 
than damit das gebildete Publikum, für das er ſchrieb, nicht 
auf den Gedanken käme über das wirkliche Verdienſt ſeiner Ar— 
beit nachzudenken. 

Wer als Hiſtoriker den Plutarch benutzen will hat dieß als 
erſte Aufgabe, über jene Hauptquelle bei jeder Biographie wo 
möglich ins Klare zu kommen. 

Für Alkibiades, Lyſander und Ageſilaos iſt dieß nun Xe— 
nophon, aber nicht ber Xenophon den wir vor uns haben, fon= 
dern, um es Eurz zu fagen, das achte Werk des Kenophon, 
aus dem unfere geiechifche Geſchichte nur ein trümmerhafter 
und auf ſchülerhafte Weiſe angefertigter Auszug iſt. Wenn 
man Plutarch und Xenophon mit einander verbindet, fo 
wird man ſofort erfennen in welchem Verhältniffe unfere @e- 
ſchichte und Plutarch zu dem wirflih von Xenophon herrüh⸗ 
renden, cher für und verloren gegangenen, und nur in dieſen 
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Trümmern erhaltenen Geſchichtswerke etwa geftanden haben 
mögen. 

Für denjenigen der hievon die Meberzeugung gewonnen 
bat wird ſich das Urteil über Xenophon völltg anders ge= 
ftalten. 

” Die politifche Anficht in der das Werk gefchriehen iſt wird 
im Weſentlichen diefelbe bletben, d. h. Hinneigung zu Sparta 
und zu ariſtokratiſchen Staatsformen; vieleicht mit einer Wen— 
dung zu einer mehr religiögsfittligen Betrachtung der Dinge,. 
da die politifchen Formen insgefammt zerbrochen und zertrüm— 
mert find. 


Die Erzaͤhlung der Ereigniſſe wird nicht mehr ſo un— 
wahr, aus dem Aermel geſchüttelt und knabenhaft erſcheinen 
wie ſie jetzt allerdings in dieſem Auszuge uns erſcheinen mag. 
Große Abſchnitte der Geſchichte ſind in demſelben für uns ver— 
loren gegangen, welche Plutarch in feinem Achten Xenophon 
noch geleſen hat. 

Wenn hier weſentliche Theile verkürzt ſind, ſo iſt es 
eben jo wahrſcheinlich daß an anderen Stellen Zuſätze, Be— 
merfungen u. |. w. gemacht find welche den Abſichten des Epi— 
tomators entsprachen, zum Theil den Memoprabilien und ver 
Kyropädie nachgebildete, für welche ed unbilig fein würde 
Xenophon ſelbſt verantwortlich zu machen. Manches von den 
oben erwähnten στωμύλματα und der Naivität eines Fleinen 
Mädchens wird hierbei in Wegfall Eommen. 


Die Reden in unferem Werke find, wie fih von felbft 
verſteht, nicht die achten, von den redenden Perfonen felbft ge= 
baltenen ; fie find e8 auch bei Thukydides nicht, Find es 
bei keinem der alten Hiſtoriker; aber es find auch nicht die 
Achten des Xenophon, fondern auch bier Itegen bei manchen 
die DVerunftaltungen durch die Hand des Epitomators am 
Tage. Im Ganzen jedoch find derartige Abfehnttte mehr als 
andere gegen die verlekende Hand einer folchen Perſon ge— 
ſchützt. Das Harte Urteil Niebuhr's milderte Sich} durch Er— 
wägung jenes Umſtandes; die ſonderbar tändelnde und etwas 
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lüderliche Art des Xenophon ſelbſt findet hierdurch ihre Er— 
ledigung. 

Glänzend und ſchön zeigt fi Kenophon wenn er Gegen— 
-ftande darjtellt für welche ihm ein befonderes Intereffe und 
ein vorzügliches V erftändnif eigen tft: Gegenftände der Taktik 
und der Strategif. Diefe Abfehnitte find, weil fie für den 
Eyitomator zu Hoch ftanden und an fi, wenn nicht jeder 
Sinn derfelben verloren geben fol, feine Abkürzung geftat= 
ten, meift unverftümmelt geblieben. Einige von ihnen find 
jedoch, τοῖς z.B. die Schlachten bei Kyzikos und bei den Arginu= 
fen und der Kampf zwifchen den langen Mauern bei Lechalon, 
ΜΝ mer corrumpiert worden. 

Wichtig ft de Anerkennung des und vorliegenden Wer— 
tes als einer ſpäteren Nedaktion für die Anftcht von der 
Sprache deffelben und für die Kritif. Cobet, der an der Au— 
thentie deſſelben Feinen Zweifel best, ſucht an. einzelnen 
Stellen durch Emendation die Achte Attieität wiederzugewin⸗ 
nen. Für denjenigen den meine Anſicht leiten würde müßten 
ſich zahlloſe Beweiſe ſpäter Gräcität ergeben, ſo wie eine große 
Zahl von Ausdrücken und Verbindungen welche ſich hier öfters 
und ſonſt bei Xenophon nie finden. Ja ich glaube mit Sicher— 
heit die Rückwirkung des Lateinifchen auf den Ausdruck unfes 
τοῦ Werkes nachmeifen zu Fünnen. 

Der Zweck diefer Redaktion num iſt der gewefen, an 
Thukydides ein geſchichtliches Werk anzufügen welches für den 
Zweck des Unterrichts eine kürzere Ueberſicht des nun folgen— 
den Zeitraumes darböte, und in einer dieſem Leſerkreis ent⸗ 
ſprechenden Form varbote. 

Zu dieſem Behufe iſt das Buch ſeines Anfangs beraubt 
worden, und gleichwohl die Anfügung mit einem Tehlgriffe 
geſchehen, indem Schlachten welche bereits von Thukydides er⸗ 
zählt waren- und welche bei Kenophon in etwas differterender 
Weiſe erzählt wurden, für ganz neue Schlachten gehalten wor— 
den find. 

Wo RXenophon feine Gefhichte begonnen habe tft nicht 
mit völliger Sicherheit zu beftimmen; ich vermuthe jedoch 
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daß der Uebergang der Athener auf Sifelten und das völlige 
Scheitern jener Expedition derjenige Punft war mit wel— 
chem Xenophon zu fihreiben anhub. Denn e8 finden fich bet 
Plutarch bereits hier große Differenzen von Thukydides, 
welche ich nur fo zu erklären vermag daß hier bereits für ihn die 
renophonteiſche Duelle neben der thukydideiſchen floß. 

Bon einer Fortfegung des thukydideiſchen Werfes, welche 
Xenophon beabfichtigt Habe, kann alfo nicht wohl die Rede 
fein, noch weniger von einer DBerarbeitung thufydideifchen 
Materials. Eine Kenntniß- und Bezugnahme des Kenophon 
auf Thukydides fol damit nicht geleugnet werden, Angeregt 
son dem großen Genius, feine! Vorgänger mag er in der 
unfreiwilligen Muße und Abgefchtedenheit den Gedanken ges 
faßt haben mit einem eigenen hiſtoriſchen Werke ſich dem thus 
kydideiſchen anzuſchließen. ἐὰ 

- Hiernad) bitte ich nun die Leſer auch die folgende Ueber— 
feßung zu beurtheilen, bet der es wentger auf afthetifchen Werth 
als darauf abgefehen war dem Leſer das Verſtändniß des 
Buches aufzufchliegen. Hieraus erklärt fih ein ſcheinbares 
Schwanken zwiſchen engitem Anſchluß an die Textesworte und 
freierer Mebertragung. Am Lebften hätte ich aus Xenophon 
und Plutarch verfuht ein Ganzes zu bilden; wenn hierdurch 
nicht der Zweck der Ueberſetzung aufgevpfert, und dem Ueber— 
feger des Plutarch vorgegriffen worden wäre. Ich habe mic) 
daher auf geringe Einfchiebungen befehranft. Dagegen babe ih 
mich nicht bedacht eine große Zahl von Emendationen Thon 
jest in die Ueberſetzung einfließen zu laſſen, die ich in einer 
philologiſchen Zeitfehrift baldigft vorzulegen gedenke. 

Sch ſchmeichle mir mit dem Glauben dag durch diefe Ar— 
beit für die Leetüre eines wichtigen, anztehenden Geſchichtswer— 
fe8 werde Einiges gewonnen und dem gelehrten Forſcher, wenn 
er nachfuchen will, reicher Stoff zur Prüfung und zur Kritik 
dargeboten fein. 


Greiffenberg in Pommern 2. Der. 1855. 
Dr. Campe. 


Xenophon's griechifche Geſchichte. 


Erſtes Buch. 


I. Hierauf kam wenige Tage fpäter Thymochares aus Athen 
mit einer geringen Zahl Schiffe, und es erfolgte fogleich wieder zwi: 
fehen den Lafedämoniern und den Athenern eine Seefchlacht, in wel- 
cher die Erfteren unter Anführung des Hegefandrides den Sieg davon— 
trugen*. 

Bald nachher, zu Anfang des Winters **, lief Dorieuß, der 
Sohn ded Diagoras, von Rhodos her mit 14 Schiffen, eben wie der 
Tag anbrach, in den Hellefpont ein. Der Wächter der Athener figna= 
lifierte es fofort den Feloherrn. Diefe liefen gegen ihn mit 20 Schiffen 
aus, vor denen Dorieus fich zurückzog und feine Trieren, fo ſchnell er 
mit jeder dazu kam, beim Borgebirge Rhöteion ans Land zug. Wie 
nun die Aihener heran kamen fämpften fie von den Schiffen und vom 
Lande aus, und die Athener mußten endlich, ohne Etwas ausgerichtet 
zu haben, nach Madytos zurüdfehren, wo fich ihre übrigen Streitkräfte 
befanden. Mindaros fah die Schlacht von Slion herab, wo er der 
Athena opferte, eilte fogleich ans Meer, und gieng*** mit feinen 
Trieren in See, um die Schiffe des Dorieus an fich zu ziehen. 
Die Athener liefen ihrerfeits gleichfalls aus und Tieferten ihm in der 


* Die von Thuf. VIIL, 95 erzählte Echlacht bei Eretria. 
** 441 υ Chr. 
μὰ Natürlich nicht an demfelben Tage. Er gieng erft nach Abydos 
zurück. 
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Gegend von Abydos längs der Küfte eine Eeefchlacht, welche von früh 
an bis gegen Abend währte. Wührend fie nun hier flegten, dort be: 
fiegt wurden, kam Altibiades mit 18 Schiffen darüber zu. Hierauf 
zogen fich die Beloponnefier gegen Abydos zurüd. Auch Pharnabas 
308 war der Flotte mit dem Landheer zur Seite, ritt felbft mit feinem 
‘Pferde, fo weit er konnte, ing Meer hinein, und kämpfte hier; eben fo 
ſpornte er die Andern, Neiterei und Fußvolf, an. Die Beloponnefter 
aber legten ihre Schiffe hart am Strande dicht aneinander, und feßten 
in diefer Stellung am Lande den Kampf fort. Die Athener entfern- 
ten ſich endlich nach Seftos, nachdem fie 30 feindliche Schiffe, von 
denen fich jedoch die Bemannung gerettet Hatte, erbeutet und ihre 
eigenen, vorher in der Schlacht verloren gegangenen Schiffe wieder 
gewonnen hatten. Don hier giengen fie, indem nur 40 Schiffe zurüd 
blieben, nach verfchiedenen Gegenden außerhalb des Helfefpontes, um 
Tribute beizutreiben. Thraſyllos aber, einer'von den Feldherrn, gieng 
nah Athen, um über dieſe Ereigniffe Bericht zu erftatten und um 
neue Truppen und Schiffe zu bitten. 

Hierauf Fam Tiffaphernes an den Helleſpont.“ Ms hier Alki— 
biades mit nür einer Triere zu ihm Fam, um ihm Gaftgefchenfe und 
andere Gaben zur überreichen, [0 ließ er ihn feftnehmen und in Sardes 
gefangen fegen, mit der Erklärung, e8 {εἰ des Königs Befehl gegen 
die Athener Krieg zu führen. - Nach dreißig Tagen aber wußlen ſich 
Alfibiades und Mantitheos, welder in Karien gefangen genommen 
worden war, Pferde zu verfchaffen, und retteten fich von Sardes nadı 
Klazomenä. 

Die Athener in Seſtos hörten indeß daß Mindaros mit ſechs— 
zig Schiffen einen Angriff auf ſie beabſichtige, und entwichen daher 
bei Nacht nach Kardia. Hierher kam auch Alkibiades aus Klazomenä 
mit fünf Triexen und einer Epaktris. Hier erfuhr er, die Schiffe der 
Peloponneſier ſeien von Abydos nach Kyzikos in See gegangen; er 


* Mit der Erzählung von dieſer Ankunft ſchließt die Geſchichte des 
Thukydides. 
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eilte daher jelbft zu Lande von Kardia nach Seſtos hinüber und befahl, 
die Schiffe follen dahin um die Cherfonnes herum nachfommen. Nach 
ihrer Ankunft, eben als er im Begriff ſtand auszulaufen und dem 
Feinde eine Schlacht anzubieten, trafen Theramenes von Mafedonien 
mit 20 und Thrafybul von Thaſos her gleichfalls mit 20 Schiffen ein, 
welche Beine Tribute beigetrieben hatten. Altibiades befahl auch diefen 
ihm zu folgen, zuvor jedoch möchten fie die großen Segel abnehmen, 
und fuhr dann felbft nach Parion voraus. Hier waren nun im Ganz 
gen 86 Schiffe verfammelt, welche in der nächtten Nacht wieder in See 
giengen und am andern Morgen um die Zeit des Frühſtücks nach Pro—⸗ 
Tonnefos gelangten. Dort erfuhren fie, Mindaros [εἰ in Kyzikos, in⸗ 
gleichen Pharnabazos mit dem Landheere. Diefen Tag nun blieben fie 
ruhig an Ort und Stelle; am nächſten Tage aber berief Alkibiades 
eine Verſammlung, und ftellte in einer Anfprache vor, fie feien in die 
Nothwendigkeit verſetzt zu Waſſer und zu Lande zu kämpfen und nöthi⸗ 
genfalls die Stadt zn ſtürmen. Denn, ſagte er, wir haben fein Geld; 
der Feind aber befommt deffen im Meberfluffe vom König. Tags zu: 
vor hatte ev übrigens, unmittelbar nachdem fie Anker geworfen, alle 
Schiffe auf der Inſel bis auf die Heinften zufammenbringen laflen 
and unter Aufficht geftellt, damit Keiner dem Feinde die Zahl feiner 
Schiffe verriethe, und außerdem ausrufen laſſen, es folle bei Todes: 
ταῖς Keiner nach der Küfte drüben hinüberfahren. 

* Nach der Verſammlung nun lieg er Alles fertig machen und 
gieng, entfchloffen eine Schlacht zu wagen, unter flarfem Regen nad 
Kyzikos in See. Als ex in der Nähe von Kyzifos war, Härte es fich 
auf und die Sonne kam zum Vorfchein, und er fah die Schiffe des 
Mindaros, 60.an der Zahl, fern vom Hafen mit Nebungen befchäftigt 
und von demfelben abgefchnitten*, Die Peloponnefier, fo wie ſie die 
Zrieren der Athener in viel größerer Zahl als früher und in der Nähe 
des Hafens erblickten, flohen nach dem Lande zu, legten ihre Be 


* Die Erzählung son biefer Seeſchlacht wird der Leſer ſich aus Plut. 
Alkib. 28 ergänzen, der überhaupt im Alkibiades, Lyſander und Ageſilaos 
die unentbehrliche Ergänzung des Xenophon bietet. 
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dicht an einander und leiſteten ſo den Feinden, wie ſie heranfuhren, 
Widerſtand. Da ſegelte Alkibiades mit 20 feiner Schiffe um fie herum 
und landete. Sp wie Mindaros dieß fah gieng ev gleichfalls ans‘: 
Land und fiel hier im Kampfe; Alles was bei ihm war ergriff nunz. 
mehr die Flucht. Die fümmtlichen Schiffe wurden eine Beute der 
Athener und von diefen nach Profonnes gebracht; nur die Syrakuſier > 
"hatten ihre Schiffe felbit verbrannt. Don Profonnes fegelten nun an 
folgenden Tage die Athener gegen Kyzifos heran. Die Kyzifener 
öffneten den Athenern die Thore, da die Beloponnefter und Pharnaba— 
zos die Stadt geräumt hatten. Alfibiades blieb zwanzig Tage daz - 
ſelbſt, Tieß fi) von den Einwohnern große Geldfummen zahlen, und 
fehrte dann ‚ohne weitere Gewaltthätigfeiten, von dort nach Prokon— 
nes zurüd. 

Bon da fuhr er nach Perinth und Seltimbria, Die Berinthier 
öffneten den Athenern die Thore, die Selymbrier thaten dieß nicht, 
fondern fanden fich mit einer Summe Geldes ab. Bon dort famen fie 
nach Ehryfopolis im Gebiete von Kalchedon, befeftigten ven Bla und Ὁ 
legten darin einen Zoll an, bei dem fie den aus dem Pontus fommen- 
den Handelsfchiffen ven Zehnten abforderten. Sie ließen hier 30 Schiffe 
und zwei Feldherrn, Theramenes und Eubulos, zurück, um den Platz 
und die Schiffe aus dem Pontus zu hüten und funft dem Feinde nach 
Möglichkeit zu —— Die übrigen Feldherrn giengen nach dem 
Helleſponte. 

Von Hippokrates, οὐδὲ Unterbefehlshaber des Mindaros, wurde 
ein Schreiben nad) Lakedämon gefandt, welches aufgefangen wurde 
und nach Athen Fam. Das Schreiben lautete: „Die Flotte ift hin, 
Mindaros todt, die Leute Hungern, wir willen nicht was wir thun 
ſollen.“ 

Pharnabazos aber ſprach dem Heere der Peloponneſier und den 
Bundesgenoſſen Muth ein: ſie möchten wegen des Bauholzes nicht in 
Sortge fein; es ſtänden Bäume genug in des Königs Landen; wenn 
fie nur felber frifch auf.blieben. Er gab Jedem Kleidung und Zehrung 
auf zwei Monde; die Matrofen aber verfah er mit Waffen und 
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verwandte ſie zum Wachtdienſte an ſeiner Küſte. Er berief ſodann 
die Feldherrn und Trierarchen aus den einzelnen Städten, und befahl 
ihnen in Antandros fo viele neue Schiffe zu bauen alö jeder verloren 
habe; er gab ihnen Geld dazu und erlaubte ihnen fich das Holz vom 
Ida zu holen. Während diefes Schiffbaus halfen die Syrafufier den 
Antandriern einen Theil ihrer Mauern vollenden, wie fie fih denn 
überhaupt, fo lange fie hier in Garnifon lagen, von Allen am mei— 
fien beliebt gemacht Hatten. Deßwegen Haben die Syrafufier in 
Antandros die Auszeichnung ald Wohlthäter und Bürgerrecht. Nach- 
den Pharnabazos dieß angeordnet hatte eilte er fugleich nach Kal: 
chedon. 

Ju diefer Zeit erhielten die Feldheren der Syrafufier von Haufe 
die Nachricht, fie feien son dem Demos aus ihrem DVaterlande ver- 
bannt worden. Sie beriefen daher ihre Soldaten und beklagten fich, 
indem Hermofrates das Wort führte, über ihr Unglück, daß fie Alle 
insgefammt ungerechter Weife und wider das Gefeb verbannt feien. 
Sie ermahnten fie auch in Zufunft, wie bisher, Eifer zu beweifen und 
fich bei jedem Auftrage der ihnen ertheilt würde als wacere Männer 
zu zeigen, eingedenk fagten fie, wie viel ihr allein für euch Seefchlach: 
ten gewonnen und Schiffe genommen und wie oft ihr vereint mit 
Andern unbeftegt geblieben feid und wie ihre unter unferer Anführung 
zu Wafler und zu Lande durch euren Muth und unfern Eifer ſtets den 
Ehrenplab behauptet-habt. Sie möchten fich nun Feldheren wählen, 
bis ihre Stellvertreter würden eingetroffen fein. Jene aber fehrieen 
laut, fie follten das Commando behalten, und gang beſonders thaten 
dieß die Trierarchen, die Seefoldaten und die Steuermänner. Sie 
aber erklärten, man dürfe fich nicht gegen feine Baterftadt auflehnen; 
wenn aber Jeman ihnen einen Vorwurf zu machen habe, fo fei es 
ihre Pflicht Rede und Antwort zu ftehen. Niemand brachte Etwas 
gegen fie vor, un‘ fo blieben fie dann auf ihre Bitte fo fange bis ihre 
Stellvertreter kemen, nämlich Demarchos, der- Sohn des Cpidokos, 
Myfton, der Sohn des Menefrates, und Potamis, der Sohn ded 
Gnofis, Bon den Trierarchen aber ſchwuren die meiften fie würden, 
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fo wie fle wieder in Syrafus wären, ihre Zurückberufung zu bewirken 
fuchen. Dann fchickten fie fie wohin fie wünfchten. 

Gaben fie aber auch Allen Beweife ihrer Zufriedenheit, fo ver: 
mißten doch insbefondere diejenigen welche dem Hermofrates näher 
geftanden hatten deſſen Sorge, Eifer und Leutfeligfeit. Denn von 
feinen Gedanfen theilte er, indem er von den Trierarchen, Steuermän- 
nern und Seefoldaten die Tüchtigften früh und gegen Abend vor feinem 
Zelte verfammelte, mit, was er zn fagen oder zu thun beabfichtigte, 
und lernte felbft, indem er fie bald ohne Vorbereitung, bald nad) län— 
gerer Meberlegung zu ſprechen veranlafte. Sn Folge deflen Hatte 
meiftentheils Hermofrates’ Anficht im Kriegsrathe viel Gewicht, da 
feine Worte und feine Vorfchläge als die beften erfchienen. Da er nun 
früher ven Tiffaphernes in Lakedämon angeklagt und, unterſtützt durch 
das Zeugniß des Aftyochos, mit feinen Worten Glauben gefunden 
habe, fo erhielt er, als er jegt zu Bharnabazos Fam, von diefem, noch 
ehe er darum gebeten, Geldmittel, mit denen er Behufs feiner Rück— 
kehr nach Syrafus Soldaten und Schiffe rüſtete. Unterdeß aber 
famen die Stellvertreter aus Syrafus nach Milet und übernahmen 
Schiffe und Heer. 

In Ephefos Fam e8 zur diefe Zeit zu einem innern Kampfe, bei 
welchem die Lafonenfreunde und der lafonifche Harmoft Eteonikos ver: 
trieben wurden. Es hieß, der Lafone Paſippidas und Tiffaphernes 
feien dabei insgeheim thätig gewefen; der Erftere wurde daher aus 
Sparta verbannt. Zur Uebernahme der Seemacht welche jener von 
den Verbündeten zufammengebracht Hatte wurde Kratefippivas abge— 
fandt. Diefer übernahm fie in Ehios. 

Um diefe Zeit etwa, während Thrafyllog in Athen war, kam Agis 
auf einem Streifzuge bis in die unmittelbare Nähe Athens. Da führte 
Thrafyllos die Athener, und wer fonft in Athen war, Alle hinaus und 
ftellte fie beim Gymnafium Lykeion in Schlachtordnung , entfchloffen 
eine Schlacht zu wagen, wenn der Feind heranfäme. Als Agis dieß 
ſah gieng er eilig zurüd, und es wurden felbft Einige von feinem 
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Kerophon II, 2 


18 Xenophon's griechiſche Geſchichte. 


hierdurch noch geneigter die Forderungen des Thraſyllos zu bewilligen, 
und ſie beſchloſſen daher, er ſolle 1000 Hopliten, 100 Reiter und 
50 Trieren ausheben. 

Wie Agis von Dekeleia aus ſah daß fortdauernd viele Getreide: 
ſchiffe in den Peiräeus einliefen, fo erklärte er, es {εἰ ganz unnütz daß 
er mit feinen Leuten die Athener fchon fo lange zu Lande abfperre, 
wenn man fich nicht in den Befig der Derter fege von denen ihnen die 
Zufuhr zur See fomme. In Sparta befchloffen darauf die Behörden 
Kratiftos den Sohn des Ariftomenes und Klearch den Eohn des Ram- 
phias, welcher Proxenos der Byzantier war, nach Kalchedon und By: 
zantion zu ſchicken. Als viefer Beichluß gefaßt war, fo wurden von 
Megara und den übrigen Berbündeten 15 Schiffe, allerdings mehr zum 
Transport von Soldaten geeignet ale zum Dienft im Kriege, bemannt, 
mit denen Klearch abgieng. Don feinen Schiffen giengen drei im 
Hellefpont durch die neun attifchen Schiffe verloren, welche hier immer 
die durchgehenden Handelsſchiffe controllierten. Die übrigen entfamen 
nach Seftos und gelangten von da wohlbehalten nach Byzantion. 

So endete dieß Jahr, in welchem die Karthager unter der Anz 
führung des Hannibal mit 100,000 Bewaffneten nach Sikelien famen, 
und in drei Monaten zwei griechifche Städte, Selinus und Himera, 
eroberten. 

II. Im folgenden Jahre * befeftigten die Athener Thorifos, Thra⸗ 
ſyllos aber fuhr mit den bewilligten Schiffen zu Anfang des Sommers 
nad) Samos, nachdem er 5000 von den Matrofen mit Peltafienwaffen 
verfehen hatte, um zugleich and) als Beltaften zu dienen. In Samos 
blieb er drei Tage und fegelte von da nach Pygela. Hier verwüftete 
es das flache Land und berannte die Mauer. Aus Milet nun Fam 
denen in Pygela Hülfe, welche die zerftreuten Leichtbewaffneten der 
Athener in die Flucht jagte. Da eilten die Peltaften und zwei Lochen 
der Hopliten ihren Leichtbewaffneten zu Hülfe, tödteten mit Ausnahme 
Weniger Alle die aus Milet gefommen waren, erbeuteten gegen 


—— 
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200 Schilde und errichteten ein Siegeszeichen. Am nächſten Tage 
fuhren fie nach Notion und von dort marfchierten fie zur Schlacht ge— 
rüftet nach Kolophon. Die Kolophonier aber unterwarfen fich frei= 
willig. In der folgenden Nacht fielen fie dann in Lydien ein; ed war 
um die Zeit wo das Korn hoch in Aehren ſteht; verbrannten viele 
Dörfer und gewannen Geld, Sklaven und andere Beute in Menge. 
Der Perſer Stages aber, welcher in diefer Gegend ftand, unternahm, da 
die Athener fih aus dem Lager auf eigene Hand zum Beutemachen 
zerfireut hatten, einen Angriff auf diefelben, und als die athenifchen 
Reiter herbeieilten, nahm er einen von diefen lebend gefangen und fies 
ben tödtete er. Thraſyllos führte hierauf das Heer an die Küfte zurück, 
mit der Abficht fich gegen Epheſos zu wenden. Tiffaphernes aber 
merkte dieß Vorhaben und zog viele Truppen zufammen, und fandte 
überdieg Reiter mit dem Befehle aus, Jedermann folle nach Epheſos 
eilen und der Artemis beiftehen. 

Am fievenzehnten Tage nad) feinem Einfalle fuhr Thrafyllos wirklich 
nad) Epheſos; die Hopliten feßte er beim Koreſſos, Reiter, Beltaften, 
Seeſoldaten und alle Andern auf der entgegengefeßten Seite ver Stadt 
beider Niederung ang Land, und lieg mit Tagesanbruch beide Heere vor= 
gehen. Aber bie aus der Stadt waren unverzagt, eben fo die Verbündeten 
welche Tiffaphernes herbeigeführt, und die Syrafufter, fowohl die von 
den früheren 20 Schiffen als auch die von fünf andern, welche damals 
eben‘, und mit ihnen zwei felinufifche, mit den Feldherrn Eufles dem 
Sohne des Hippon und Herafleides dem Sohne des Ariftogenes ange⸗ 
fommen waren. Diefe alle nun wandten fich zuerft gegen die Hopliten 
am Koreſſos, fchlugen fie in Flucht, tödteten von ihnen etwa 100, und 
verfolgten die Uebrigen bi8 ang Meer. Dann wandten fie [Ὁ gegen 
die an der Niederung. Die Athener mußten auch hier fliehen und vers 
Ioren etwa 200 Mann. Die Ephefier errichteten hier und am Koreſſos 
ein Siegegzeichen. Den Syrafufiern und Selinuftern, die am Brav⸗ 
ften gefämpft Hatten, gaben fie, fowohl Allen gemeinfam als auch 
Dielen einzeln, ven Preis der Tapferkeit, wer bei ihnen fich nieverlaffen 
wollte, Freiheit von Abgaben und Laften, den Selinufiern aber, da fie 
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Feine Vaterſtadt mehr beſaßen, auch das Bürgerrecht. Die Athener 
nahmen ihre Todten unter erbetenem Waffenftillftande auf, fuhren mit 
ihnen nad) Notion und beftatteten fie hier. Dann brachen fie πα) 
Lesbos und dem Hellefponte auf. Während fie in Methymna auf Les- 
508 vor Anfer Tagen ſahen fie wie die fyrafufifchen Schiffe, 25 au der 
Zahl, von Ephefos her längs der Küfte heranfuhren. Sie machten fich 
fofort gegen diefelben auf, nahmen vier derfelben mit ſammt der Mann: 
ſchaft und jagten die andern nach Ephefos zurüd. Die Gefangenen 
ſchickte Thrafyllos alle nach Athen; nur den einen Alfıbiades aus 
Athen, einen Detter und Mitverbannten des Alfibiades, ließ er frei. 
Bon hier fuhr er dann nach Seftos zu dem Übrigen Heer. Die ganze 
Streitmacht gieng von dort nach Lampfafos hinüber. 

Es folgte nun der Winter * In diefem gruben fich die gefange- 
nen Syrafufter, welche in den Steinbrüchen des Peiräeus eingefperrt 
waren, durch den Felfen hindurch und retteten fich bei Nacht teils nach 
Dekeleia theils nach Megara. 

Sn Lampfafos wollte Mfibiades aus den verſchiedenen Truppen 
corps ein Ganzes bilden; die früheren Soldaten aber wollten nicht 
mit den Leuten des Thrafyllos zufammendienen; denn fie felbit hätten 
fich unbeftegt gehalten, jene aber fämen von einer Niederlage. Hier 
nun brachten fie insgefammt den Winter mit der Befeftigung von 
Lampſakos zu. Sie rückten von da auch vor Abydos. Pharnabazos 
aber kam der bedrohten Stadt mit vielen Pferden zu Hülfe, erlitt jedoch 
eine Niederlage und mußte fliehen. Alfibiades verfolgte ihn mit der 
Keiterei und 120 Hopliten unter Menander, bis die Nacht die Vers 
folgung Hinderte. In Folge diefer Schlacht verfühnten fich auch die 
Soldaten untereinander, und die alten Soldaten behandelten die Leute 
des Thrafyllos wieder ald Kameraden. Sie machten dann während 
diefes Winters noch einige andere Unternehmungen ind Innere des 
Landes, und verheerten dabei das Gebiet nes Könige. 

In derfelben Zeit bewilligten die Lafenämpnier denjenigen Heloten 
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welche fich empört und aus Malen nad; Koryphafton geworfen hatten, 
freien Abzug. 

Um diefelbe Zeit ließen auch im trachiniſchen Herafleia die Alchäer 
die δεῖ ihnen angefiedelten Goloniften, als fie gemeinfam den Detäern 
ihren Feinden gegenüberftanden,, werrätherifcher Weife im Stich. Es 
famen von ihnen an 700 mit dem aus Lafedämon gefandten Harmoften 
Labotas um. 


So envete diefes Jahr, in welchem auch die Meder, die von dem 
BVerferfönig Dareics abgefallen waren, wieder zum Gehorfam zurüds 
Tehrten. 

II. Im folgenden Sahre* verbrannte, von einem Blisftrahle 
getroffen, der Athenatempel in Phokäa. 


Als nun der Winter aufhürte und der Frühling begaun, fegelten 
die Athener mit ihrer ganzen Heeresmacht nach Profonnefos. Don da 
brachen fie gegen Kalchedon und Byzantion auf, und lagerten fich vor 
Kalchedon. Die Kalchedonier hatten, als fie von der Annäherung der 
Athener Kunde erhalten, ihre gefammte bewegliche Habe bei den bithy⸗ 
nischen Thrafiern, ihren Nachbarn, in Sicherheit gebracht. Alkibiades 
aber drang mit einigen wenigen Hopliten und der Reiterei, während 
die Flotte fie an der Küfte entlang begleiten mußte in das Gebiet der 
Bithynier ein und forderte die Auslieferung der Güter der Kalche— 
donier; er werde fie fonft als Feinde behandeln; worauf die Ausliefe- 
zung erfolgte. Mfibiades ficherte ihnen Frieden für ihr Land zu und 
fehrte mit der Beute zum Heere zurück; hierauf fperrte er Kalchedon 
gegen das Land durch eine Mauer von Fachwerk weldye von Meer zu 
Meer gieng, und fo weit als möglich auch den Fluß einfchlog. Da 
führte Hippofrates, der lakedämoniſche Harmoft, feine Solvaten aus 
der Stadt heraus zu kämpfen, und vie Athener ftellten fich ihm gegen 
über; andererfeit3 rückte Pharnabaz0s außerhalb des Mauerwerfes 
mit Fußvolk und vielen Pferden heran. Hippokrates un) Thrafyllos 
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kämpften sım jeder mit feinen Hopliten lange Zeit, bis Alfibiades mit 
den Beltaften und der Neiterei herbeifam. Hippofrates fiel, feine Leute 
aber flohen in die Stadt. Zugleich zog Pharnabazos, da er wegen der 
Hinderniffe die ihm Fluß und Mauerwerk in den Weg ftellten nicht 
hatte zu SHippofrates durchbrechen Fünnen, nach dem Herakleion im 
Falchedonifchen Gebiete ab, wo fein Lager ftand. 

Hierauf gieng Alkibiades nach dem SHellefpont und der FR 
fonnes, Geld beizutreiben ; die übrigen Feldherrn aber famen mit Phar— 
nabaz08 überein, Pharnabazos folle für Kalchedon den Athenern zwan— 
zig Talente zahlen, und eine athenifche Gefandtfchaft ficher zum Könige 
geleiten ; ferner verpflichteten fich die Feloheren und Pharnabazos 
gegenfeitig : die Kalchedonier follten den Athenern den herfümmlichen 
Tribut zahlen, und die rücdftändigen Summen entrichten, die Athener 
aber gegen die Kalchedonier feine Feindfeligfeiten verüben, bis die Ge— 
fandten vom Könige würden zurücdgefommen fein. Altibiades war 
bei der Eidesleiftung nicht zugegen, fondern hielt fich in der Gegend 
von Selymbria auf; nach der Eroberung diefes Ortes rüdte er dann 
vor Byzantion mit dem ganzen Aufgebot der Cherfonnes, mit thrafi- 
ſchen Soldaten und mehr als 300 Reitern. Pharnabazos nun forderte 
auch von ihm die Eidesleiftung, und wartete in Kalchedon, bis jener 
and Byzantion käme. Als er aber gefommen war weigerte er den 
Schwur, wenn nicht auch Pharnabazos ihm ſchwöre. Hierauf leiſtete 
Alfibiades in Chryfopolis den Eid an die Abgeordneten des Pharnaba- 
308, Mitrobates und Artapes, Pharnabazos aber in Kalchedon an die 
Abgeordneten des Alkibiades, Euryptolemos und Diotimos, und zwar 
nicht blos den im Namen des Staats, fondern fie verpflichteten ſich 
auch perfünlich gegen einander. 

Pharnabazos nun reiste fogleich ab, und gab die Weifung, die 
zum König gehenden Abgefandten follten fich in Kyzikos einfinden. 
Athenifcherfeits wurden Dorotheos, Philodifes, Theogenes, Euryp- 
tolemo8 und Mantitheos abgefandt; ihnen fchloflen fich die Argeier 
Kleoftratos und Pyrrholochos an. Es giengen aber auch von den La— 
fenämoniern Gefandte, Paſippidas und feine Begleiter. Ihnen hatten 
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ſich auch Hermofrates aus Syrakus, welcher bereits verbannt war, 
und fein Bruder Proxenos angefchloffen. 

Während nun Pharnabazos diefen das Geleite gab, belagerten 
die Athener Byzantion, indem fie es durch Mauern von der Landfeite 
abfperrten, und befchoffen und berannten die Mauer. In Byzantion 
aber befand fich Klearch als Iafevämonifcher Harmoft, und mit ihm 
einige Periöfen und Neodamoden, jedoch in nicht großer Zahl, und 
Megarer unter dem Befehle des Megarers Heliros, fo wie Büoter 
unter dem des Köratadas. Da die Athener nun mit Gewalt Nichts 
ausrichten konnten, fo beredeten fie Einige von den Byzantiern ihnen 
die Stadt durch Verrath zu überliefern. Klearch aber, der Harmoft, 
hatte feine Ahnung daß Jemand dieß thun werde und gieng daher, 
nachdem er Alles auf's Befte angeordnet und dad Commando in der 
Stadt dem Heliros und dem Köratadas übergeben Hatte, ruhig zu 
Pharnabazos nach der jenfeitigen Küfte, um den Sold für feine Trup— 
pen von ihm in Empfang zu nehmen und um Schiffe zufammenzus 
ziehen. Es waren nämlich mehrere im Hellefpont von Paſippidas als 
Wachtſchiffe zurüdgelaffen, andere lagen in Antandros, noch andere 
hatte Agefandrives an der thrafifchen Küfte, welcher unter Mindarod 
geftanden hatte ; Hierzu wollte er dann neue bauen laflen, und mit der 
fo vereinigten Flotte gedachte er den Bundsgenofien der Athener Scha- 
den zuzufügen und dadurch das Heer derfelben zum Abzuge von By: 
zantion zu nöthigen. Ale aber Klearch abgefegelt war, fo machten ſich 
diejenigen unter den Byzantiern welche die Stadt übergeben wollten 
ans Werk. Es waren Kydon, Arifton, Anarikrates, Lyfurg und Ana— 
xilaos. Der Lebte wurde fpäter in Lakedämon diefes Verrathes wegen 
auf Leben und Tod angeflagt, aber freigefprochen. Denn, fagte er, er 
fei ein Byzantier und fein Lakedämonier; er habe die Stadt nicht ver: 
rather, fondern gerettet, da er Kinder und Weiber habe vor Hunger 
fterben fehen; denn das vorhandene Brod habe Klearch den lakedämo— 
nifchen Soldaten gegeben; deßhalb nun habe er die Feinde hereinge: 
lafien, nicht Geldes wegen, noch aus Haß gegen die Lakedämonier. 
Als nun Alles von ihnen vorbereitet war, öffneten fie bei Nachtzeit 
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das ſogenannte Thot von Thrakion und führten das Heer und Alki— 
biades hinein. Helixos und Köratadas, welche von Nichts eine Ahnung 
hatten, eilten mit allen ihren Leuten auf den Markt. Da ſie aber 
Alles von den Feinden beſetzt fanden, ſo blieb ihnen Nichts übrig als 
ſich zu ergeben. Sie wurden nach Athen geſchickt; Köratadas entkam 
bei der Landung im Peiräeus in dem Gewühl und rettete ſi ch * 
——— 

Pharnabazos aber und die Geſandten hörten, während fi 
den he zu Gordion in Phrygien zubrachten, was ſich bei Byzanz 
tion zugetragen. Als fie dann mit Beginn des Frühlings ** zum 
Könige weiter reifen wollten, begegneten ihnen die auf der Rückreiſe 
begriffenen Gefandten der Lakedämonier, Böotios und feine Begleiter, 
und die übrigen Boten, und fagten, die Lakedämonier hätten vom 
Könige Alles erlangt was fie wünfchten ; ingleichen Kyros, dem der 
Dberbefehl über alle Küftenländer verliehen war, und der die Lake— 
dämonier im Kriege unterſtützen follte. Er brachte an alle Anwohner 
der Küfte ein Schreiben mit vem Föniglichen Siegel, in dem unter Ans 
dern gefchrieben ftand : „Ich fchiefe den Kyros als Karanos über Alle 
die fih in Kaftolos verfammeln.“ Karanos aber ift fo viel als Herr. 
Wie die Gefandten der Athener die nun hörten und namentlic, den 
Kyros ſahen, wünfchten fie am Jiebften an den Hof des Königs reifen, 
fonft aber heimfehren zu dürfen. Kyros aber fagte dem Pharnabazos, 
er folle entweder ihm die Gefandten ausliefern, oder fie Doch noch nicht 
nach Haufe entlaffen. Er wollte nämlich daß die Athener nicht erfüh- 
zen was man vorhabe. Pharnabazos aber hielt einftweilen die Ges 
fandten zurück, indem er ihnen bald verfprach fie an den Hof zu geleiz 
ten, bald fie nach Haufe zu entlaffen; er that dieß, um jeden Vorwurf 
zu vermeiden. Als aber drei Jahre um waren, bat er Kyros um bie 
Erlaubniß fie losgeben zu dürfen. Er habe gefchworen fie απὸ Meer 
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zurüdzubringen, da er fie nicht zum König führen könne. Sie fchickten 
fie Hierauf an Ariobarzanes, mit dem Befehl ihnen weiteres ficheres 
Geleit zu geben. Diefer brachte fie nach Kios in Myfien. Bon dort 
giengen fie zu den Ihrigen. 

Alkibiades wünfchte indeg mit feinen Soldaten nad) Haufe zurüd- 
zufehren, und gieng daher fogleich nach Samos in See. Don dort 
fchiffte er mit 20 Schiffen in den keramiſchen Golf von Karien, trieb 
hier 100 Talente ein und kehrte dann von da nad) Samos zurü. 
TIhrafybul gieng unterdeg an die thrafifchen Küftenlandfchaften, und 
unterwarf hier zu den Lakedämoniern übergetretene Orte, unter an— 
dern auch Thafos, welches durch Krieg, Parteiung und Hungersnoth 
fehr gelitten hatte. Thrafyll war mit der übrigen Heeresmacht nach 
Athen gejegelt. Noch vor feiner Ankunft hatten die Athener den ver= 
bannten Alfibiades, ven abwefenden Thrafybul und zu ihnen als Drit- 
ien von den Anwefenden den Konon gewählt. 

Alfibiades aber fegelte mit dem Gelde aus Samos mit 20 Schiffen 
nach Barog ; von dort fuhrer geradeswegs nach Gytheion, um zu fehen 
wie es mit den Trieren fände welche die Lakedämonier dort, 30 an der 
Zahl, ausrüften follten, ingleichen um die Stimmung der Stadt hin 
fichtlich feiner Rückkehr abzuwarten. Wie er aber ſah daß diefe ihm 
günftig [εἰ und daß fieihn zum Feldheren gewählt hätten, und privatim 
feine Freunde ihn einlüden, fo lief er in den Peiräeus ein. Es geſchah 
dieß an dem Tage an welchem die Stadt die Plynterien feierte * und 
das Bild der Athene verhüllt it, worin Einige für ihn perfühlich und 
für die Stadt ein übles Borzeichen fahen. Denn von den Athenern 
würde es an diefem Tage Keiner wagen irgend ein ernfthaftes Gefchäft 
vorzunehmen. Als er nun einlief, ftröınte die ganze Menge aus dem 
Peiräeus und aus der Stadt zu den Schiffen, voll Bewunderung für 
Alfibiades und begierig ihn zu fehen. Die Einen fagten, ex [εἰ der 
tüchtigfte unter den Bürgern und allein im Stande ven Krieg zum 
Biel zu führen. Sie fügten hinzu, er fei ungerechter Meife verbannt 
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worden. Seine Feinde ſeien Leute welche ihm an Kraft und Fähigkeit 
zu handeln nachftünden, dagegen hämifcher zu reden wüßten und ihren 
eigenen Vortheil nie aus den Augen verlören, während er aus eigene«s 
und Staatömitteln nur geftrebt habe das gemeine Befte zu fürbern. 
Er {εἰ damals bereit gewefen fich richten zu laſſen, da er eben der Ent: 
weihung der Miyfterien angeklagt gewefen ſei; feine Feinde aber hätten 
diefe fo gerechte Forderung hinausgefchoben, und ihn in feiner Ab— 
wefenheit des Vaterlands beraubt. Da nun fei er durd) die Noth ge: 
zu ungen worden feinen bitterften Feinden zu dienen und zu helfen in 
täglicher Todesgefahr; feinen thenern Mitbürgern und Blutever: 
wandten aber und dem ganzen Vaterlande habe er, durch die Verban— 
nung gehindert, nicht zu helfen gewußt, obwohl er gejehen wie es auf 
falfche Wege gerathen fer. Solche Leute wie er, fügten fie weiter Hin: 
zu, brauchten feine Neuerungen und feinen Umfturz der Verfaſſung zu 
wünfchen; denn die Demofratie gewähre ihm ganz ficher, gegen feine 
Altersgenoflen im Vortheil und gegen die Bejahrteren nicht im Nach: 
theil zu fein, während fie feine Gegner in ihrer wahren Geftalt erfenne: 
als Leute die erft dem Staate Schaden geftiftet, dann, fobald fie kön— 
nen, die beiten Bürger in's Verderben bringen, und dann, wenn fie 
allein übrig geblieben find, nur deßhalb von ihren Mitbürgern geduldet 
werden weil fie feine befferen mehr zu gebrauchen hatten *. Andere da— 
gegen meinten, er [εἰ ihnen allein Schuld an allem früheren Unglüd, 
er allein fcheine zu Allem was der Stadt Verderben drohe der Führer 
gewefen zu fein. 

Als Alkibiades nun am Lande die Anfer geworfen ftieg er aus Furcht 
vor feinen Feinden nicht fogleich aus. Er trat vielmehr auf das Ver: 
de und fah fich nach feinen Freunden um, ob fie zugegen wären. Wie 
er aber den Euryptolemos, den Sohn des Peiſianax, feinen Vetter, und 
feine übrigen Verwandten und feine Freunde bei ihnen erblickte, da 
trat er and Land und gieng in die Stadt, in Begleitung von Leuten 
welche darauf vorbereitet waren jeden Angriff auf feine Perſon zu 
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verhindern. Im Rathe und in der Volfsverfammlung erklärte er fo- 
dann daß er feiner Entweihung des Heiligen ſchuldig, fondern daß ihm 
Unrecht gefchehen fei; in gleichem Sinne fprachen auch Andere, und 
Niemand wagte zu wiverfprechen, da die Volfsverfammlung es nicht 
würde gelitten haben ; fo wurde er denn einftimmig zum Feldherrn mit 
unbefchränfter Vollmacht ausgerufen, als einer der allein im Stande 
fei die alte Macht des Staats zu behaupten. Und hatten die Aihener 
vorher den Feftzug zu den Myſterien wegen des Kriegs zu Wafler 
machen müffen, fo veranftaltete er ihn jet wieder zu Lande, indem er 
die ganze Kriegsmacht ausrücen ließ. Hierauf hob er Truppen απ, 
41500 Hopliten, 150 Reiter, 100 Trieren. 

Im dritten Monat nach feiner Rückkehr gieng er dann gegen Ans 
dros in See, welches von Athen abgefallen war. Mit ihm giengen Ari: 
ftofrates und Adeimantos der Sohn des Leufolophides, welche als 
Feldherrn der Landtruppen erwählt waren. Alkibiades landete das 
Heer bei Gaureion auf Andros. Die Andrier machten zwar einen Aus— 
fall, wurden aber zurüdgefchlagen und in ihre Stadt eingefchloffen, 
auch einige Wenige von ihnen getüdtet. Eben fo die Lafonen welche 
anmwefend waren. Alfibiades errichtete ein Siegeszeichen und hielt ſich 
hier nur wenige Tage auf, brach vielmehr nach Samos auf, und führte 
von hier aus den Krieg. 

V. Die Lakedämonier aber hatten nicht lange vor diefen Ereig- 
niffen, ald dem Kratefippivas die Nauarchie abgelaufen war, den Ly— 
fander als Nauarche. abgefandt. Diefer gieng zuerft nach Rhodos, 
und nahm von dort Schiffe ; von da fegelte er nach Kos und Milet und 
weiter nach Ephefos. Hier blieb er, an der Spibe einer Flotte von 
70 Schiffen, bis Kyros nad) Sardes kam. Nach deſſen Anfunft begab 
{ὦ Lyfander mit den Gefandten aus Lakedämon zu ihm. Hier fprachen 
fie nun gegen Tiffaphernes, wie er fich benommen, und baten den 
Kyros felber fich des Krieges mit Eifer anzunehmen. Das, fagte 
Kyros, habe ihın fein Vater aufgetragen, und dag {εἰ auch feine Ab 
fiht, und er werde Alles daranfegen. Er habe 500 Talente mitge- 
bracht. Wenn diefe verbraucht feien, werde er feine eigenen Einfünfte, 
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die ihm ſein Vater verliehen, daran wenden. Sollten auch die nicht 
ausreichen, ſo werde er den Stuhl auf dem er ſaß einſchmelzen laſſen. 
Dieſer Stuhl aber war von Silber und Gold. Die Geſandten belob— 
ten ihn defhalb, und baten ihn für den Matrofen eine attifche Drachme 
auf den Tag zu beftimmen. Wenn diefer Sold gezahlt werde, würden 
die athenifchen Matrofen ihre Schiffe verlafien, und der Koftenaufz. 
wand fich verringern. Er aber fagte, fie hätten ganz Recht; e8 {εἰ ihm 
aber nicht möglich gegen den ausdrüdlichen Befehl des Königs zu han— 
deln. (δὰ ftehe jo auch ausdrücklich in den Verträgen, dreißig Minen 
für jedes Schiff auf den Monat zu geben, fo viel Schiffe die Lakedä— 
monier halten wollten. Lyſander ſchwieg für den Augenblick ftill; nach 
Tische aber, da Kyros ihm zutranf und ihn fragte, womit ex ihm wohl 
den größten Gefallen erweifen könne? antwortete er ihm: Wenn du 
jedem Matrofen zu ſeinem Solde einen Obolos zulegen wolteft. 
Seitdem betrug der Sold vier Obolen, früher nur drei. Er zahlte 
auch die rücjtändigen Summen, und gab den Sold auf einen Monat 
voraus, fo daß die Mannfchaft von erhöhten Eifer erfüllt wurde. Wie 
die Athener das hörten verloren fie den Muth, und. verfuchten durch 
Tiffaphernes’ Vermittelung Gefandte an Kyros zu ſchicken. Kyros aber 
lieg fie nicht vor, obwohl Tiffaphernes ihn bat und ihm rieth, er möge, , 
wie er felbft nach Alkibiades Nath gehandelt, darnach trachten daß 
feiner von den griechifchen Staaten, wer es auch fei, ftarf werde , jon= 
dern durch innere Parteiungen alle in Ohnmacht erhalten würden. 
Lyſander nun, als er feine Flotte beifammen hatte, fo zog er die 
in Ephefos befindlichen, 90 an der Zahl, ang Land und verhielt fich 
ruhig, indem er Ausbefferungen vornehmen lieg und den Leuten Ruhe 
gönnte. Alfibiades hörte indeß, Thrafybul [εἰ aus dem Hellefpont ge— 
fommen und befeftige Phokäa. Sofort fuhr er zu ihm hinüber, und 
übertrug feinem Steuermann Antiochos den Befehl über die Flotte, 
mit der ausdrüdlichen Weifung, ex folle die Schiffe des Lyfander nicht 
angreifen. Antiochos fuhr gleichwohl mitfeinem eigenen und noch einem 
Schiffe von Notion in den Hafen won Ephefos hinein und dicht an den 
Pordertheilen der feindlichen Schiffe vorbei. Lyſander lieg erft wenige 
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Schiffe ind Meer und verfolgte ihn; als aber die Athener dem An— 
tiochos mit mehr Schiffen zu Hülfe eilten, da brachte er feine ſämmt— 
lichen Schiffe in Ordnung und fuhr mit ihnen gegen die Athener heran. 
Hierauf giengen auch die Athener von Notion mit ihren übrigen 
Trieren in die See, fo wie jeder damit fertig wurde. Hterauf nun lieferten 
fie [ὦ eine Seefchlacht, die Lakedämonier in guter Ordnung, die 
Athener aber mit zerfireuten Schiffen, bis dieſe endlich mit dem Ver⸗ 
Yuft von 15 Trieren die Flucht ergriffen. Bon den Leuten retteten ſich 
die meiften, Einige wurden gefangen genommen. Lyfander ließ jene 
Schiffe aufbringen, errichtete auf Notion ein Giegeszeichen und fuhr 
dann nach Ephefos hinüber; die Athener aber giengen nad) Samos. 

Als Hierauf Alkibiades nad) Samos fam fuhr er fogleich mit 
den fümmtlichen Schiffen gegen den Hafen von Ephefos heran, und 
ftellte fie vor der Mündung des Hafens in Schlachtordnung auf, ob 
der Feind vielleicht die Schlacht annehmen wolle. Lyfander aber blieb 
zubig im Hafen, weil der Feind ihm an Zahl der Schiffe weit über: 
legen war, und fo fehrte jener dann nach Samos zurüd. Bald darauf 
eroberten die Lakedämonier Delphinion (auf Chios) und Teos. 

Die Athener zu Haufe wurden, als die Nachricht von der See— 
ſchlacht dorthin fam, mit Alkibiades fehr unzufrieden, in der Meinung, 
die Schiffe feien durch feine Nachläffigkeit und feine Genußfucht verloren 
gegangen. Sie wählten daher zehn andere Feldheren, Konon, Divmedon, 
Leon *, Berifles, Erafinides, Ariftofrates, Archeftratos, Brotomachos, 
Thrafyllos und Ariftogenes. Alfibiades nun entfernte fich, da er auch 

im Heere übel angefehen wer, mit einer Triere nach der Cherfonnes 
zu einem ihm perfünlich zugehörigen feften Plage. Hierauf Fam dann, 
dem Bolfsbefchluffe der Athener gemäß, Konon mit den von ihm be— 
fehligten 20 Schiffen von Andros nad) Samos, um die Flotte zu übers 
nehmen. Statt feiner fchiekten fie den Phanofihenes mit vier Schiffen. 
nach) Andro. Diefer ftieß zufällig auf zwei thurifche Trieren und 
nahm fie mit fammi der Bemannung. Die Gefangenen wurden 
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insgeſammt von den Athenern ins Gefängniß geworfen; ihren An— 
führer Dorieus aber, einen geborenen Rhodier, der von den Athenern 
vor langen Jahren mit ſeinen Verwandten zum Tode verurtheilt worden 
und nun ſeitdem aus Rhodos wie aus Athen verbannt war und im 
Thurii Bürgerrecht erhalten hatte, gaben ſie aus Mitleid frei, ohne 
ſelbſt Löſegeld für ihn zu fordern. 

Als aber Konon nach Samos kam und das Heer in muthloſer 
Stimmung traf bemannte er mit der Mannſchaft der vorher über 
100 Schiffe ſtarken Flotte 70 Trieren, gieng mit den übrigen Feld— 
herrn auf dieſen Schiffen in See, landete bald hier bald dort in dem 
feindlichen Gebiete und plünderte. 


So Schloß diefes Jahr*, daffelbe in welchem: die —— mit 
120 Trieren und einem Landheere von 120,000 Mann nach Sikelien 
giengen und, trotz einer verlorenen Schlacht, Agrigent durch eine 
ſiebenmonatliche Belagerung einnahmen. 

VI. Im folgenden Jahre, in welchem Abends eine Mondfinſter— 
nig ftattfand ** und der alte Athenatempel in Athen abbrannte, ſchick— 
ten die Lafedämonier, da für Lyfander bereits die Zeit abgelaufen war, 
den Kallifrativas αἴθ Befehlshaber der Flotte. Als Lyfander die 
Schiffe übergab fügte er zu Kallikratidas, er übergebe fie ihm als 
Meifter zur See und als Sieger in einer Seefhlaht. So möge er 
denn, erwiderte ihm Kallifrativas, von Ephefos aus links an Samos 
vorüberfahren — hier lagen nämlich die Schiffe der Athener — und 
ihm in Milet die Schiffe übergeben, fo wolle er ihn als Meifter zur 
See anerkennen. Lyſander lehnte es ab Dinge zu thun die nicht feine 
Sache feien, da ein Anderer das Commando habe. Hierauf bemannte 
Kallifrativas außer den von Lyfander empfangenen Schiffen von Chios, 
Rhodos und fonftigen Bundesgenofjen ποῦ fünfzig, und brachte dadurch 


* Frühling 406. 
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die Gefammtftärfe feiner Flotte auf 140 Schiffe. Mit diefen rüſtete er 
fich dem Feinde zu begegnen. 

Er hörte indeg wie Lyſanders Freunde ihm entgegenarbeiteten 
und ihm nicht blos widerwillig gehorchten, fonderr auch in den Städten 
das Gerede verbreiteten: es [εἰ der größte Fehler der Lakedämonier 
daß fie fo oft mit den Nauarchen mwechfelten; fie fchickten oft an die 
Stelle von Leuten die zu diefer Stellung tüchtig feien und eben erft 
den Seedienft kennen gelernt hätten und mit ven Menfchen umzugehen 
wüßten, Berfonen die mit vem Meere unbekannt und ven Leuten dort 
fremd wären, und festen dadurch Alles auf's Spiel. Daher rief Kal- 
lifrativas die dort anwefenden Lakedämonier zufammen und fprach zu 
ihnen folgendermaßen: „Ich bin fehr gern damit zufrieden zu Haufe 
zu bleiben, und ftehe, was an mir liegt, nicht im Wege wenn Lyfander, 
oder wer es fonft ift, im Seewefen erfahrener fein will; ich bin aber 
einmal von der Stadt mit dem Befehl der Flotte beauftragt, und weiß 
nicht was ich fonft thun foll als nach meinen beften Kräften ausführen 
was mir befohlen ift. Dieß ift mein Beftreben ; die Vorwürfe welche 
der Stadt gemacht werden fennt ihr fo gut wie ih. Nathet ihr mir 
nun nach eurer beften Weberzeugung, ob ich hier bleiben oder nad) 
Hauſe zurücffahren und dort berichten foll wie es hier ſteht.“ Niemand 
wagte etwas Anderes zu fagen ald: er müfle den Behörden der Stadt 
gehorchen und thun wozu er gekommen fei. 

Er gieng hierauf zu Kyros und bat ihn um Sold für die Matro— 
fen. Kyros lieg ihm jagen, er möge in zwei Tagen wiederfommen. 
Da wurde Kallifrativas unwillig über den Auffchub und über das Anz 
tichambrieren, und rief in feinem Zorn: die unglücfeligen Griechen, 
daß fie um Geldes wegen Barbaren fchmeicheln! und erflärte, wenn 
er gefund nach Haufe käme wolle er nach feinen Kräften Athener und 
Lakedämonier auszuföhnen fuchen. Und fo fchiffte er nach Milet zurüd. 
Bon da fchickte er Trieren nach Lakedämon um Geld zu holen, berief 
die Milefier zu einer Volfsverfammlung und fprach hier folgender: 
maßen: „Ih, Männer von Milet, muß meiner Obrigkeit zu Haufe 
gehorchen. Ihr aber müßt die größte Bereitwilligfeit für den Krieg 


32 Xenophon's griechiſche Geſchichte. 


beweiſen, da ihr unter Barbaren wohnt, von denen ihr bereits viel 
Boͤſes erlitten habt. Ihr müßt aber den übrigen Bundesgenoſſen mit 
eurem Beiſpiel vorangehen, daß wir den Feinden raſch und tüchtig zu 
Leibe gehen, bis die aus Lakedämonien zurück ſind welche ich geſchickt 
habe Geld zu holen. Denn das hier vorräthige hat Lyſander vor ſeiner 
Abreiſe dem Kyros zurückgegeben, als habe Kyros zu viel gezahlt 
gehabt, und als ich zu Kyros Fam ſchob er es immer hinaus mic) vor= 
zulaffen. Ich nun konnte mich nicht dazu entjchließen in feinem Vor—⸗ 
zimmer zu ftehen. Sch verfpreche euch aber, wenn und, während wir 
jene Gelder erwarten, etwas Gutes gelingt, follt ihr mich dankbar 
finden. Laßt uns denn mit Hülfe der Götter den Barbaren zeigen daß 
wir auch ohne uns vor jenen zu demüthigen unfere Feinde züchtigen 
fünnen.” Als ex dieß gefprochen hatte, fianden Viele auf, und befonz 
ders die welche als feine heimlichen Gegner bezeichnet wurden, und bez 
anfragten aus Furcht Mittel und Wege um Geld zu befchaffen, und 
machten felbft Anerbietungen aus ihrem eigenen Vermögen. Kallifra- 
tidas nahm diefe Geldfummen in Empfang, erwirfte fich außerdem 
ti Chios fünf Drachmen auf jeden Matrofen für die Löhnung, und 
fuhr dann gegen Methymna auf Lesbos, welches den Lakedämoniern 
feind war. Die Methymnäer wollten fich nicht gutwillig unterwerfen, Ἶ 
da eine Befagung von Athenern in der Stadt lag und die Machthaber 
unter den Bürgern athenifch gefinnt waren. Kallifrativas griff alfo die 
Stadt an und erftürmte fie. Die fämmtliche fahrende Habe num über: 
Jieß er den Soldaten zur Plünderung; die Sklaven aber ließ er alle 
auf den Markt zuſammenbringen. Wie nun die Bundesgenoffen forder- 
ten, er folle auch die Methymnäer verfaufen, erklärte er, fo lange er 
den Befehl führe folle, fo viel in feinen Kräften liege, fein Hellene 
zum Sklaven gemacht werden. Am nächften Tage gab er die freien 
Perfonen frei ; die athenifche Beſatzung [führte er friegsgefangen fort], 
οἷς Sklaven ließ er verfaufen. Dem Konon aber ließ er jagen, er folle 
bald aufhören mit dem Meere Ehebruch zu treiben. 

Alls er ihn nun mit Tagesanbruch in See gehen fah verfolgte er 
ihn und fuchte ihm den Weg nad) Samos abzuſchneiden, damit er nicht 
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dorthin entkäme. Die Schiffe des Konon aber fuhren gut, da aus einer 
Maſſe Matrofen die beiten Nuderer für wenige Trieren ausgelefen 
waren. Eo gewann er auf der Flucht einen Vorſprung und lief in den 
Hafen von Mytilene.auf Lesbos ein, und mit ihm von den zehn Stra— 
tegen Leou und Grafinides*. Kallifrativas aber verfolgte ihn mit 
170 Schiffen und lief mit ihm zugleich in den Hafen ein. So wurde 
Konon durch das Zuvorfommen der Feinde gehindert [feine Schiffe in 
Sicherheit zu bringen], und genöthigt am Eingang des Hafens eine 
Seefchlacht zu liefern. Er verlor hierbei 30 Schiffe; die Leute rette— 
ten ὦ and Land; die übrigen Schiffe, 40 an der Zahl, zug ex unter 
der Mauer ans Land. Kallifrativas aber legte fich beim Eingang des 
Hafens vor Anker und hielt hier Wache, indem er die Ausfahrt kefegt 
hielt. Zu Lande ließ ex die Methymnaͤer mit ihrer ganzen waffen— 
fähigen Mannfchaft und ebenfo von Chios Truppen herüberfonmen ; 
es giengen auch vom Kyros τίς Gelder ein. 

Wie fih nun Konon fo zu Waffer und zu Lande belagert ſah, und 
von feiner Seite her Lebensmittel zu bekommen waren, da ferner eine 
große Menge Menfchen in der Stadt eingefchloflen, von den Athenern 
aber, die hiervon Feine Nachricht Hatten, feine Hülfe zu erwarten war, 
fo ließ er von feinen Schiffen die beiden beften Segler ins Meer hinab, 
und bemannte fie vor Tage, nachdem er aus allen Schiffen die beften 
Nuderer ausgewählt, die Mannschaft inden Bauch des Schiffes gewieſen 
und die Lederdecken herabgelafien hatte. So hielten fie ſich den Tag über 
ruhig bis Abend; fo bald es aber dunfel war, ließ er fie herausgehen, 
damit die Feinde nicht merkten, wenn fie dieß thäten**. Am fünf: 
ten Tage nahmen fie mäßige DVorräthe ein, und um Mittagszeit, 
da die Leute auf den Wachtfchiffen forglos waren und Einige Mit: 
tagsruhe hielten, Andere aber am Lande das Frühmahl beforgten, 
brachen fie aus dem Hafen hervor, und dag eine Schiff nahm {εἰς 

nen Lauf nach dem SHellefpönte und das andere ins offene Meer 

* Die Namen find wahrscheinlich falich. 
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hinaus. Von den Wachtſchiffen aber eilten die Leute, ſo wie jeder 
dazu kam, voll Verwirrung herbei, hieben die Ankertaue ab, ſtiegen 
dann ſchnell ein und ſetzten dem Fahrzeuge nach, das ſeine Richtung 
ing offene Meer genommen hatte. Mit Sonnenuntergang holten ſie 


es ein, bemächtigten fich deffelben durch Kampf, nahmen e8 dann in’s 


Schlepptau, und führten es mit fammt der Bemannung in das Schiffs— 
lager. Das Fahrzeug aber welches nach dem Hellefpont zu ge: 
flohen war entrann, fam nach Athen und meldete hier die Bela: 
gerung. 
Diomedon wollte dem eingefchloffenen Konon Hülfe bringen und 
anferte daher in den Euripos der Mytilenäer mit 12 Schiffen. Kal— 
likratidas aber überfiel ihn plöglich und nahm zehn von den Schiffen. 
Divmedon entrann mit feinem eigenen und noch einem Schiffe. 


Als die Athener von diefen Vorfällen und von der Belagerung 
hörten befchloffen fie. mit 110 Schiffen zu Hülfe zu eilen. Alle Er: 
wachfenen, Sklaven und Freie, mußten zu Schiffe gehen; felbft von 
den Rittern traten viele ein. In dreißig Tagen konnten die 110 Schiffe 
mit voller Bemanmung die. Anfer lichten. Sie fuhren hierauf nach 
Samos, und nahmen von hier zehn famifche Schiffe mit; außerdem 
zogen fle noch von den übrigen Bundesgenoffen mehr als 30 Schiffe 
heran, indem fie Alle nöthigten mit zu Schiffe zu gehen; ingleichen 
alle Schiffe die ſie etwa draußen hatten, fo daß die Gefammtzahl der- 
felben über 150 betrug. 


Als Kallifrativas hörte daß diefe Hülfsflotte bereits in Samos 
jei, fo ließ er 50 Schiffe unter dem Befehle des Eteonikos vor Miyti- 
lene zurüd, mit den übrigen 120 Schiffen gieng er in See, und nahm 


am Borgebirge Malea auf Lesbos das Abendeffen ein. Daflelbe 


thaten die Athener an demfelben Tage auf den Arginufen. Diefe lie- 
gen Mytilene gegenüber. Inder Nacht ſah er die Wachtfener, und αἱ 
man ihm meldete, es feien die Athener, wollte er gleich um Mitter: 
nacht die Anker lichten, um ſie unverfehens zu überfallen. Aber ein- 
tretender ftarfer Negen und Gewitter hinderten ihn am Aufbruch. So, 
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wie der Negen aber nachließ, gleich mit Tagesanbruch, brach er gegen 
die Arginufen auf. 

Die Athener fuhren ihm ins offene Meer, den linken Bügel 
voran, in folgender Ordnung entgegen. Mriftofrates fand mit fünf- 
zehn Schiffen auf dem Außerften Iinfen Flügel; hierauf folgte Diome— 
don gleichfalls mit fünfzehn Schiffen. Im zweiten Treffen fand Pe— 
rifles Hinter Ariftofrates, und rafinives Hinter Diomedon. An 
Divmedon reihten fich dann die Samier mit zehn Schiffen in einer 
Linie, unter Anführung eines Samiers Namens Hippeus; daran 
ſchloſſen fich die zehn Tartarchenfchiffe, gleichfalls in einer Linie, an 
diefe die drei Nauarchen und die übrigen Bundesgenoffenfchiffe. Auf 
dem rechten Flügel απὸ Protomachos mit fünfzehn Schiffen und neben 
ihm Thraſyllos mit eben fo vielen. Hinter Protomachos ftand im 
zweiten Treffen Lyſias mit der gleichen Zahl Schiffe, und hinter Thra— 
ſyllos Ariftogenes. Sie hatten diefe Aufitellung gewählt, um das 
Durchbrechen ihrer Linie zu verhüten; denn ihre Schiffe waren ſchwer— 
fülliger. 

Die Schiffe der Lakedämonier waren dagegen insgefammt in einer 
Linie aufgeftellt, zum Durchbrechen und zum Umzingeln des Feindes 
gerüftet ; denn fie bewegten fich leichter. Auf dem rechten Flügel ftand 
Kallikrativas. Der Megarer Hermon, welcher bei Kallifrativas Steuer: 
mann war, fagte ihm, er fünne feiner Ehre unbeſchadet fich zurück— 
ziehen; denn die Zahl der attifchen Trieren war viel größer. Kalli— 
fratidvas erwiderte: um Sparta werde e8 nicht Schlechter ftehen wenn er 
falle ; Sliehen aber jet fchimpflich. Hierauf ftritten fie nun lange Zeit, 
zuerft Flotte gegen Flotte, dann Schiff gegen Schiff. Als aber Kalli- 
fratidas, wie fein Schiff ein feindliches angriff, durch den Stoß vom 
Schiffe in’s Meer gefchleudert wurde und verfanf, und Protomachos 
und feine Kampfgenoffen auf dem rechten Flügel über den linfen ver 
Lafedvämonier flegten, da wandten fich die Peloponneſier zur Flucht, 
nach Chios die Meiften, Einige aber auch nach Phokäa. Die Athener 
aber fehrten nach den Arginufen zurüf. Die Athener verloren 
25 Schiffe mit fammt der Bemannung, einige Wenige ausgenommen, 
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welche ans Land getrieben wurden; die Peloponeſier neun lakoniſche 
Schiffe von den zehn deren es überhaupt nur geweſen waren, von den 
übrigen Bundesgenoſſen mehr als 60. 

Die Feldherrn der Athener beſchloſſen, die Trierarchen Therame— 
nes und Thraſybul und einige von den Taxiarchen ſollten mit 47 Schif: 
fen auslaufen, um die zu Wracken gewordenen Schiffe und die auf 
ihnen befindlichen Menfchen in Sicherheit zu bringen; mit den übrigen 
wollten fie felber die Flotte angreifen welche unter Eteonifos vor 
Mytilene lag. Wie jene dieß thun wollten, hinderte fie daran ein hef— 
tiger Wind und Unwetter die fich erhoben. So errichteten fie [an die: 
fem Tage] nur noch ein Siegeszeichen und begaben fich wo fie waren 
zur Ruhe. | 

Dem Etevnifos aber meldete das zum Flottendienft beftimmte 
Sachtboot den ganzen Verlauf der Seeſchlacht. Er aber fchickte es 
wieder hinaus und befahl der darin befindlichen Mannfhaft, fie folle 
fill hinaus fahren und mit Keinem fprechen, dann aber fogleich zu dem 
Schiffslager zurüdiommen und mit Siegesfränzen gefchmüdt rufen: 
Kallikratidas Hat die Seefchlacht gewonnen, und die Flotte der Athe: 
ner ift vernichtet. Sie gehorchten dem Befehle ; er felbft aber brachte 
als fie einliefen ein Opfer wegen der Freudenbotfchaft. Dann befahl 
er den Soldaten zu Abend zu effen, den Kaufleuten aber ftillfchweigend 
ihre Waaren in die Echiffe zu bringen und nach Chios zu fegeln — es 
war aber dorthin ein günftiger Wind —, eben fo den Trieren, απ ὃ 
ſchnellſte aufzubrechen. Er ſelber führte das Landheer nach Methymna, 
nachdem er das Lager in Brand geſteckt hatte. Konon aber gieng, als 
die Feinde enttonnen waren und der Wind ſich etwas gelegt hatte, mit 
ſeinen Schiffen in See, und begegnete den Athenern, als ſie bereits 
von den Arginufen ausgelaufen waren, nnd theilte ihnen Alles was 
den Gteonifos betraf mit. Sie nun liefen in Mytilene ein, wand: 
ten ſich von dort nach Chios, und kehrten dann, ohne hier Etwas aus: 
gerichtet zu haben, nad) Samos zurüd. 

VI. In Athen feste man diefe Feldherrn mit Ausnahme Ko: 
nons ab; zu diefem aber wählte man den Adeimantos und als dritten 
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den Philofies. Von den Anführern aber welche in der Seefchlacht 
befehligt hatten FEehrten Protomachos und Ariftogenes nicht nad 
Athen zurück; ſechs dagegen famen nad) Haufe: Perifles, Divmedon, θη: 
fias, Ariftofrates, Thrafyllos und Erafinives. Weber ven Eraſinides 
nun verhängte Archevemos, der damalige Obmann des Demos in 
Athen und Verwalter der Divbelie, eine Geldbuße und Elagte ihn vor 
einem Gerichtöhofe an, indem er behauptete, Eraſinides habe aus dem 
Hellefponte Gelder welche dem Staate gehörten; er klagte ihn aber 
auch wegen feines Verhaltens als Feldherr an. Der Gerichtshof be: 
jchloß den Grafinives ins Gefängniß zu fegen. Hierauf berichteten die 
Feldherrn im Rathe über die Seefchlacht und über die Heftigfeit des 
Sturms. Timofrates beantragte hierauf, auch die übrigen Feldherrn 
müßten feitgenommen und dem Spruche der Bolfsverfammlung über: 
geben werden, und der Rath warf fie gleichfalls ins Gefängniß. Hier— 
auf fand eine Volksverſammlung ftatt, in welcher die Feldherrn unter 
Andern vornehmlich" von Theramenes angeklagt wurden: fie feien 
fchuldig und verbunden Rede und Antwort zu fliehen, warum fie die 
Schiffbrüchigen nicht gerettet hätten. Denn daß fie feinem Andern die 
Schuld beimafen, dafür berief er fich auf einen Brief den die Feld- 
bern an Rath und Volk gefchickt und in dem fie eben nur den Sturm 
als Grund bezeichnet hatten. Darauf veriheidigten ſich die Feloherrn 
einzeln ganz kurz; denn eine ausführliche Rede, wie fie den Gefegen 
gemäß ihnen zuftand, wurde ihnen nicht gewährt; und erzühlten den 
Hergang. Sie felbjt hätten die Verfolgung der Feinde übernommen, 
die Rettung der Schiffbrüchigen Hätten fie geeigneten Männern aus 
der Zahl der Trierarchen aufgetragen, Männern die bereits im Feld— 
herenamte geftanden, wie Theramenes und Thrafybul und Aehnlichen. 
Und wenn fie auf Jemand die Schuld fehieben follten, fo könnten fie 
wegen der unterlaflenen Rettung der Schiffbrüchigen feinen Andern 
anflagen als die welche ven Auftrag dazu erhalten hätten. Und, fag- 
ten fie, weil fie als Anfläger gegen uns aufgetreten find, darum wer: 
den wir nicht lügen und fie für fchuldig erflären, fondern die Heftigkeit 
des Sturm ift es welche die Rettung verhindert hat. Und hierfür 


38 Xenophon's griechiſche Geſchichte. 


beriefen ſie ſich auf die Steuermänner und viele Andere die mit auf 
der Flotte geweſen waren, als Zeugen. 

Durch dieſe Darſtellung, überzeugten ſie das van und es ſtan⸗ 
den viele Privatperfonen auf welche die Bürgfchaft übernehmen well: 
ten; man befchloß jedoch die Sache auf eine andere VBolfsverfammlung 
zu vertagen; denn es war ſchon fpät, und man hätte die aufgehobenen 
Hände nicht mehr genau fehen fünnen ; der Rath folle ein Probuleuma 
einbringen, auf welche Weiſe die Männer gerichtet werden follten. 
Hierauf traten die Apaturien * ein, wo die Väter und Blutsverwand- 
ten zufammenzufommen pflegen. Theramenes und feine Partei ftif- 
teten nun an diefem Feſte viele Leute an daß fie mit ſchwarzen Klei— 
dern und gefchorenem Haupte in die Volfsverfammlung kämen, gleich 
als wären fie Blutsverwandte der Umgefommenen, und beftimmten der 
Kallirenos, die Feldheren im Rathe anzuflagen. Hierauf hielten fie 
dann eine Bolfsverfammlung, bei welcher der Rath folgenden Vorſchlag, 
welchen Kallixenos beantragt hatte, einbringen ließ: „Da fie bereits 
in der vorhergehenden Volksverſammlung fowohl die gegen die Feld— 
herrn aufgetretenen Ankläger als auch die Vertheidigung der Feld— 
herrn gehört hätten, fo möchten die Athener insgefammt über fie nacı 
Stämmen abftimmen; für jeden Stamm folle man zwei Urnen auf: 
ftellen; bei jedem Stamm folle der Herold ausrufen: wen es feheine 
daß die Feldherrn ſich durch die unterlaffene Rettung ver fiegreichen 
Mannfchaften vergangen hätten möge feinen Stein in die erite Urne 
werfen, die Uebrigen in-die andere ; wenn fie für ſchuldig erflärt fein 
würden, fe folle man fie mit dem Tode beftrafen und den Elfmännern 
zur Hinrichtung übergeben, ihr Vermögen aber confiscieren und den 
Zehnten davon der Göttin weihen.“ 

Es trat auch Jemand in der Rolksverſammlung auf welcher vor: 
gab er habe ſich auf einer Mehltonne gerettet; die Unglücklichen hätten 
ihm noch aufgetragen, wenn er davon fomme folle er dem Volke be- 
richten daß die Feldherrn nicht diejenigen. gerettet hätten welche 
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helvenmüthig für das Vaterland geftritten hätten. Gegen Kallixenos 
richtete unter Andern Euryptolemos der Sohn des Peiſtanax die Ge: 
genklage, er habe einen gefeßwidrigen Antrag geftellt. Vom Volke 
fagten Einige, er habe Recht; der große Haufe aber Brüllte, es [εἰ 
entfeglich wenn Einer dem Volke nicht geftatten wolle zu thun was 
‚ihm beliebe. Und als hierauf Lyfisfos den Antrag ftellte, es jollten 
“auch diefe in einer und derfelben Abftimmung mit den Feldherrn ab- 
geurtheilt werden, wenn fie nicht die Gegenklage fallen liegen, fo be— 
zeugte das Volk abermals durch Lärmen feinen Beifall, und fie wurden 
gezwungen von diefem Rechtswege abzuftehen. Als dann von den Pry- 
tanen einige erklärten, fie würden gegen das Geſetz Feine Abftimmung 
vornehmen laffen, fo trat Kallirenos wiederum auf und erhob die 
gleiche Klage wider fie. Das Volk aber fehrie, man folle Diejenigen 
aufrufen welche fich weigerten. Nun erklärten die Prytanen alle aus 
Furcht, fie ſeien bereit die Abftimmung zu vollziehen. Nur Sofrates, 
der Sohn des Sophronisfos, blieb bei feiner Erklärung, er werde 
Nichts thun als was den Gefeben gemäß fei. Nun trat Euryptolemos 
auf und Sprach für die Feldherrn folgendermaßen : 

„heile bin ich hier vor euch aufgetreten, Männer von Athen, 
um den PBerikles, meinen Verwandten und Freund, und den Diomedon, 
meinen Freund, anzuflagen, theils um ung zu vertheidigen, theils um zu 
rathen was mir für die ganze Stadt das Beſte zu fein fcheint. Ich 
Hage fie nämlich an daß fie ihre Mitfeldherrn abgehalten haben, da fie 
dem Nath und euch fehreiben wollten, fie hätten dem Theramenes umd 
TIhrafybul aufgetragen mit 47 Schiffen die Schiffbrüchigen zu retten, 
diefe aber hätten es unterlaffen. So ftehen fie num mit diefen in glei: 
cher Anfchuldigung, obwohl diefe allein fich vergangen haben, und zum 
Lohne für ihre damalige Weichherzigfeit werden fie jest von dieſen 
und einigen Andern boshaft angegriffen und ſchweben in Gefahr 
ihr Leben zu verlieren. Doch das wird nicht gefchehen, wenn ihr 
mir folgt und das thut was an fich vecht und den Göttern wohl: 
gefällig ift und euch am beiten die Wahrheit erfennen laflen wird. 
Ihr werdet zugleicdy dadurch die fpätere Neue erſparen daß ihr 
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euch auf das Schwerſte gegen die Goͤtter und gegen euch ſelber verſün— 
digt habt. | 

So rathe ich euch denn, wobei ihr weder yon mir noch von einem 
Andern hintergangen werden, und die Schuldigen nach gründlicher Ein: 
jicht mit jeder euch genehmen Strafe, fei es alle zufammen, fei εὖ jeden 
befonders, belegen könnt. Gebt ihnen wenn nicht mehr doch wenigfteng 
einen Tag zur Vertheidigung, und ftenfet Andern nicht mehr Glauben 
als euch felber. 

Ihr wiffet Alle, Männer von Athen, wie ftrenge das Pfephisma 
des Kannonos ift, welches befiehlt : wenn Jemand fich an dem Volk von 
Athen vergangen habe, fo folle er ſich in Banden vor dem Volke ver— 
antworten und, falls er für fihuldig erklärt werde, in das Barathron 
geitürgt werden und diefes Todes fterben ; fein Vermögen aber einge: 
zogen und der zehnte Theil deffelben ver Göttin geweiht werden. Nah 
diefem Piephisma laffet die Feldherrn richten, und beim Zeus, wenn 
es euch gut feheint, zuerft meinen Verwandten den Perifles. Denn es 
wäre mir feine Ehre, wollte ich ihn höher ſchätzen als das Mohl des 
Baterlandes. | 

Dver gefällt es euch lieber, fo laßt ihn nach dem Gefete welches 
über Tempelräuber und Berräther vorhanden ift richten: wenn Jemand 
die Stadt verrathen oder Tempelgut geftohlen habe, fo folle er vor 
einen Gerichtshof geftellt und im Falle feiner Verurtheilung nicht in 
Attika begraben, fein Vermögen aber eingezogen werden. | 

Wählet, Männer von Athen, welches von beiden Gefegen ihr 
wollt, und laſſet darnach über die Männer richten, über jeden einzeln, 
fo daß dabei der Tag in drei Abfchnitte getheilt wird, einen in welchem 
ihr euch verfammelt und abftimmt ob eine Schuld vorzuliegen {εἶπε 
oder nicht, einen zur Anklage, einen zur Vertheidigung. Wenn dieß 
geichieht, fo werden die Verbrecher ihre verdiente fehtvere Strafe er- 
leiden, die Unfchuldigen aber von euch freigefprochen werden, Männer 
von Athen, und nicht unverdienter Weife umfommen ; ihr aber werdet 
nach dem Gefeße richten, und euren Richtereid und euer Gewiſſen un: 
befleckt erhalten, ihr werdet nicht den Lakedämoniern in’s Amt greifen, 
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und Leute welche jenen 70 Schiffen abgenommen und einen Sieg er: 
fochten haben unverhört gegen das Geſetz dem Berverben weihen. 

Was fürchtet ihr denn in aller Welt dag ihr fo eilt? Etwa ihr 
möchtet verhindert werden nach eurem Belieben zu tödten und freizu— 
laffen, wenn ihr dem Gefeße gemäß über jeden einzeln richtet, und nicht 
wider das Gefeg über alle in Baufch und Bogen, wie Kallirenos den 
Rath ‚beftimmt hat beim Volke zu beantragen ? Aber wie leicht könntet 
ihr dabei einen Unfchuldigen tödten? Es wird euch fpäter gereuen ; 
bedenkt wie fchmerzlih und nutzlos dann eine folche Reue ift, zumal 
wenn man fich gegen ein Menfchenleben verfündigt hat. Ihr würdet 
euch aber fehwer vergehen, molttet ihr den Feldherrn die euch Alles nach 
Wunſche gethan und den Feind befiegt haben nicht gewähren was ihr 
dem Ariftarchos zugeftanden habt. Diefer hatte zuerft die Demofratie 
ftürzen helfen, fodann den Thebanern, unfern Feinden, Denve ver: 
rathen; deilenungeachtet habt ihr ihm einen Tag bewilligt fich zu ver: 
theidigen, wie er wollte, und alle übrigen Anordnungen den Gefegen 
gemäß getroffen. 

Das [εἰ ferne von euch, ihr Männer von Athen, haltet vielmehr 
die Gefeße in Ehren vie ihr felber gegeben habt, und auf denen vor: 
nehmlich eure Macht und Größe ruht, und hütet euch Irgendetwas ohne 
deren Zuftimmung zu thun. 

Mendet euch aber nun zu der Lage der Dinge zurück in welcher 
die Feldherren fich vergangen haben follten. Als fie nach gewonnener 
Seefchlacht an das Land zurücigefehrt waren, verlangte Diomedon, es 

. Sollten Alle in einer Linie Hinter einander auslaufen und die Mrade 

mit den Verunglückten retten; Erafinives aber, Alle follten ſich auf's 

fchnellite gegen die Feinde bei Mytilene wenden ; Thraſyllos aber fagte, 
es könne Beides gefchehen, wenn fie einen Theil der Slotte an Ort 
und Stelle zurückließen, mit den übrigen Schiffen aber den Feind auf: 
fuchten; und als dieß befchloffen war, jeder von den acht Feldheren 
folle aus feiner Abtheilung drei Schiffe zurüclaffen, und hierzu dann 
die zehn Schiffe ver Tariarchen, ferner die zehn famifchen und die drei 
der Nauarchen ftoßen. Dieß find im Ganzen 47 Schiffe, vier für jedes 
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der verunglückten, deren zwölf waren. Unter den zurückgelaſſenen 
Trierarchen befanden fich auch Thraſybul und Theramenes, welcher Letz— 
tere im der vorigen Volfsverfammlung als Ankläger gegen die Feld: 
bern auftrat. Mit den übrigen Fahrzeugen giengen fie gegen deu 
Feind. Was ift hiervon nun nicht recht und fchön gethan? Es wäre 
num gerecht für das was dem Feinde gegenüber nicht recht gefchehen 
ift diejenigen welche dem Feinde gegenübergeftanden Haben Rechenschaft 
ablegen zu laffen, in Betreff der Nettung der Schiffbrüchigen aber die: 
jenigen welche den Befehlen der Feldherrn nicht nachgefommen find 
zur Unterfuchung zu ziehen, warum fie die Rettung unterlaffen haben. 
Sch kann aber fo viel zu Gunſten der Einen wie der Andern fagen: 
der Sturm hat fie verhindert den Befehlen der Feldherrn nachzufom: 
men. Zeugen hierfür find die welche durch Zufall fich gerettet haben; 
unter ihnen iſt einer unferer Feldherrn, welcher [( auf einem zum 
Wrack gewordenen Schiffe rettete. Diefer, der damals gleichfalls in 


- Lebensgefahr fchwebte, joll num zugleich mit denen abgeurtheilt werden 


welche ihre Aufträge unerfülft gelafien haben! 

Doch nein, ihr Männer von Athen, handelt nicht zum Danf für’ 
Sieg und Glück gerade fo als ob ihr befiegt und unglüclich wäret ; 
rächet euch nicht für das Schickſal das euch die Götter gefandt haben 
an diefen Unfchuldigen ; erklärt Niemand für einen Verräther wegen 
Unvermögens ; beftraft auch diefe nicht, welche wegen des Sturms 
nicht im Stande gewefen find ihren Aufträgen nachzufommen. &s ift viel 
gerechter die Sieger mit Kränzen zu ehren αἱ ἵ ἐ; boͤſen Menſchen 
folgend, mit dem Tode zu beſtrafen.“ 

Hierauf ſtellte Euryptolemos den — die Männer ſollten 
nach dem Pſephisma des Kannonos jeder einzeln gerichtet werden, wäh— 
rend der Antrag des Raths dahin Iautete, über alle zugleich das Ur— 
teil zu Sprechen. Als man nun hierüber abftimmte, fo entfchieven fie 
zuerit für Euryptolemos ; als aber Menefles die Hypomoſie? einlegte 


R Deren Zweck ift die Entſcheidung auf einen neuen Termin hinauszu— 
chieben. 


% 
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und zum zweiten Male abgeftimmt wurde, für den Antrag des Rathes. 
Und hierauf verurteilten fie die Feldherrn welche in der Seefchlacht 


befehligt hatten, acht an der Zahl. Die anweſenden ſechs wurden hin⸗ 


gerichtet. Nicht Tange darauf fühlten die Athener Neue, und fie bes 


ſchloſſen, gegen diejenigen welche das Volk hintergangen hätten folle 
die Brobole* ftattfinden und fie follten bis zur richterlichen Entſchei— 


dung Bürgen ftellen; es folle auch Kallixenos zu ihrer Zahl gehören. 


Sp wurden denn durch die Probole vier belangt und von ihren Bürgen 
feftgefegt. Als aber fpäter eine Unruhe entftand, bei welcher Kleophon 
das Leben verlor, entrannen diefe vor erfolgten Richterfpruch.- Kals 
lirenos fehrte zurück, als die aus dem Peiräeus in die Stadt kamen, und 
tödtete {Ὁ durch Hunger, da er fich von Allen gehaßt fah. 
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1." Die Soldaten welche mit Eteonifos in Chios waren nährten 
jich, [0 Tange ἐδ Sommer war, von den Feldfrüchten und von der Lohn: 
arbeit die fie auf dem Lande umher verrichteten. Als aber der Winter 
fam, und fie feine Nahrung hatten und ohne Kleidung und Schuhe 
waren, votteten fie fich zufammen und fehmiedeten Pläne, wie fie [die 
Stadt] Chivs überfallen wollten. Wer dazu Luft habe folle einen 
Rohrftengel tragen, um fich daran einander zu erfennen, wie viel ihrer 
wären. Als Eteonifos das Complott erfuhr war er in Verlegenheit, 
wie er fich in der Sache benehmen folle, wegen der Menge der Rohr— 
ftengelträger. Denn einerfeits erfchien es bedenklich die Sache offen 
anzufaffen; es ftand nämlich zu beforgen fie möchten die Waffen er— 


greifen, die Stadt befegen, als offene Feinde auftreten, und, wenn fie, 


* Der Kläger fucht durch die Probole ein Präjudiz des Volks zu er— 
langen, wodurch auf die ordentlichen Richter, an die hernach die Cache 
fommt, beftimmend eingewirft wird. 


** Serbft 406. 


44 Xenophon's griechifche Geſchichte. 


die Oberhand behielten, Alles verloren ſein. Andererſeits war es 
offenbar bedenklich eine Menge treuer Bundesgenoſſen der Gefahr des 
Untergangs auszufegen. Mufte οὐ fie nicht bei den übrigen Hellenen 
in übles Gerede bringen? mußten nicht die Bundesgenoſſen wider, 
willig zur ferneren Unterftügung. werden? Er nahm alfo fünfzehn: 
"Leute mit Dolchen bewaffnet umd gieng mit ihnen in der Stadt um: 
‚ber, umd da er zufällig auf einen augenfranfen Mann ftieß, der eben 
aus der Wohnung eines Arztes Fam und einen Rohrftiengel trug, fo 
ließ er ihn niederftoßen. Es entitand ein Tumult, und es fragte Einer 
und der Andere, weßhalb der Mann getödtet worden fei? Da ließ 
Steonifos befannt machen, weil er den NRohrftengel getragen habe. 
Auf diefe Bekanntmachung warfen Alle welche die Rohritengel trugen 
diefelben weg, indem Jeder, wer es hörte, fürchtete man möchte ihn 
damit fehen. : 

Hierauf rief Eteonikos aber die Chier zufammen und forderte fie 
auf Geld zufammenzubringen, damit die Leute ihren Sold befämen 
und nicht auf eine Gewalithat verfielen. Sie fteuerten das Geld zu: 
ſammen, und‘ fogleich gab er den Befehl zur Einfchiffung. Er gieng 
hierauf einzeln an jedes Schiff, fprach den Leuten Muth ein umd er: 
mahnte fie mit freundlichen Worten, als wiffe er Nichts von dem Ger 
fchehenen, und gab Jedem den Sold für einen Monat. 

Darauf kamen die Chier und die andern Bundesgenoſſen in Ephe: 
ſos zufammen, und befchloffen über die Lage der Berhältniffe Gefandte 
nach Lakedämon zu ſchicken, welche hierüber berichten und zugleich 
um Lyſander als Befehlshaber der Flotte bitten follten; denn diefer 
ftand bei den Bundesgenoffen von feiner früheren Nauarchie her, in 
der er auch den Seefteg bei Notion gewonnen hatte, in gutem Anden: 
fen. So wurden denn Gefandte abgefchieft, denen [( auch Botfchaf- 
ter von Seiten des Kyros anfchloffen, welche mit gleichen Aufträgen 
verfehen waren. Die Lafedämonier bewilligten den Lyfander ald Un: 
terbefehlshaber ; Nauarch follte Arakos fein; denn es ift bei ihnen nicht 
Brauch daß ein und derfelbe zweimal als Nauarch befehlige ; der wahr: 
hafte Befehlshaber war jedoch Lyfander. | 
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Sn diefem Jahre ließ Kyros den Autoböfafes und den Miträos 
hinrichten, Söhne der Schweiter des [Königs] Dareios, welche mit 
Dareios von Einem Vater, dem Xerres, ſtammte. Sie hatten, als fie 
ihm begegneten, die Hände nicht darch die Kore geſteckt, was man chen 
nur dem Könige thut. Die Kore ift länger als ein gewöhnlicher 
Aermel; wer nun die Hand darin behält kann fie nicht gebrauchen 
[un feine Ehrerbietung zu bezeugen]; Sieramenes nun und feine Ge: 
mahlin beflagten fich bei Dareios, es {εἰ entfeglich wenn er den 
frechen Uebermut des Kyros ruhig wolle gewähren laflen. Er aber 
fchickte Boten und ließ feinen Sohn zu fich kommen, unter dem Bor: 
geben daß er krank fei. 

. Im folgenden Jahre* Fam Lyfander nach Eyhefos. Er lief fo: 
gleich den Eteonifos mit feinen Schiffen aus Chios zu fich fommen, 
und zog alle andern, wenn wo eins war, an fich, ließ diefe ausbeffern 
und andere neve in Antandıos bauen. Dann gieng er zu Kyros und 
bat ihn um Geld. Diefer erklärte ihm, das vom Könige bewilligte 
Geld fei bereits verbraudyt und noch weit mehr, und wies ihm nad) 
wie viel jeder Nauarch befommen Habe. Dennoch gab er es ihm. Als 
Lyfander das Geld empfangen febte er Trierarchen über die Trieren 
und bezahlte ven Matrofen den rückſtändigen Sold. Eben fo rüfteten 
die Feldherrn der Athener ihre Seemacht in Samos zum Kampfe. 

Indeß lieg Kyros den Lyfander zu fich fommen, da ihm von [εἰς 
nen Bater ein Bote mit der Nachricht gekommen war: er, der Vater, 
liege franf in Thamneria in Medien, an den Örenzen der Kaduſier, 
welche abgefallen feien und gegen die er deßhalb zu Felde gezogen [εἰ : 
Kyros möge eiligft zu ihm fommen. Als Lyfander eingetroffen war, 
bat er diefen fich in feine Seefchlacht mit den Aihenern einzulaffen, wenn 
er ihnen nicht an Zahl der Schiffe weit überlegen fei; an Geld nämlich 
fehle es vem Könige und ihm felber nicht, daher er, fo viel auf das Geld 
anfomme, viele ausrüften könne. Er legte ihm zugleich die Liſten von 
allen Einfünften aus den Städten vor welche ihm perfünlich zugehörten, 


* Frühling 405. 


46 Xenophon's griechiſche Geſchichte. 


und gab ihm alle erſparten Gelder. Er erinnerte ihn noch, wie freund— 
lich er gegen die Stadt der Lakedämonier und gegen Lyſander perſön— 
lich geſinnt ſei, und brach dann zu ſeinem Vater auf. 

Da nun Kyros dem Lyſander alle ſeine Geldvorräthe übergeben 
hatte und der Einladung zu ſeinem Vater in deſſen Krankheit zu kom— 
men gefolgt war, vertheilte Lyſander den Sold an ſeine Leute, und 
gieng dann nach dem keramiſchen Golfe, welcher zu Karien gehört, in 
See. Er machte hier einen Angriff auf eine den Athenern verbündete 
Stadt, Kedreia mit Namen, eroberte fie am zweiten Tage mit flürmen: 
der Hand und verfaufte die Bewohner als Sklaven. Es waren aber 
Halbbarbaren. Don dort fuhr ev nad Rhodos. Die Athener brachen 
indeß von Samos auf und verwüſteten das Gebiet des Königs, ver: 
fuchten Angriffe auf Chios und Ephefos, rüfteten fich zu einer See- 
fchlacht, und wählten zu den bisherigen Feldherrn μοι drei hinzu, 
Menander, Tydeus und Kephiſodotos. 
τς pfander fuhr hierauf von Rhodos aus längs der Küfte Joniens 

zum Hellefpont, theils um das Auslaufen der Handelsfchiffe zu verhin- 
dern, theilg gegen die von den Lakedämoniern abgefallenen Städte. 
Eben dahin fuhren auch die Athener von Chios aus durch das offene 
Meer; denn Aften war für fie ein feindliches Land. Lyfander fegelte 
ſodann von Abydos längs der Küfte nach Lampſakos, einer Athen ver: 
bündeten Stadt; die Abydener und die Andern rücten eben dahin zu 
Lande unter dem Befehl des Lakedämoniers Thorax. So griffen fie 
denn die Stadt an und erftürmten fie; und es plünderten die Soldaten 
den wohlhabenden und von Wein, Getreide und den übrigen VBorräthen 
angefüllten Ort. Den freien Perfonen aber ſchenkte Lyfander insge— 
fammt die Freiheit. 

Die Athener folgten auf dem Fuße πα und warfen in Elaius 
auf der Eherfonnes mit 180 Schiffen Anfer. Während des Früh: 
mahls erhielten fie hier die Nachricht von den Greignifien bei Lampfa- 
fos, und fofort brachen fie nach Seftos auf. Hier verfahen fie fich 
mit neuen Lebensmitteln, und fuhren dann fogleich weiter nad) 
Negospotamoi, Lampfafos gegenüber; der Hellefpont ift hier etwa fünf: 


— 
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zehn Stadien breit. Hier aßen fie zu Abend. In der folgenden Nacht 
befahl Lyſander, eben als es dämmerte, das Frühmahl zu nehmen und 
einzufteigen; dann machte er Alles zur Schlacht fertig, ließ die Schuß- 
deefen vorhängen und befahl: Niemand folle fich aus der Linie entfer- 
nen oder auslaufen. Die Athener ftellten ſich dann mit Sonnenauf: 
gang vor dem Hafen in einer Linie in Schlachtordnung auf. Da 
Lyſander ihnen nicht entgegenfuhr und es fchon ſpät am Tage war, fo 
fehrten fie nach Aegospotamoi zurück. Lyſander aber befahl den ſchnell— 
ſten ſeiner Schiffe den Athenern zu folgen, und, wenn dieſe ausgeſtie— 
gen wären, zu beobachten was ſie thäten, und hierauf wieder zurückzu— 
ſegeln und ihm Bericht zu erſtatten. Und nicht eher ließ er ſeine Leute 
ans Land gehen als bis dieſe gekommen waren. Dieß that er vier 
Tage, und die Athener boten ihm [täglich] die Schlacht an. 

Alfıbiades aber [αὖ von feinem Schloffe aus wie die Athener an 
dem Fahlen Strande anferten, anftatt in der Nähe einer Stadt, und 
wie fie ihre Lebensbedürfniffe aus Seftos fünfzehn Stadien von den 
Schiffen holen mußten, während dagegen die Feinde in einem Hafen 
und dicht bei einer Stadt Alles Gatten. Er ftellte ihnen daher vor daß 
fie einen ungünftigen Anferplas hätten und empfahl ihnen ihr Schiffs— 
lager nach Seftos zu verlegen, wo fte einen Hafen und eine Stadt 
hätten. Seid ihr da, fügte er, fo könnt ihr eine Seefchlacht liefern, 
warn ihr wollt. Die Feldheren aber, und befonders Tydens und Me: 
nander, befahlen ihm fich zu entfernen; denn fie feien Feldherrn, nicht 
er. Und fo entfernte er fich. 

Als nun die Athener am fünften Tage gegen’ Lyfander herange— 
fegelt waren, befahl er denen welche feinerfeits ihnen nachfolgten, fie 
follten, wenn fie fie ausgeftiegen und über die Cherfonnes zerftreut 
fähen — dieß thaten fie nämlich mit jenem Tage mehr, theils weil 
fie die Lebensmittel weit her kaufen mußten, theils weil fie den 
Lyſander bereits verachteten, da er die Schlacht nicht annahm — 
fie follten alfo auf der Mitte des Rückwegs einen Schild in die Höhe 
heben. Sie thaten dieß wie er e8 befohlen hatte. Lyfander gab fofort 
das Zeichen zum fchleunigften Aufbruch. Zugleich marfchierte Thorar 
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mit dem Landheer ihm zur Seite. Konon ſah die Annaͤherung des 
Feindes und gab ſofort das Zeichen, mit aller Macht auf die Schiffe zu 
eilen. Da aber die Leute zerſtreut waren, ſo waren auf einigen Schiffen 
zwei Ruderbänke beſetzt, auf andern nur eine, andere waren ganz leer. 
Das Schiff des Konon und ſieben andere giengen mit voller Beman— 
nung in See, fo auch die Paralos. Alle andern fielen dem Lyfander am 
Ufer in die Hände. Die meiften von den Leuten nahm er auf dem Lande 
zufammen ; einige waren auch in die Fleinen befeftigten Orte geflohen. 
Konon aber ergriff mit feinen neun Schiffen die Flucht, da er Alles für 
Athen verloren fah, landete noch beim Vorgebirge Abarnis im Gebiete 
von Lampfafos und bemächtigte fich hier der. großen Segel von den 
Schiffen des Lyfander. Dann fuhr ex felbft mit acht Schiffen zu 
Euagoras nah Kypern, die Paralos aber nach Athen, um das Ge: 
fchehene zu berichten. Lyſander aber führte die Schiffe, die Gefange- 
nen und alles Andere nach Lampſakos; er hatte aber unter Andern 
auch die beiden Feldherrn Philofles und Adeimantos gefangen ges 
nommen. Noch an demfelben Tage an welchem er dieß ausgeführt 
{ἰδές ex den Theopomp aus Milet mit feinem Kaperfchiffe nach Lafe- 
dämon, das Gefchehene zu melden ; diefer überbrachte bereits nach drei 
Tagen die Botfchaft. 

Hierauf verfammelte Lyfander die Verbündeten und forderte fie 
zu einer Berathung über die Gefangenen auf. Hier nun erhoben ſich 
viele Klagen gegen die Athener, was fie bereits gegen griechifche 
Sitte und Recht gefrevelt hätten, und was fie befchloften zu than, 
wenn ſie in der Seefchlacht fiegten, nämlich allen Gefangenen die rechte 
Hand abzuhauen und daß fie, als fie zwei Trieren genommen, eine, 
forinthifche und eine andrifche, die ganze Mannfchaft derfelben in’s 
Meer geftürzt Hätten. Es war aber Philokles, der atheniſche Feldherr, 
welcher diefe getödtet hatte. && wurde noch manches Andere vorges 
bracht, und fo befchloß man denn alle Gefangenen, fo viele Athener 
wären, zu tödten, Adeimantos ausgenommen, weil er allein in der 
Bolksverfammlung den Befchluß wegen des Handabhauens angegriffen 
hatte. Lyſander fragte darauf zuerft den Philokles, welcher die Andrier 
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und Korinther Hatte über Bord werfen laflen, was der werth fei zu 
leiden der mit folcher Unmenfchlichfeit gegen Hellenen den Anfang ge— 
macht? und ließ ihm tödten. 

II. Nachdem Lyfander in Lampfakos die Verfaflung neu geord— 
net hatte fegelte er gegen Byzantion und Kalchedon. Hier nahm man 
ihn bereitwillig auf, nachdem man den athenifchen Befagungen freien 
Abzug ausbedungen hatte. Diejenigen aber welche Byzantion an M- 
fibindes verrathen hatten flohen zuerft nach dem Pontos und fpäter 
nach Athen, wo ihnen das athenifche Bürgerrecht verliehen wurde. 
Lyſander ſchickte die atheniichen Befabungen, und wo er fonft einen 
Athener traf, nach Athen, und gewährte nur dorthin und nirgends fonft 
hin ficheres Geleit. Er wußte nämlich, je mehr Menfchen in die Stadt 
und in den Peiräeus zufammenftrömten,, deſto fchneller werde dort 
Mangel an Lebensmitteln eintrefen. Dann ließ er über Byzantion 
und Kalchedon ven Sthenelans als lakoniſchen Harmoſten zurüd und 
gieng felbjt nach Lampfafos zurück, wo er feine Schiffe ausbeflern ließ. 

Sn Athen aber wurde, ſobald die Paralos anfam, die Niederlage 
noch) in der Nacht befannt, und das Wehklagen verbreitete fich vom 
Peiräeus durch die Fangen Mauern nach der. Stadt, indem Einer εὖ 
dem Andern mittheilte. Niemand legte fich daher in diefer Nacht 
ſchlafen. Alle betrauerten nicht blos die Umgefommenen , fondern viel 
mehr fich felbft, indem fie daſſelbe zu erleiden befürchteten was fie an 
den Meliern, einer lakedämoniſchen Colonie, gethan, als fie viefelben 
durch Belagerung zur Ergebung genöthigt, was an den Hiftiäern, den 
Skionäern, den Torondern, den Nigineten und fo vielen andern Hellenen. 
Am nächiten Tage aber hielten fie eine Volksverſammlung, in welcher 
befchloffen wurde alle Häfen mit Ausnahme eines einzigen zu ver: 
fchütten, die Mauern in wehrhaften Stand zu feßen und mit Wachen 
zu verfehen, und in allem Uebrigen ſich auf eine Belagerung vorzube: 
reiten. In Athen nun war man hiermit befchäftigt. 

Lyſander aber Fam mit 200 Schiffen aus dem Hellefpont nach 
Lesbos, und ordnete hier in Mytilene wie in den andern Städten der 


Inſel die Verfaſſung; in die thrafifchen Küftenlandfchaften ſchickte er 
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den Eteonikos mit zehn Trieren, welcher dort Alles bewog auf Seiten 
der Lakedämonier überzutreten. Sogleich nach der Seeſchlacht war 
auch das übrige Griechenland von Athen abgefallen, die Samier aus— 
genommen. Diefe hatten ein Blutbad unter den Vornehmen anger 
richtet und hielten nun die Stadt inne. Lyfander meldete hierauf an 
Agis nad) Defelein und nach Lafevämon, er fegele mit 200 Schiffen 
heran. Da erließ der zweite König von Lakedämon, Baufanias, einen 
Aufruf, und es rückten die Lakedämonier mit ihrem ganzen Aufgebot 
und die übrigen Peloponnefler in’s Feld, mit, Ausnahme der Argeier- 
Als aber Alle beifammen waren, brach er mit ihnen auf, und fchlug in 
der Nähe der Stadt bei dem Gymnaſion welches Akademie heißt fein 
Lager auf. Lyſander aber gieng zuerft nad) Aegina, und gab den 
Negineten, fo viel er deren hatte zufammenbringen können, ihre Stadt 
zurück; eben fo auch den Meliern und. den Mebrigen welche aus ihrer 
Heimat vertrieben waren. Dann verheerte er Salamis, legte fich mit 
150 Schiffen vor den Peirkeus, und ſperrte den Kauffahrern die 
Einfahrt. 

Als die Athener fih nun zu Wafler und zu Lande eingefchloflen 
fahen waren fie vathlos was fie thun follten, da fie weder Schiffe noch 
Bundesgenoflen noch Lebensmittel hatten. Sie glaubten aber, Nichts 
werde fie vor dem Schickſal ſchützen welches fie ven Bewohnern Heiner 
Orte bereitet hatten, nicht etwa um fie für Abfall zu firafen, fondern 
aus freventlicher Weberhebung und aus feinem andern Grunde als 
weil fie Bundesgensffen der Lakedämonier waren. Daher gaben fie 
Allen ihre vollen bürgerlichen Rechte zurück welche derfelben beraubt 
waren, und beſchloſſen ftanphaft auszuhalten, und felbft als Viele in 
der Stabt Hungers flarben, fo fprachen [1 doch nicht von Unterwer- 
fung. Als aber das Getreide Schon gänzlich ausgegangen war, ſchickten 
fie Gefandte an Agis, und erboten fich unter der Bedingung Bundes: 
genoflen der Lafevämonier zu werden daß fie im ruhigen Beſitze ihrer 
Mauern und des Peiraͤeus verblieben. Agis aber hieß fle nach Lake⸗ 
daͤmon gehen; er für fich allein Habe dazu feine Bollmachten. Als die 
Geſandten diefen Beicheid nach Athen gebracht Hatien wurden fie von 
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den Athenern nach Lakedämon geſchickt. Als ſie aber in Sellaſia auf 
lakoniſchem Gebiete waren, und die Ephoren ihre Anerbietungen hör— 
ten, diefelben die fie bei Agis gemacht hatten, fo befahlen fie ihnen 
auf der Stelle umzufehren, und, wenn fie Frieden wünfchten, fich erft 
eines Beflern zu befinnen ehe fie wieder kämen. Als die Gefandten 
nach Haufe kamen und dieß in der Volfsverfammlung berichteten, To 
wurden Alle muthlos; denn fie befürchteten, man werde fie als Sklaven 
verfaufen, und big fie andere Sefandte ſchicen könnten, Viele des 
Hungertodes ſterben. 

Auf Niederreißung der Mauern aber wagte Niemand einen Antrag 
zu ſtellen. Denn Archeſtratos war ins Gefängniß geworfen worden, 
weil er im Rathe geſagt, es [εἰ das Beſte auf die Forderungen der Las 
fedämonier einzugehen; fie ftellten aber die Forderung dag man von 
jeder der fangen Mauern eine Strede von zehn Stadien niederrifie. 
Es war fogar ein Bolfsbeichluß gefaßt worden dag Niemand wieder 
hierzu rathen ſelle. Im diefer Lage der Dinge erklärte Theramenes, 
wenn fie ihn zu Lyſander ſchicken wollten, fo werde er wenigftens 
darüber fichere Nachricht mitbringen weßhalb die Lakedämonier auf dem 
Abbruch der Mauern beftänden, ob fie die Stadt völlig zu vernichten 
und die Bürger ald Sklaven zu verkaufen gedächten, oder ob es ihnen 
nur um fichere Bürgichaften zu thun fei. Er wurde abgeſandt, blieb 
aber bei Lyfander drei Monate und darüber, indem er die Zeit abwarz 
tete wo die Athener aller Wahrfcheinlichkeit nach wegen völligen Ges 
treidemangels in alle Vorschläge willigen müßten. Als er im vierten 
Monate zurücfam berichtete er in der Volfsverfammlung, Lyfandex 
babe ihn fo lange zurücgehalten, und befehle ihm jet nad) Lafes 
dämon zu gehen. Denn er habe nicht die Vollmacht auf die ihm 
vorgelegten Fragen zu antworten, fondern die Ephoren. Hierauf 
wurde er felbzehnte mit unbefchränfter Vollmacht zum Gefandten nach 
Lakedämon gewählt. 

Lyſander hatte indeß den Ariftoteles, einen athenifchen Berbann⸗ 
ten, nebſt mehreren Lakedaͤmoniern abgeſandt, um den Ephoren zw 
melden, er habe dem Theramenes geantwortet, fie hätten über Krieg 
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und Frieden zu entſcheiden. Als nun Theramenes und die anderen 
Geſandten in Sellaſia waren, und auf die Frage, mit welchen Vor— 
ſchlägen ſie kämen, erklärten daß ſie unbeſchränkte Vollmachten zum 
Friedensabſchluß hätten, fo liefen die Ephoren fie einladen nach 
Sparta zu kommen. Hierauf veranftalteten fie eine Volksverſamm— 
lung, in welcher hauptfächlich die Korinther und die Thebaner, daneben 
aber auch viele Andere von den Hellenen einem Vertrage mit den Athe: 
nern widerfprachen und die gänzliche Vernichtung der Stadt forderten. 
Die Lafedämonier aber erklärten fie würden nicht eine griechifche Stadt 
vertilgen die in den größten Gefahren welche je über Griechenland ge: 
fommen fich fo große DBerdienfte erworben habe. Sie fchloffen υἱοῖς 
mehr Frieden auf folgende Bedingungen: die Athener follten die 
langen Mauern und den Peiräeus abbrechen, ihre Kriegsichiffe bis auf 
zwölf ausliefern, die Verbannten wieder in ihre Güter einfegen, mit 
den Lafedämoniern gleiche Freunde und Feinde haben, und ihnen zu 
Waſſer und zu Lande überall Hin Heeresfolge leiften. 

Theramenes und feine Mitgefandten brachten diefe Bedingungen 
nach Athen heim. Beim Eintritt in die Stadt umftrömte fie viel Volks, 
in der Beforgniß ſie möchten unverrichteter Sache fommen. Ein län: 
αὐτὸν Verzug war nicht möglich, da Viele Hungers flarben. Tags 
darauf berichteten die Gefandten, auf welche Bedingungen tie Lafe- 
dämonier Frieden fchließen wollten. Theramenes war ihr Mortführer; 
er erklärte, man müſſe ven Lafedämoniern gehorchen und in den Ab— 
bruch der Mauern willigen. Einige widerfprachen ihm noch, bei Wei: 
tem mehr aber pflichteten ihm bei, und fo befchloß man den Frieden 
anzunehmen. Hierauf lief Lyſander in den Peirdeus ein, die Der: 
bannten fehrten zurück, und die Mauern wurden unter Flötenfpiel mit 
großem Eifer niedergeriffen. Man glaubte, mit diefem Tage. breche 
die Freiheit Griechenlands ein. 

So gieng das Jahr* zu Ende, in deflen Mitte der Syrafufler 
Dionyftos, der Sohn des Hermofrates, fich der Tyrannis bemächtigte. 


* Das Jahr Frühling 405-404. 
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Die Karthager waren von den Syrafufiern in der Schlacht befiegt 
worden, gewannen ſich aber dennoch Mgrigent,. welches die Sifuler 
wegen Mangels an Lebensmitteln hatten räumen müſſen. 

IN. Im folgenden Jahre* beichloß das Volk dreißig Männer zu 
erwählen, um die väterlichen Geſetze zufammenzuftellen, welche die 
Grundlage der Verfaflung bilden follten. Es wurden folgende Män- 
ner erwählt: Bolychares, Kritias, Melobios, Hippolochos, Eufleideg, 
Hieron, Mnefilochos, Chremon, Theramenes, Arefias, Diokles, Phä— 
drias, Chäreleos, Anätios, Peiſon, Sophofles, Eratofihenes, Cha— 
rifles, Onomafles, Theognis, Aefchines, Theogenes, Kleomedes, Era- 
fiftratos, Bheidon, Drafontives, Eumathes, Ariftoteles, Hippomachos, 
und Mnefithives. Hierauf gieng Lyſander nach Samos, Agis aber 
führte fein Heer aus Defeleia ab und entließ es in die einzelnen 
Drte. 

Um diefe Zeit, zur Zeit einer Sonnenfinfterniß **, verfuchte Lyfo- 
phron von Pherä fich der Herrfchaft über ganz Theflalien zu bemäch— 
tigen und beftegte die ihm entgegentretenden Thefjaler, Lariſſäer und 
Andere, in einer Schlacht und tödtete Diele. 

Sn derfelben Zeit wurde auch Dionyfios, der fyrafufifche Tyrann, 
von den Karthagern in einer Schlacht befiegt und verlor Gela und 
Kamarina. Bald darauf fielen auch, die Leontiner, welche mit den 
Syrafufiern zu einem Staate verbunden gewohnt hatten, won Diony— 
ſios und den Syrafuftern ab, und bezogen wieder ihre eigene Stadt. 
Sogleich wurden auch die fyrafufiichen Ritter von Dionyfios nad 
Katana gefchiet. 

Die Samier wurden durch Lyfander von allen Seiten einge: 
fchlofien. Sie wollten [( zuerft nicht unterwerfen. Erſt als Lyfander 
im Begriff Stand zu ſtürmen, verglichen fie fich dahin, jeder von den 
Freien folle mit Einem Anzuge abziehen, alles Andere aber übergeben. 
Und fo verließen fie die Stadt. Lyſander übergab die Stadt mit Allem 


* Frühling 404. 
»* 2). Gept. 404, |. 3. Zech, aſtron. Unterf. ©. 32 f. 
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was darin war den alten Bürgern, ſetzte eine aus zehn Männern Le: 
fiehende- obrigfeitliche Behörde ein [ließ eine Befagung zum Schuße 
der Stadt zurück), und entließ hierauf die Schiffe der Bundesgenoflen 
in die einzelnen Städte. Mit ven lakoniſchen Schiffen Fehrte er nach 
Lakedämon zurück. Gr führte mit ſich die Schnäbel der eroberten 
Schiffe und die Trieren aus dem Peiräeus, zwölf ausgenommen, in- 
gleichen Kronen weldye er für feine Perfon von den Städten empfan- 
gen hatte, und 470 Talente Silbers, die von denjenigen Tributen 
übrig geblieben waren die ihm Kyros für den Krieg angewiefen hatte, 
und wenn er font Etwas im. Kriege dazu gewonnen hatte. Alles 
dieß lieferte ex den Lafenämoniern ab. Dieß gefchah mit Ausgang des 
Sommers. 

Die Dreißig aber wurden gewählt unmittelbar nachdem die langen 
Mauern und die Mauern am Peiräeus niedergerifien waren. Obwohl 
fie aber zu dem Zwecke gewählt waren um die Gefeße zufammenzus 
ftellen welche die Grundlage der Verfaſſung Eilden follten, fo fchoben 
fie es doch immer auf, diefe zufammenzuftellen und befannt zu machen ; 
dagegen fegten fie einen Rath und die übrigen Behörden ein, wie εὖ 
ihnen gut ſchien. Darauf liegen fie diejenigen zuerft feftnehmen von 
denen Jedermann wußte daß fie in der Demokratie von heimtückiſcher 
Angeberei gelebt und die vornehmen Bürger gedrückt Hatten, und 
Hagten fie auf Leben und Tod an, und der Nath verurteilte fie gern, 
und alle Andern welche fih bewußt waren nicht zu diefer Klafle zu 
gehören waren damit nicht unzufrieden, Da ſie aber anflengen darauf 
zu denfen wie fie über die Stadt nach Willkür Ichalten möchten‘, fo 
ſchickten fie zuerft den Aefchines und Ariftoteles nach Lakedämon, und 
überredeten den Lyfander, er möge ihnen behülflich fein daß fie eine 
Beſatzung bekämen, bis fie die fchlechten Bürger aus dem Wege ge: 
räumt und die Verfaſſung eingerichtet hätten. Für den Unterhalt ver: 
fprachen fie felbit zu forgen. Lyſander ließ fich überreden und war 
ihnen dazu behülflich daß ihnen die Befakung und Kallibios ald Harz 
moft geſchickt würde. Als fie nun die Befagung erhalten hatten, [Ὁ 
fuchien fie den Kallibios auf jede Weife zu gewinnen, damit ex alle 
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ihre Handlungen gut heiße. Indem diefer ihnen nun von der Ber 
fagung fo viel Leute fie wollten mitgab, ergriffen fie nicht mehr die 
fchlechten und unwürdigen Bürger, fondern bereit3 diejenigen von 
denen fie glaubten daß fie fich nicht ruhig würden bei Seite jchieben 
laſſen, und daß fie bei einem etwaigen Derfuch des Widerftandes am 
meiften auf theilnehmende Freunde rechnen könnten. 

In der erften Zeit zwar nun war Kritiag mit Theramenes Eines 
Sinnes und befreundet. Da er aber felbft von Begier brannte Diele 
zu tödten — er war nämlich durch den Demos aus dem DBaterlande 
verbannt worden — fo widerfeßte fich ihm Theramenes : es [εἰ wicht Recht 
ohne Weiteres zum Tode zu verurteilen, wenn Semand beim Bolfe 
in Ehren geitanden habe, ohne doch den befleren Bürgern Böſes zu 
thun. Denn auch du und ich, fagte er, haben Manches gefagt und 
gethan um dem Volke zu gefallen. Kritias erwiderte — denn noch 
ftand er freundlich zu Theramenes —: wer eine Gewaltherrfchaft zu 
befigen verlange müſſe fich nothwendig derer entledigen die am meiften 
‚im Stande jeien ihn daran zu hindern. Glaubſt du aber, jagte er, 
daß unfere Herrfchaft, weil wir unfer dreißig und nicht Einer find, 
weniger ald Tyrannis anzufehen und demgemäß zu handhaben fei, fo 
bift du in großem Irrthum. 

Sp nahm nun das Morden, und zwar auf ungerechte Weile, {εἰν 
nen Fortgang, Wie nun ganz offenkundig deßhalb Viele zuſammen— 
traten und ſich verwunderten, was aus der Verfaſſung werden folle, fo 
äußerte Theramenes wieder: die Dligarchie Fünne fich unmöglich hal— 
ten, wenn man nicht für die Regierung eine hinreichende Zahl treuer 
Freunde gewinnen fünne. Da nun Kritias und die übrigen Dreißig 
bereits in Furcht fchwebten, und zwar ganz befonders vor Theramenes, 
die Bürger möchten fich um ihn fammeln, fo entwarfen fie eine Lifte 
von 3000 Bürgern, welche nunmehr an dem Regiment Theil haben 
jollten. Theramenes äußerte fich auch in Bezug auf diefe Mafregel: 
e3 Scheine ihm ſeltſam, erftlich daß man, wenn man die Beften unter 
den Bürgern Keranzuziehen gedacht, fich gerade auf die Zahl Dreitaus 
jend beichränft habe, gleich als ob gerade diefe Zahl alle guten Bürger 
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umſchließe, und weder außer ihr wackere, noch in ihr ſchlechte Bürger 
zu finden feien, Sodann, fagte er, ſehe ich ung in dem allergrößten 
Miderfpruche befangen: wir wollten unfere Herrfchaft auf Gewalt 
gründen, und wir gründen fie fo daß die Unterdrückten ftärfer find als 
die Unterbrüder. So fprach Theramenes. 

Sie aber veranftalteten eine Mufterung der Dreitaufend auf dem 
Markte, von denen aber die nicht auf der Kifte fanden an verfchiedenen 
Drten. Dann commandierten fie, während die Leßteren fich nach ihren 
Sammelplägen entfernt hatten, die Erfteren zu den Waffen und fchic- 
ten die Befatungstruppen und die auf ihrer Seite ftehenden Bürger 
ab, und liegen Allen, außer den Dreitaufend, die Waffen abnehmen. 
Diefe wurden dann auf die Burg gefchafft und in den Tempel nieder- 
gelegt. Als dieß gefchehen war, meinten fie fie Fönnten nun nad) Ber 
lieben fchalten und tödteten Viele aus Haß, Viele ihres Vermögens 
wegen. Damit fie Geld befämen, um auch die Befabung zu befriedi- 
. gen, fo befchloffen fie es folle Jeder von ihnen einen Metöfen wählen. 
Diefe felber follten getödtet, von ihrem Vermögen aber ein genaues 
Verzeichniß eingereicht werden. Auch Theramenes wurde hierzu auf: 
gefordert. Er erwiderte: es fcheint mir nicht ſchön wenn diejenigen 
welche die beiten Bürger fein wollen die Syfophanten an Ungerech- 
tigfeit übertreffen. Denn jene liegen doc) denen von denen fie Geld 
nahmen das Leben; wir aber wollen unfchuldig Blut vergießen, um 
Geld zu bekommen? Iſt das nicht in jeder Hinficht ungerechter als 
was jene gethan Haben? Da meinten fie, Theramenes ftehe ihrem 
willfürlichen Schalten im Wege, und fannen darauf wie fie ihn ftürzen 
möchten. Sie fuchten ihn daher bei den Mitgliedern des Raths, der 
Eine hier, der Andere dort, zu verdächtigen, als wolle er die Ver— 
faflung umftürzen. Sie befahlen dann jungen Leuten, welche ihnen die 
entichlofienften zu fein fchienen, mit Dolchen unter dem Arme fich einz 
zufinden, und verfammelten hierauf den Rath. Als Theramenes exr- 
fchienen war, erhob fich Kritias und fprach folgendermaßen: 

„Ihr Männer des Raths, wenn Einer unter euch meint daß mehr 
Menfchen getödtet werden als die Umftände erfordern, fo bedenfe er 
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daß dieß überall gefchieht wo eine Verfaſſung geändert wird; am 
meiſten Feinde aber müſſen wir nothwendig hier zu finden erwarten, 
indem wir den Staat oligarchifch umgeftalten, weil diefe Stadt die 
volfreichfte unter allen hellenifchen ift, und weil der Demos hier am 
allerlängiten im Vollgenuß der Freiheit emporgewachfen ift. Wir aber 
haben die Ueberzeugung daß Männern wie wir und ihr jeid, die De: 
mofratie eine unerträgliche Verfaſſung fei, daß ferner den Lakedämo— 
niern, unfern Rettern, der Demos nie von Herzen zugethan fein, δας 
gegen die guten Bürger immer treu und ergeben bleiben werden, und 
deßhalb juchen wir mit Zuftimmung der Lakedämonier diefe neue Ver— 
faffung zu begründen. Sehen wir nun daß Jemand der Dligarchie 
feindlich ift, [0 Schaffen wir ihn, fo weit unfer Arm reicht, aus dem 
Wege; bei weitem am gerechteften aber fcheint es mir zu fein daß, wenn 
Einer aus unfeser Mitte diefe Verfaffung zu untergraben gevenft, er 
dafür Strafe erleive.“ 

„Jetzt nun ſehen wir daß Theramenes hier mit allen Mitteln ung 
und euch zu verderben fucht. Was die Wahrheit meiner Behauptung 
betrifft fo werdet ihr, wenn ihr nur darauf achten wollt, finden daß 
Keiner mehr als Theramenes hier die jetzige Loge der Dinge tadelt, 
und Keiner fich mehr widerfegt wenn wir einen der Demagogen aus 
dem Wege fchaffen wollen. Hätte er nun von Anfang an diefe Anficht 
gehabt, jo war er allerdings unfer Feind, er würde aber doch nicht mit 
Fug und Recht als ein verworfener Menfch erfcheinen. So aber hat 
er felbit zu DBertrauen und Freundfchaft mit den Lakedämoniern die 
erfte Anregung gegeben, hat felbft den Sturz der Demofratie ange: 
bahnt, hat ung am meiften angetrieben viejenig.n welche zuerſt bei 
ung angeklagt wurden zu beftrafen, und ift jetzt, wo ihr und wir er: 
Härte Feinde des Demos geworden find, nicht mehr mit dem was ges 
fchieht einverftanden. Seine Abftcht hierbei liegt Klar vor Augen. Er 
ſelbſt will fich wieder in Sicherheit bringen, wir aber follen für das 
Gefchehene büßen. Daher muß er nicht blos als unfer Feind, fondern 
auch als ein Verräther an euch und ung Strafe leiden. Verrath aber 
ift viel gefährlicher als offener Krieg: denn man hütet ſich leichter vor 
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dem was offen am Tage liegt als vor dem was im Finſtern ſchleicht; 
— und viel verhaßter als offener Krieg: denn mit dem Feind verſöhnt 
man ſich wieder und vertraut ihm wieder; wen man aber als Terräther 
ertappt, mit dem mag Niemand je fich vertragen, noch für die Zufunft 
ihm Bertrauen fehenfen.“ 

„Damit ihr aber wißt daß er nicht erft feit Kurzem fo hanpelt, 
fondern ein geborner Verräther ift, To geftattet mir euch das was er 
gethan hat in's Gedaͤchtniß zurüczurufen.“ | 

„Da diefer von Anfang an um feines Vaters Hagnon willen bei 
dem Demos in Ehren ftand, fo zeigte er dennoch den größten Eifer die 
Demofratie in die Herrfchaft der Vierhundert umzuwandeln, und nahm 
unter diefen eine der erften Stellen ein. Sobald er aber merfte daß 
fih gegen die Dligarchie ein Gewitter zufammenziehe, fo diente er 
wiederum zuerit dem Demos als Führer gegen jene. Daher führt er 
befanntlich auch den Beinamen Kothurn. Es muß aber, Theramenes, 
ein Mann der zu leben verdient nicht blos gefchiekt fein feine Freunde 
in eine verwidelte Lage hineinzubringen, und bei dem erften Hinderniß 
fogleich umfpringen, fondern wie in einem Schiffe ftandhaft ausharren, 
bis fie wieder günftigen Fahrwind erhalten. Wie könnten fie fonft je 
zu dem erwünfchten Ziele gelangen, wenn fie beim erſten Hinderniffe 
gleich nach der entgegengefeßten Richtung fegeln wollten ?“ 

„Es gibt zwar feine Revolution die nicht ihre Opfer forderte ; du 
aber haft durch deine Unbeftändigfeit den meiften Mitbürgern, den 
Einen nad) der Dligarchie durch die Hand des Demos, den Andern 
nad) der Demokratie durch die Hand der guten Bürger, zum Tode ver— 
bolfen. Dieler Mann ift e8 ferner der, wiewohl er von den Feldherru 
den Auftrag erhalten. hatte die in der Seefchlacht bei Lesbos verun- 
glückten Athener zu retten, felber diefe Rettung unterlieg, und dennoch 
durch feine Anklage die Feldherrn zum Tode brachte, um nur felber 
durchzufehlüpfen. Wenn e8 nun von Jemand Far ift daß er zwar ſtets 
auf feinen VBortheil und Unterdrückung Anderer bedacht ift, auf Ehre 
und Freunde aber nicht die mindeſte Nückficht nimmt, wie verdient der 
jemals Schonung? Wie muß man wicht vielmehr, da man feine 
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Unbejtändigfeit kennt, fich ficher ftellen daß ex nicht an uns auf gleiche 
Weiſe zu handeln vermöge? Demnach Hagen wir diefen an als einen 
Menfchen der Schlimmes im Schilde führt und ung und euch zu ver: 
rathen trachtet,“ 

„Daß wir aber recht handeln, davon wird euch Folgendes-über- 
zeugen. Für die fchönfte Verfaſſung gilt befanntlich die der Lakedämo— 
nier. Wenn nun dort einer von den Ephoren es wagen wollte, anftatt 
sich der Mehrheit zu fügen, die Regierung zu tadeln und ihren Ab: 
fichten entgegenzutreten, glaubt ihr nicht daß er fogar von den Epho— 
ren felbft und von dem gefammten übrigen Staate der höchften Strafe 
für würdig erklärt werben würde? Auch ihr nun werdet, wenn ihr ver - 
nünftig feid, nicht auf diefen Menfchen, fondern auf euch felbft Rückſicht 
nehmen. Deun bleibt diefer am Leben, fo werden bald Viele unferer 
politifchen Gegner ihren Kopf hoch genug erheben; erleidet er aber 
den Tod, fo werden damit zugleich die Hoffnungen aller unferer ἐπε 
nerhalb und außerhalb der Stadt befindlichen Feinde abgefchnitten 
werden.“ 

Nach diefen Worten feste ſich Kritias; TIheramenes aber erhob 
fich und ſprach: ᾿ 

„Laßt mich, ihr Männer, denn zuerft defien gedenfen was er zuleßt 
gegen mich gefagt hat. Er behauptet nämlich, ich Hätte durch meine 
Anklage den Tod der Feldherrn herbeigeführt. Sch aber habe befannt- 
lich den Streit gegen jene nicht angefangen, fondern fie behaupteten, 
ich hätte troß des von ihnen erhaltenen Auftrages die in der Schlacht 
von Lesbos Verunglückten nicht gerettet. Indem ich nun nachwies 
daß εὖ wegen des Sturmd unmöglich geweſen [εἰ auch nur in die See 
zu gehen, geichweige denn die Männer zu retten, fand ich damit bei 
dem Volke Glauben, jene aber erfchienen als ihre eigenen Ankläger. 
Denn fie erflärten, es ſei möglich gewefen die Männer zu retten, und 
dennoch Hatten fie fie umfommen laffen und waren ruhig abgefegelt. 
Sch wundere mich jedoch nicht über das frevelhafte Verfahren des 
Kritias. Denn als jene Dinge vorfielen war er nicht hier anwefend, 
fondern half in Theffalien dem Prometheus eine Demokratie gründen 
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und die Peneſten gegen ihre Herren bewaffnen. Möge von dem was 
er dort betrieb hier Nichts geſchehen; darin jedoch ſtimme ich mit ihm 
überein daß derjenige der höchſten Strafe würdig [εἰ der eure Herr: 
Schaft zu ftürgen und eure Gegner ftarf zu machen verſucht. Wer es 
aber ift der damit umgeht, werdet ihr, glaube ich, am beiten beurthei- 
len wenn ihr fowohl die frühere als auch die jetzige Sandlungsweife 
eines Jeden von und genau in Erwägung zieht.“ 

„Bis dahin dag ihr inden Rath eintratet, und Obrigkeiten ernannt 
und die offenkundigen Sykophanten angeklagt wurden, waren wir alle 
untereinander einig; als aber dieſe anfiengen gute Bürger feſtzuneh⸗ 
men, von da ab fieng auch ich an ihnen entgegenzutreten. Denn als 
der Salaminier Leon hingerichtet wurde, der für einen tüchtigen Mann 
galt und es auch war, und dem auch nicht Ein Vergehen zur Laſt 
gelegt werden konnte, wußte ich daß Alle die ihm gleich wären in 
Furcht gerathen und durch die Furcht Feinde der jetzigen Verfaſſung 
werden würden. Als ferner Nikeratos, der Sohn des Nikias, feſtge— 
nommen wurde, ein reicher Mann, der aber nie, er ſo wenig wie ſein 
Vater, Etwas gethan hatte um ſich in die Gunſt des Volks zu brin— 
gen, fo fah ich dag alle ihm Gleichen uns feindlich gefinnt werden 
müßten. Berner als Antiphon von ung getödtet wurde, der im Kriege 
zwei wohlausgerüftete Trieren geftellt hatte, [0 wußte ich daß uns auch 
alle die mit, Argwohn betrachten würden welche dem Vaterlande früher 
mit Eifer gedient hätten. Sch widerſprach auch als fie erklärten, Jeder 
müfle fich einen yon den Metöfen ausfuchen; denn es war offenbar daß 
durch deren Tod auch alle Metöfen in Gegner der Verfaſſung verwanz 
delt werden müßten. Sch widerfprach auch als fie dem Volke die 
Waffen abnahmen. Ich glaubte nämlich man dürfe die Stadt nicht 
ſchwach machen ; denn auch die Lakedämonier hatten, wie ich fah, ung 
nicht deßhalb fchonen wollen daß wir an Zahl der Bürger fo geſchwächt 
würden, bis wir ihnen nichts mehr nüßen fünnten ; fie hätten ja, wenn 
das ihr Wille gewefen wäre, und nur noch ganz Furze Zeit dem Hun— 
ger überlaffen dürfen, um ung bis auf den legten Mann zu vertilgen, 
Auch damit war Ich nicht einverftanden daß man eine fremde Befakung 
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in Sold nahm. Man hätte ja von den Bürgern felbit fo viele heran 
ziehen können bis die regierende Partei über die von der Theilnahme 
am Regimente ausgefchloffene die Oberhand haben mußte. Da ich 
nun fo fah daß diefe Regierung in der Stadt viele Feinde habe, Viele 
aber in die Derbannung giengen, fo mißbilligte ich weiter daß man den 
Thrafybul, den Anytos und den Alfibindes ächte. Denn ich wußte, die 
Gegenpartei werde dadurch) Mucht gewinnen, wenn der niedere Haufen 
tüchtige Führer erhalten, den nach der Führung Strebenden aber fich 
zahlreiche Kampfgenoſſen darbieten würden. Wer nun offen folche War: 
nungen ausfpricht, verdient der den Namen eines Berräthers und nicht 
vielmehr den eines wohlgefinnten Freundes? Nicht derjenige, Kritiag, 
der die Zahl der Feinde zu vermindern, die Zahl der Kampfgenoflen 
möglicht zu erhöhen fucht, macht die Feinde flarf, fondern vielmehr 
derjenige der ungerechtes Gut an fich bringt und unfchuldiges Blut 
vergießt ift es der die Zahl der Feinde vervielfacht und nicht blos 
feine Freunde, fondern auch fich felber um ehrlofen Gewinnes willen 
aufopfert.” 

„Iſt e8 aber nicht anderweitig einleuchtend daß ich die Wahrheit 
τοῦς, fo erwägt es noch aus folgendem Gefichtspunft, Würden Thra- 
ſybul, Anytos und die übrigen Verbannten es lieber fehen daß man 
hier meinem Rathe folgte, oder daß man bei dem Verfahren viefer be: 
harre? Sch wenigftens meine daß fie, wie jebt die Sachen fiehen, 
überall Berbündete zu erblicken glauben ; wäre und aber der beſte Theil 
der Bürgerfchaft zugethan, fie würden es für DEREN halten auch 
nur einen Fuß auf unfer Land zu feben.” 

„Er hat ferner behauptet, ich [εἰς ein Menfch der fortwährend feine 
Sefinnungen ändere. Ich bitte, erwäget in diefer Beziehung noch Fol: 
gendes. Die DVerfaflung der Vierhundert Hat befanntlich auch der 
Demos felber befchloffen, als ex in Kenntniß gefebt wurde daß die La— 
fenämonier zu jeder Verfaſſung eher als zur Demokratie Vertrauen 
faffen würden. Da aber diefe in ihrer Feinpfeligfeit durchaus nicht 
nachliegen, dagegen die Strategen Nriftoteles, Melanthios und Ari- 
ſtarchos mit ihren Anhaͤngern ganz offenfundig auf dem Damme eine 
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Befeſtigung anlegten, in welche ſie die Feinde aufnehmen wollten, um 
dadurch die Stadt in ihre und ihrer Parteigenoſſen Gewalt zu bringen: 
hätte ich dieß ruhig mit anſehen ſollen, und bin ich, weil ich dieß ver— 
eitelte, ein Verräther meiner Freunde? Er fehilt mich aber Kothurn, 
weil ich verfucht hätte mich der einen wie der andern Partei bequem 
zu zeigen. Wer aber weder der einen noch der andern Partei Beifall 
bat, wie joll man den in aller Welt bei den Göttern nennen? Denn 
du galteft in der Demokratie für den ärgften Feind des Demos, in der 
Nriftofratie aber haft du dich als den ärgften Feind der guten Bürger 
gezeigt. Ich aber, o Kritiag, bin immer ein Gegner derer welche nicht 
eher eine rechte Demokratie zu befisen glauben als bis auch die Skla— 
ven und alle diejenigen am Staatsregiment Theil haben welche aus 
Armuth den Staat für eine Drachme verfaufen würden; eben fo aber 
bin ich immer denen entgegen welche nicht eher eine rechte Dligarchie 
erfiehen fehen als Bis fie die Stadt unter das Tyrannenregiment eini— 
ger Wenigen gebracht haben. Dagegen hielt ich es ſtets für das Beſte 
mit denen welche zu Roß und mit Schild und Speer dem Stante 
dienen Fünnten gemeinfchaftlich den Staat zu leiten, und bin auch jetzt 
nicht anderer Anſicht. Kannft vu aber fagen, Kritias, wo ich mit den 
Freunden des Pöbel- oder des Tyrannenregiments die wackern und 
guten Bürger ihres Bürgerrechts zu berauben verfucht habe, fo ſprich: 
denn wenn ich überführt werde entweder jebt dieß zu thun over jemals 
gethan zu haben, fo will ich gern befennen daß ich ven allerfchmerzlich- 
ſten Tod verdient habe.“ 

Als er fo feine Rede gefchloffen hatte, gab der Rath ihm durch 
Zuruf deutliche Zeichen feines Wohlwollens. Kritias erfah hieraus 
daß Theramenes durchichlüpfen werde, fobald er dem Rathe das Urteil 
über denfelben überliege. Dieß aber fchien ihm unerträglid. Er trat 
daher zu ven Dreißig, beſprach fich mit ihnen, gieng hierauf hinaus 
und befahl denen welche mit den Dolchen bewaffnet waren vor den 
Augen des Raths ſich an die Schranfen zu ftellen. Dann trat er wie⸗ 
der hinein und ſprach: 

„Sch, ihr Rathsherrn, halte es für. die Pflicht eines — 
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Vorſtandes es nicht ruhig mit anzufehen daß feine Freunde betrogen 
werden. Sp werde auch ich nun handeln. Denn diefe welche dort an 
der Schranfe ftehen erflären, fie würden es nicht geftatten, wollten wir 
den Mann aus unferen Händen laflen, der ganz offenbar die Oligarchie 
zu flürzen ſucht. Nun heißt es in den neuen Gefeben, von denen die 
auf der Lifte der Dreitaufend ftehen folle Keiner ohne eure Zuſtim— 
mung hingerichtet werden; über die dagegen welche nicht auf jener 
Lifte ſtehen follen die Dreißig Macht haben den Tod zu verhängen. 
So ftreiche ich nun, fagte er, mit euer Aller Zuftimmung den Thera- 
menes hier von der Liſte, und, ſetzte er hinzu, wir verurteilen ihn 
zum Tode.“ 

Wie Theramenes dieß hörte ſprang er auf den Altar und rief: 
„sch bitte euch, ihr Männer, und meine Bitte iſt ſo geſetzlich wie irgend 
eine, laßt es dem Kritias nicht frei ftehen, weder mich noch wen er 
fonft unter euch will, aus der Lifte zu ftreichen, fondern laßt mich und 
euch nach dem Geſetze gerichtet werden welche von diejen über die auf 
der Lilte gegeben find. Und, fagte er, das ift bei den Göttern mir 
wohl befannt daß mich diefer Altar nicht fchügen wird; ich will nur 
zeigen daß diefe nicht bloß gegen Menfchen im Hhöchiten Grade unge— 
vecht, fondern auch gegen die Götter ruchlos find. Ueber euch aber 
wundere ich mich, ihr guten Bürger, wenn ihr euch felbft im Stich 
laſſen wollt. Wißt ihr nicht daß jeder eurer Namen eben fo leicht zu 
ftreichen ift ald der meinige ?“ 

Hierauf befahl der Herold der Dreifig den Eilfmännnern, den 
Theramenes zu greifen. Sofort traten fie mit ihren Dienern ein, 
Satyrog, der Frechfte und Schamlofefte von Allen, yoran. Hier übers 
geben wir euch, fagte Kritias, den Theramenes, welcher geſetzlich ver⸗ 
urteilt iſt; faſſet ihn, ihr Eilf, führet ihn an feinen Ort und thut 
weiter was eure Pflicht ift. Als er fo gefprochen, riffen ihn Satyros 
und die Diener vom Altar hinweg. Iheramenes aber rief, wie ſich 
Jeder vorftellen kann, Götter und Menfchen zu Zeugen an. Der Rat 
verhielt fich ruhig, da er die Leute an den Schranfen mit Satyros 
gleichgefinnt, und den Raum vor dem Rathhauſe von den Mannſchaften 
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der Garniſon angefüllt ſah. Es war ihnen auch nicht unbekannt daß 
ſie mit Dolchen erſchienen waren. Jene führten nun den Mann über 
den Markt, indem er mit ſehr lauter Stimme mittheilte, wie man ihn 
behandle. Man erzählt ſich auch folgendes Wort von ihm. Wie 
Satyros ihm ſagte, es ſolle ihm ſchlimm gehen, wenn er nicht den 
Mund halte, ſo fragte er: und wenn ich nun den Mund halte, wird es 
mir dann etwa nicht ſchlimm gehen?* Und als er nun gewaltſam ge— 
zwungen wurde den Schierlingsbecher zu trinken foll er die Neige 
fpielend aus dem Becher gegoflen haben mit ven Worten: Dieß für 
Kritias den Schönen! Weiß ich auch fehr wohl daß dergleichen Worte 
nicht denfwürdig find, fo ift e8 meines Erachtens doch beiwunderne- 
würdig an dem Mann daß Angefichts des Todes weder die Befonnen- 
heit noch die ſcherzende Laune in feiner Seele verfiegte. 

IV. So ftarb Theramenes. Die Dreifig aber meinten, fie fünn- 
ten nunmehr ohne Scheu Tyrannei üben, und fo verboten fie denen bie 
nicht auf der Lifte fländen die Stadt zu betreten, anvererfeits aber 
liegen fie die Leute aus den Eleineren Ortfchaften fortfchleppen, und 
theilten fich mit ihren Freunden in deren Ländereien. Wenn diefe nun 
in den Peiräeus flüchteten, fo fehleppten fie auch von dort Viele weg, 
und füllten dadurch Megara und Theben mit Flüchtlingen. 

Hierauf bemächtigte fich Thrafybul von Theben aus mit etwa 
70 Mann des feften Sı,lofles Phyle. Die Dreißig aber rücten bei 
fehr heiterem Wetter mit den Dreitaufend und mit den Reitern aus 
der Stadt gegen fie aus. Sobald fie angekommen waren machten fo: 
gleich einige von dem jungen Leuten, indem fie ihre Bravour zeigen 
wollten, einen Angriff auf den Platz, mußten aber, ohne Etwas ausge: 
zichtet zu haben, mit Wunden abziehen. Die Dreißig beſchloſſen 
hierauf das Schloß durch Mauern abzufperren, um fie durch Abſchnei⸗ 
dung aller Zufuhr zur Uebergabe zu zwingen, Da fiel in der Nacht 

und am folgenden Tage ein tiefer Schnee, und fo mußten fie unter 
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Sthneegeftöber wieder in die Stadt zurüdfehren, nachdem fie durch die 
aus Phyle fehr Viele von ihren Troßfnechten verloren. hatten. Da fie 
nun einfahen daß jene auch auf dem flachen Lande plündern würden, 
wenn πἰ Ὁ ein Poften zum Schu deflelben aufgeftellt würde, fo ſchick— 
ten fie hart an die Grenze bis eiwa fünfzehn Stadien von Phyle die 
lafonifchen Befagungstruppen, wenige ausgenommen, und von den 
Reitern zwei Phylen hinüber. Diefe lagerten ſich an einem bewachfenen 
Drte und hielten fo Wade. Inzwiſchen hatten ſich in Phyle bereits 
eiwa 700 Mann um Thrafybul gefammelt. Mit diefen gieng Thra— 
ſybul bei Nacht von dem Schloffe herab ; etwa drei oder vier Stadien 
von dem Wachtpoften die er Halt machen und Alle fich ruhig verhal— 
ten. Als εὖ nun gegen Morgen gieng und fie fich bereits von den 
Waffen entfernten, wohin Jeden das Bedürfniß trieb, und die Pferdes 
fnechte mit dem Striegeln der Pferde ein Geräufch machten, da er: 
griffen die Leute um Thraſybul ihre Waffen und warfen fich fporn= 
fireichs auf fie; und Einige von ihnen erlegten fie, dann warfen fie 
Alle in die Flucht und verfolgten fie fechs oder fieben Stadien weit. 
Bon den Hppliten tödteten fie über 120, won den Reitern aber den 
fogenaunten jchönen Nikoftratos und noch zwei Andere, die fie noch 
auf dem Lager überrafchten. Hierauf giengen fie zurüd, errichteten ein 
Siegeszeichen, packten alle erbeutefen Waffen und Geräthichaften zu— 
fammen, und giengen nach Phyle heim. Als vie Reiter aus der Stadt 
herzugeeilt Famen, war von den Feinden Niemand mehr zu fehen; fie 
warteten noch bis die Angehörigen die Leichen aufgenommen hatten, 
und fehrten dann in die Stadt zurüd. 

Bon da ab hielten die Dreigig ihre Macht nicht mehr ficher, und 
beichloffen daher Eleufis fich ganz zu eigen zu machen, damit εὖ ihnen 
nöthigen Falle als Zufluchtsort dienen fönnte. Kritias und die Hebrigen 
beurderten daher die Reiter, und begaben fich mit ihnen nach Eleufis. 
Hier hielten fie eine Mufterung [unter den Eleufiniern], unter dem 
Dorgeben, fie wünfchten zu wiflen wie viel ihrer wären, und wie viel 
Leute fie ποῦ außerdem zum Schuß der Stadt bedürfien. Sie befah- 
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auffchreiben laſſen folle durch die Pforte nach dem Meere zu hinaus 
gehen. Am Ufer aber hatten fie zu beiden Seiten die Reiter aufges 
ftellt; fo wie nun Einer heraustrat wurde er von den Dienern gebuns 
den. Ns fo Alle feftgenommen waren, befahlen fie dem Hipparchen 
Lyſimachos fie nach Athen hinaufzuführen und den Eilf zu übergeben. 
Tags darauf beriefen fie die auf der Bürgerlifte ftehenden Hopliten und 
die übrigen Neiter in’s Odeum. Hier trat Kritias auf und ſprach: 
„Wir, ihr Männer, fchaffen die Verfaſſung nicht weniger für euch als 
für ung felber. Ihr müßt alfo, wie ihr an Ehren und Würden Theil 
haben follt, fo auch die Gefahren mit ung theilen. Ihr müßt daher 
die feftgenommenen Eleufinier verurfheilen, damit ihr gleiche Hoffnung 
und gleiche Furcht habt wie wir.“ Er zeigte ihnen hierauf einen Ort 
wo fie ihre Stimme offen abgeben follten. In der einen Hälfte des 
Odeums fand zugleich die Iafonifche Beſatzung in Waffen. Ue— 
brigens war dieß auch allen denjenigen Bürgern ganz genehm 
welche nur auf ihren eigenen Bortheil zum Schaden Anderer bedacht 
waren. 

Hierauf Fam Thrafybul mit denen von Phyle, deren Zahl bereits 
bis auf etwa taufend geftiegen war, bei Nacht in ven Peiraͤeus. Als 
die Dreißig dieß erfuhren rückten fie fogleich mit der Iafonifchen Gar: 
nifon, den Reitern und den Hopliten aus; dann giengen fle auf dem 
zum Peiräens führenden Fahrwege vor. Die von Phyle verfuchten 
zwar Anfangs fie nicht heraufzulaffen. Da aber die Ringmauer zu 
groß war und zu viele Mannfchaften zur Befakung zu fordern fchien, 
fo eoncentrierten fie fi in Munychia. So gelangten nun die aus der 
Stadt nach dem Marfte des Hippodamos. Hier ftellten fie fih nun 
auf, ſo daß fie die gunze Breite der Straße einnahmen, welche zum 
Tempel der munychifchen Artemis und zum Bendideion führt, und fie 
ftanden nicht weniger ald fünfzig Mann tief. Ju diefer Aufftellung 
giengen fie dann die Straße hinauf vor. Die von Phyle aber hatten 
ihrerſeits gleichfall8 die Breite der Straße beſetzt; ihre Tiefe aber 
betrug nicht mehr als zehn Hopliten. Es ftanden jedoch Hinter diefen 
noch Beltaften, ferner Speerwerfer ohne Schilde und endlich die 


Zweite Bud. 67 


Schleuderer. Die Zahl diefer leichten Truppen war jedoch bedeutend ; 
denn fie waren aus dem Orte felbft zu ihnen geitoßen. Während nun 
die Feinde heranrückten, commandierte Thrafybul Schild nieder, nahm 
felbft Schild und Lanze herab, ‚und fprach dann, übrigens in ὍΘ 
Rüftung, mitten vor fie tretend Folgendes: 
Mitbürger! Die Einen von euch will ich in Kenniniß ſetzen, Die 
Andern daran erinnern daß von denen die Dort heranrücken die auf dem 
rechten Flügel viefelben find die ihr vor fünf Tagen in die Flucht ges 
fchlagen und verfolgt habt. Die aber auf dem äußerften linfen Flügel, 
das find die Dreißig, welche uns unverdienter Maßen unferer Bater- 
ftadt beraubten, aus unſern Häufern trieben, unfere Theuerflen zum 
Tode führten, unfer Hab und Gut einzogen. Jetzt aber fiehen fie da 
wo diefe nie zu ftehen erwarteten, wir aber immer fe zu finden wünſch⸗ 
ten: denn die Waffen in der Hand flehen wir ihnen gegemüber ; damals 
wurden wir bei Tifche, im Schlafe oder auf dem Markte ergriffen, An⸗ 
dere von ung aber, während fie nicht blos außer Schuld, fondern felbft 
außer Landes waren, geächtet. Die Götter aber fiehen ung jest offen- 
bar bei. Mitten am heiteren Tage ſchicken fie ven Winter, wenn es 
und nüßlich iſt; und wenn wir angreifen, geftaiten fie ung troß unferer 
Heinen Zahl über zahlreiche Feinde Siegeszeichen zu errichten; und 
jest nun haben fie uns an einen Ort geführt wo diefe, weil e8 bergan 
geht, nicht über ihre Vordermänner weg werfen fünnen, während wir 
von oben nach unten fie mit Lanzen, Wurffpiegen und Steinen er: 
reichen und ihrer Viele erlegen werden. Und vielleicht hätte Jemand, 
unter andern Umftänden, glauben mögen daß er wenigftens gegen die 
erften Glieder des Feindes nicht im Vortheil fei; fo aber, wie bie 
Sachen jest ftehen, dürft ihr nur, wie es fich gebürt, rüftig eure Ger 
fchoffe brauchen, umd jeder Wurf wird, wie die Straße da von ihnen 
voll ift, feinen Mann treffen, während ſie fich Hinter ihren Schilven 
verfriechen werden ; fo daß wir fle wie Blinde, wo e8 ung beliebt, wer- 
den verwunden, und, wenn fie gegen und anfpringen, über den Haufen 
werfen können. So wollen wir denn, ihr Männer, fo ftreiten daß 
jeder Einzelne das Bewußtfein von ſich habe am meiften zum Siege, 
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beigetragen zu haben. Denn der Sieg wird uns, ſo Gott will, jetzt 
Vaterland, Haus und Hof, Freiheit, Ehren, Weib und Kind, wer diefe 
befigt, wiedergeben. Selig fürwahr wer von und fieggefrönt den füße: 
ften aller Tage fehen wird ; glüclich auch wer den Tod erleidet; dem 
fein Menfch wird, und wäre er noch fo reich, ein fo ſchönes Denfmal 
erhalten wie er. Sobald es nun Zeit ift, werde ich den Paͤan anitim: 
men; wenn wir aber den Enyalios angerufen haben, dann wollen wir 
Alle einmüthig an diefen Menfchen für die erlittene Unbill Rache 
nehmen. 

Nach diefen Worten wandte er fich wieder nach den Feinden um 
und wartete ruhig ; denn der Wahrfager hatte ihnen befohlen nicht eher 
anzugreifen ale bie Einer von den Ihrigen gefallen over verwundet fei. 
Menn aber dies gefchehen fein wird, hatte er gefagt, fo werden wir 
euch ven Weg zeigen, und euch wird, wenn ihr folgt, der Sieg zu Theil 
werden, mir aber der Tod, wie ich glaube. Und fo gefchah es wirklich; 
denn ſobald fie wieder die Waffen emporgenommen hatten, fprang er 
ſelbſt, wie von einer Höheren Macht getrieben, vorwärts, ftürzte fich 
unter die Feinde und fiel; und er liegt bei der Furt des Kephiſſos be— 
graben; die Andern aber fiegten und verfolgten den Feind bis in die 
Ebene. Es fielen aber hier von den Dreifig Kritias und Hippomachos; 
von den zehn Gewalthabern * im Peiräeus aber Charmides, der Sohn 
des Glanfon, und von den Andern gegen fiebzig. Don den Gefalle- 
nen nahmen fie δίς Waffen, die Kleider aber zogen fie Keinem von 
den Bürgern aus. 

Als dies gefchehen war, und fie nun in der nachgeſuchten Waffen: 
zuhe die Leichen zurückgaben, näherten fich Viele einander und ſprachen 
zuſammen. Kleokritos aber, der Herold der in Eleuſis Eingeweihten, 
der eine fehr ſtarke Stimme hatte, verfchaffte fich ein Stillfehweigen 
und ſprach: Mitbürger! warum treibt ihr uns aus der Stadt? warum 
{πὲ ihr unfern Tod? Wir haben euch nie ein Leid gethan, wohl aber 


* Eyfander hatte Zehnmänner im Peiräeus eingelegt, wie Dreißig in 
ber Stadt. Plut. Lys. 15. 
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Haben wir mit euch Theil genommen an den ehrwürdigften religiöfen Ger 
bräuchen und Opfern und an den fchönften Feften, find beim Reigentange, 
in der Schule und in der Schlacht eure Kameraden gewefen, haben mit 
euch zu Waſſer und zu Lande für unfer Beider Leben und Freiheit fo 
manche Gefahr beftanden. Bei den Göttern unferer VBiter und Müt— 
ter, bei den Banden der Blutsverwandtfchaft, ver Verſchwägerung und 
der Freundfchaft; welche alle Viele von uns verbinden, fcheuet euch vor 
Göttern und Menfchen, und höret auf euch an dem Vaterlande zu ver: 
fündigen; höret auf den verruchten Dreißig zu gehorchen, weldye aus 
Eigennuß beinahe mehr Athener in acht Monaten getödtet haben ale 
alle Beloponnefter in einem zehnjährigen Kriege. Wir hätten mit ein- 
ander in Frieden leben können, und diefe treiben uns in den allerfchänd- 
lichiten, unheilvolliten, ruchlofeften, Göttern und Menfchen verhaßteften 
Krieg wider einander. Wiſſet ihr nicht daß nicht blos ihr, fondern auch 
wir unter denen die [661 durch unfere Hand gefallen find theure Ange: 
hörige zu beweinen gehabt haben ? 

Kleofritos nun fprach alfo ; die übrigen Befehlshaber aber führ: 
ten, weil folche Worte zu ihren Leuten drangen, diefe wieder in die 
Stadt zurüd. Tags darauf faßen die Dreißig gar niedergefchlagen 
und einfam in ihrer Verſammlung; die Dreitaufend aber waren, wo 
Jeder feinen Posten hatte, allenthalben in Zwift mit einander. Denn 
alle die welche an Gewaltthätigfeiten Theil genommen hatten und in 
Furcht waren behaupteten mit Eifer, man dürfe denen im Peiräeus 
nicht nachgeben; dagegen alle die welche ein gutes Gewiſſen hatten 
ertvogen felbjt bei fich und fuchten auch die Andern zu überzeugen daß. 
all dieß Unglück unnöthig wäre; man folle den Dreißig nicht länger 
gehorchen, noch durch fie die Stadt völlig zu Grunde richten laffen. 
Endlich befchloffen fie jene abzufegen und Andere zu wählen. So wähl— 
ten fie denn zehn, einen von jedem Stanıme. 

Die Dreißig entfernten [Ὁ nun nach Eleufis; tie Zehn aber 
übernahmen die Regierung in der Stadt in Verbindung mit ven Hipp— 
archen. Hier war Alles von Unruhe und Mißtrauen gegen einander 

erfüllt. Die Neiter übernachteten außerhalb ihrer Wohnungen im 
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Odeum, indem ſie ihre Pferde und ihre Schilde bei ſich hatten, und 
machten aus Mißtrauen von Sonnenuntergang an mit dem Schild be— 
waffnet, von Tagesanbruch an aber zu Pferde die Runde bei den 
Mauern, voll beſtändiger Beſorgniß es möchten von denen im Peixäeus 
Einige in die Stadt zu dringen verfuchen. Diefe aber, deren Zahl 
bereits durch Zuzug von allen Orten her geitiegen war, machten ſich 
Schilde, Einige von Holz, Andere aus Weidenflechtwerf, und ftrichen 
diefelben weiß an. Dann gaben fie Allen die ihnen im Kampf bei— 
fehen würden, auch wenn fie Fremde wären, die Zuficherung der Iſo— 
telie.* So rüdten fie, noch ehe zehn Tage verfloſſen waren, mit einer 
großen Anzahl Hopliten und Leichtdewaffneten, ja fogar mit etwa 
70 Reitern, aus, machten Streifpartien in's Land hinein, nahmen 
Holz und Obft, und übernachteten hierauf wieder im Peirdeus. Bon 
denen in der Stadt aber wagte fich fonft Keiner bewaffnet heraus. 
Nur die Reiter ergriffen zuweilen von denen im Peiräeus einen Plün- 
derer und fügten auch wohl ihrer Phalanr Schaden zu. So fließen fie 
auch auf einige Aixoneer, welche auf ihr eigenes Feld gehen mollten, 
um Lebensmittel zu holen; diefe ließ der Hipparch Lyſimachos nieder: 
hauen, fo fehr fie auch flehten, und obgleich viele Reiter damit unzu= 
frieden waren. Dafür tödteten die im Peiräeus von den feindlichen 
Reitern den Kalliftrato8 aus der leontifchen Phyle, den fie auf dem 
Lande gefangen genommen hatten. Ihr Muth ἴσαν bereits fo fehr 
gewachfen daß fle fogar einen Angriff auf die Stadtmauer verjuchten. 
Dielleicht verdient ποῦ Erwähnung was der Mafchinenbaumeifter in 
der Stadt that. Als diefer bemerfte daß fie bei dem freien Plage der 
vom Lyfeion ὦ nach der Stadt erftrecdt fich mit den Belagerungs- 
maschinen der Mauer nähern wollten, fo bot er alle Wagen- in der 


* ‚Um. befonderer Verdienſte willen wurden einzelne Metöfen felbft 
ben läftigen Unterfcheidungen ihres Standes enthoben, und als ἰσοτελεῖς 
nicht nur ın allen privatrechtlichen Verhältniffen, fondern auch dem Staate 
gegenüber den wirklichen Bürgern fo weit gleichgejtellt als es ohne Mit- 
thetlung der eigentlich Volta Rechte gefchehen konnte.“ δὲ, F. Her- 

mann. 
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Stadt auf, und befahl ihnen Steine von einer Wagenlaft heranzu⸗ 
führen und, wo jeder wollte, auf dem freien Plage abzuladen. Wie 
dieß gefchehen war, machte ihnen jeder einzelne diefer Steine Um: 
ftände. 
Es ſchickten nun einerfeits die Dreifig aus Eleuſis, andrerfeits 
"δίς auf der Lifte Stehenden aus der Stadt nad) Lakedämon, und baten 
um Hülfe, indem angeblich der Demos von den Lafenämoniern abges 
fallen fei. Lyſander hielt es für möglich die im Peiräeus raſch durch 
Belagerung zu Waſſer und zu Lande zur Mebergabe zu nöthigen, wenn 
ihnen die Zufuhr abgefchnitten würde. Er bewirkte alfo daß ihnen 
hundert Talente geborgt, und er felbft zu Lande als Harmoft, fein 
Bruder Libys aber als Nauarch abgefchiekt würde. So rüdte er ſelbſt 
mit einer großen Zahl peloponneftfcher Hopliten nach Eleufis, während 
der Nauarch zur See Wache hielt daß durchaus Feine Zufuhr in den 
Peiräeus gelangen möchte. In Folge deffen waren die im Peiräeus 
bald wieder in Noth und Sorgen, denen in der Stadt dagegen wuchs 
wiederum der Mut im Vertrauen auf Lyfander. 

Während dieg fo feinen Fortgang nahm, ergriff ven König Pau 
ſanias Mißgunft gegen Lyfander, wenn diefer nach mwohlgelungenem 
Unternehmen nicht blos Ehre und Anfehn erwürbe, fondern auch Athen 
ſich ganz zu eigen machte. Er gewann alfo drei von den Ephoren, und 
führte mit deren Genehmigung ein Heer in’s Feld. Es fchloſſen fich 
auch alle Bundesgenofien an ihn an, die Böoter und Korinther aus: 
genommen. Diefe fagten, es widerftreite, wie fie glaubten, ihrem Eide 
gegen die Athener zu ziehen, welche durchaus nicht die Verträge ver: 
legt hätten. Sie thaten dieß aber weil fie fahen daß die Lakedämonier 
das Land der Athener fich völlig aneignen und fichern wollten. Pau: 
fanias nun lagerte {{ auf dem fogenannten Halipedon beim Peiräeus, 
fo daß er auf dem rechten Flügel, Lyfander aber mit den Miethstrup: 
pen auf dem linfen Flügel ftand. Er ſchickte Hierauf Gefandte an die 
im Beirdeus, und befahl ihnen, Seder folle fich in feine Heimat be— 
geben. Da fie ihm nicht gehorchten, fo machte er, damit man nicht 
merfe wie wohlgefinnt er ihnen wäre, einen Scheinangriff, in dem εὖ 
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aber zu feiner Thätlichkeit kam. Da er von dieſem Angriffe unverrich— 
teter Sache zurüdigefehrt war fo nahm er Tags darauf zwei Moren 
Lafevämonier und drei Phylen athenifcher Reiter und gieng mit ihnen 
nad) dem ftillen Hafen, um zu fehen, wie der Peiräeus wohl am beiten 
von der Landſeite durch eine Mauer zu fperren fei. Bei feiner Rück— 
Fehr von dort machten Einige einen Angriff auf ihn und beläjftigten 
ihn. Da wurde er unwillig und befahl, die Reiter follten darunter 
fprengen und die jungen Leute aus den zehn erften Dienftjahren fid) 
ihnen unmittelbar anfchließen ; er ſelbſt rüdte mit den Uebrigen nad). 
Hier fielen nun nahe an dreißig von den Leichtbewaffneten, die Hebrigen 
wurden bis an das Theater im Peiräeus verfolgt. 

Dort ftanden gerade alle Beltaften und Hopliten von denen im 
Peiräeus unter Waffen. Die leichten Truppen warfen fich ſogleich auf 
den Feind, und drängten ihn mit Wurfſpießen, Steinen, Pfeilen und 
Schleudern. Die Lakedämonier aber zogen ſich, da ihrer viele verwunz- 
det wurden, hart gedrängt Schritt für Schritt, das Geſicht dem Feinde 
zugefehrt, zurück. Sene drangten indeg um fo hißiger. Hier fielen 
auch Chäron und Thibrachos, beides Volemarchen, und Lafrates, ver 
olympifche Sieger, und andere Lakedämonier, welche vor dem Thore 
im Kerameifos begraben liegen. Wie Thrafybul und die übrigen Hopli- 
ten das fahen eilten ſie herbei und ftellten fi) alsbald vor den andern 
acht Mann tief in Schlachtordnung ;’ Baufanias aber mußte, indem 
ihm hart zugefegt wurde, etwa vier oder fünf Stadien bis zu einem 
Hügel zurüdgehen. Da entbot er den Lafevämoniern und den übrigen 
Bundesgenofien zu ihm zu floßen; dann gab er feiner Phalarır. eine 
fehr tiefe Stellung und rücte fo auf die Athener Ios. Diefe nahmen 
den Kampf zwar an, wurden aber darauf theils in den Sumpf bei 
Halä gedrängt, theild zur Flucht genöthigt, und es fielen von ihnen 
etwa 150. Pauſanias aber errichtete ein Siegeszeichen und kehrte 
zurüd. 

Deflenungeachtet war er nicht erbittert auf fie, fondern inftruierte 
die im Peiräeus durch heimliche Boten, mit was für Aufträgen fie an 


ihn und die anweſenden Ephoren Geſandte ſchicken follten, Sie gehorchten | 
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ihm. Gr bewirkte aber auch eine Spaltung zwifchen denen in ber 
Stadt, und befahl ihnen, fie follten in möglichft großer Zahl fich zu: 
fammenthun und zu ihm fommen; fie möchten dann erklären es feie 
ihnen an dem Kriege gegen die im Peiräeus Nichts gelegen, fie wünfchs 
ten vielmehr ſich auszufühnen und beide Theile vereint mit den Lafer 
daämoniern in Freundfehaft zu leben. Die war auch dem Ephoren 
Naukleidas angenehm zu hören. Denn wie es üblich ift daß den König 
zwei Ephoren in's Feld begleiten, fo waren damals diefer und noch 
einer anwefend, welche fich beide mehr zu Pauſanias als zu Lyfander 
hinneigten. Daher fiyieten fie auch bereitwillig fomwohl die Geſandten 
aus dem Peiräeus, welche die Vorfchläge zum Frieden mit den Lake— 
dämoniern überbringen follten, als auch die Privatperfonen welche von 
denen in der Stadt abgeordnnet waren, Kephifophon und Meletos, nad 
Sparta. Als jedoch diefe dahin bereits abgegangen waren, fo fchidten 
auch die von der regierenden Partei in der Stadt Gefandte mit der Er: 
klaͤrung: fie felbft übergäben die Mauern und Schlöffer welche fie inne 
hätten un» fich felber den Lakedämoniern zu beliebiger Verfügung ; ἐδ 
möchten auch die im Peiräeus, wenn fie fich für Freunde der Lafer: 
dämonier ausgäben, mit dem Peiräeus und Munychia das Gleiche 
thun. 

Als die Ephoren und die Volksverſammlung fie Alle gehört hats 
ten fandten fie fünfzehn Männer nach Athen und trugen ihnen auf ger 
meinfchaftlich mit Paufanias fo gut fie Eönnten die Ausgleichung zu 
bewirfen. Diefe fchloffen dann den Vergleich auf folgende Bedingun: 
gen: fie follten in Frieden mit einander leben; Jeder follte ſich ruhig 
in fein &igenthun begeben dürfen, ausgenommen die Dreißig, die 
Elf, und die Zehn welche im Peiräeus die Herrfchaft geübt hätten. 
Wenn Jemand von denen aus der Stadt in Furcht ſchwebe, fo folle er 
fich in Eleufis niederlaſſen. Als dieß Alles glücklich zu Ende geführt 
war, fo entlieg Paufaniag fein Heer. Die vom Peiräeus aber zogen 
bewaffnet zur Burg hinauf und brachten der Athena ein Opfer. Als 
fie von da herabgezogen waren beriefen die Feldherrn eine Verſamm—⸗ 
lung des Volks, und Thrafybul fprach hier nun folgendermaßen: . 
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— Euch, ſagte er, ihr Männer aus der Stadt, rathe ich euch ſelber 
kennen zu lernen. Das werdet ihr am beſten, wenn ihr nur erwägen 
wollt worauf ſich eure Anſprüche auf Herrſchaft über uns gründen. 
Seid ihr etwa gerechter? Das Volk hat ſich trotz feiner Armut nie 
des Geldes wegen an euch vergangen; ihr aber habt eures großen 
Neichthums ungeachtet aus Gewinnfucht viele Schändlichfeiten ver— 
übt. Auf Gerechtigkeit habt ihr Feinen Anspruch ; fehet alfo ob ihr auf 
eure Tapferkeit ftolz fein dürft. Hierüber aber hat der Verlauf des 
Krieges den wir mit einander geführt haben entfchieven. Aber viel- 
leicht meint ihr uns an Einficht überlegen zu fein, — ihr die ihr im 
Befig von Waffen, Geld und peloponnefifchen Bundesgenoſſen doch 
durch und, die wir Nichts von dem Allen hatten, geftürzt fein! Oder 
glaubt ihr etwa auf die Lafenämonier ftolg fein zu dürfen? Wie? auf 
fie, die euch, wie man beifige Hunde mit einem Knebel gebunden zu 
überliefern pflegt, fo dieſem gemißhandelten Volke hier übergeben 
haben und dann davongegangen find ? Gleichwohl Halte ich es, ihr 
Männer *, nicht für Recht daß ihr irgend Etwas son dem Befchtvo- 
senen verlebt, fondern gebt zu euren übrigen Vorzügen nun auch 
noch den Beweis dag ihr euren Eidſchwur und die Religion in Ehren 
haltet. J 


Er ſagte dieß und Anderes dergleichen, und daß man nicht neue 


Unruhe erregen, ſondern ſich der alten Geſetze bedienen ſolle; darauf 
loͤste er die Verſammlung auf. 


Und für's Erſte nun lebten fie ruhig, nachdem fie in- alter Weiſe 

die Behörden eingeſetzt hatten; ſpäter aber, da ſie hörten daß die im 
Eleuſis Söldner würben, rückten fie mit aller kriegsfähigen Mann— 
ſchaft gegen fie in's Feld, tödteten ihre Feldherrn, welche zur Unter: 
redung gekommen waren, ſchickten dann zu den Andern ihre Freunde 
und Angehörigen hinein und bewogen fie eine Verſöhnung einzugehen. 
Hierauf ſchwuren fie Eide, es ſolle Alles vergeflen und vergeben fein, 


»Dieß fpricht er zu feinen Freunden und Kampfgenoffen. 
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und fo leben fie noch jest einträchtig mit einander, und der Demos 
ift feinen Eiden getreu geblieben bis auf diefen Tag*, So endete 
die Parteiung in Athen. 


Drittes Buch. 


I. Hierauf fchiefte δ τοῦ Gefandte nach Lakedämon, und forderte, 
die Lafevämonier möchten fich gegen ihn eben fo erweiſen wie er fich 
gegen fie in dem Kriege wider die Athener eriniefen habe. Die Epho— 
zen erfannten feine Forderung als gerecht an und trugen dem damali- 
gen Nauarchen Samios auf, den Kyrod, wenn er um Etwas bitte, 
dienftbereit zu fein. Und jener nun that eifrigft was Kyros wünfchte. 
Denn er vereinigte feine eigene Flotte mit der des Kyros, und fegelte 
nach Kilifien herum, und verhinderte hierdurch den Syennefis, den 
König von Kilifien, fi dem Kyros auf feinem Zuge gegen den König 
zu Lande entgegenzuftellen. 

Mie Kyros** nun ein Heer fammelte und mit diefem gegen 
feinen Bruder zog, und wie die Schlacht geliefert wurde, und wie er 
fiel, und wie hierauf die Griechen fich bis an das Meer durchfchlugen, 
it von Themiftogenes dem Syrafufier befchrieben worden. 

Sobald nun Tiffaphernes *** für die großen Verdienſte welche er 
ſich offenbar um den König in dem Kriege gegen feinen Brnder erwor⸗ 
ben hatte, zu feiner früheren Satrapie noch die des Kyros empfangen 
hatte, und wieder in feiner Statthalterfchaft eingetroffen war, forderte 
er fogleich daß alle ionifchen Städte ihm unterthänig würden. Diefe 


* Hieraus fchließt man daß diefe Worte bald nach jenen Ereigniffen 
geichrieben feien, nicht 40—50 Jahre fputer, und daß überhaupt die beiden 
eriten Bücher ein Supplement des Thufydides geben follen, und ein Werk” 
für ſich bilden, das von den folgenden fünf Büchern Hellenifa ganz zu 
trennen fei. 

* 401 v. Chr. 


ἮΡΕ 399 v. Chr. 
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aber wünfchten theils frei zu bleiben, theils fürchteten fie den Tiſſa— 
phernes, weil fie fih an Kyros bei deffen Lebzeiten ftatt an Tiſſa— 
phernes angefchloflen hatten. Sie verfchloflen ihm daher ihre Thore 
und ſchickten Gefandte nach Lakedämon mit der Bitte: fie möchten, da 
fie an der Spige von ganz Griechenland ftänden, fich auch ihrer, der 
afiatifchen Griechen, annehmen, daß ihr Land unverwüftet und fie felber 
frei blieben. Die Lakedämonier fandten ihnen demnach den Thibron 
als Harmoften mit einem Heere das aus gegen 1000 Neodamoden und 
4000 fonftigen Beloponneftern beſtand. Auch von Athen forderte Thi— 
bron 300 Reiter, mit dem Berfprechen daß er ihnen felbit ven Solo 
zahlen werde. Die Athener fchieften ihm von denen welche unter ven 
Dreifig als Reiter gedient hatten. Denn fie hielten e8 für einen 
Bortheil für ven Demos, wenn fie außer Landes wären und nie wieder 
aus dem Kriege zurücfämen. 

Als fie nun nach Aſien gefommen waren, fo fammelte er auch aus 
den griechifchen Städten des Feftlandes Soldaten; denn in allen diejen 
Städten that man damals was ein Mann aus Laferämon befahl, 
Aber audy mit einem folchen Heere wagte fih Thibron, da er di 
[feindlicye] Reiterei fürchtete, nicht in die Ebene, fondern begnügte fich 
wo er gerade ftand das Land vor Derheerungen zu ſchützen. Erſt ale 
die Truppen welche mit Kyros hinaufgegangen waren nach ihrer glüd: 
lichen Heimfehr zu ihm geftoßen waren, ftellte er fich dem Tiffaphernes 
auch in ebenem Felde entgegen. Nunmehr unterwarfen fich ihm auch 
freiwillig die Städte Perganion, ingleichen Teuthrania und Halifarna, 
in denen Euryfthenes und Profles, die Nachfommen des Lakedämoniers 
Demarat, herrfchten ; diefem aber war. dieß Land verliehen, weil er an 
dem Zuge des Kerres gegen Griechenland Theil genommen hatte. 
Ferner traten zu ihm dic Seiden Brüder Gorgion und Gongylos über, 
von denen der Eine Gambreion und Alt-Gambreion, der Andere 

" Myrina und Gryneion befaß. Auch diefe Städte waren ein Gefchenf 
von Seiten des Königs an Gongylos, weil er allein unter den 
Eretriern medifch gefinnt gewefen und deßhalb heimatlos geworden 
war. Einige fehwächere Städte nahm er auch mit Sturm. Lariſſa 
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jedoch, mit dem Beinamen das ägyptifche, mußte er, da es die Unter: 
iwerfung verweigerte, mit feinem Deere umfchliegen und eine fürmliche 
Belagerung beginnen. Da er es nun auf feine andere Weife nehmen 
konnte, fo ließ er einen Schacht machen und dann einen unterirdifchen 
Kanal graben, um ihnen das Waſſer abzuleiten. Da fie nun bei wie: 
derholten Ausfällen Balken und Steine in den Schadht warfen, [0 
ließ er ein großes hölgernes Dach verfertigen und über den Schacht 
ftellen, Aber auch dieß verbrannten die Lariffäer bei einem nächtlichen 
Ausfalle. Da alle diefe Verſuche erfolglos ſchienen, fo ſchickten Die 
Ephoren dem Thibron den Befehl ih won Lariſſa gegen Karien zu 
wenden. 

Thibron brach demnach gegen Karien auf, und war bereits in 
Epheios, ald Derkyllidas * beim Heere eintraf, um das Kommando zu 
übernehmen, ein Mann der in dem Rufe großer Schlauheit ftand, wie 
er denn auch daher den Beinamen Sifyphos führte. Thibron nun 
fehrte nach Hanfe zurüd, und mußte hier, da er verurteilt wurde, in- 
die Verbannung gehen. Es Elagten ihn nämlich die Bindesgenoffen 
an, er habe feinen Soldaten geftattet in Freundesland zu plündern, 
Derfyllidas nun wußte daß Tiffaphernes und Bhamabazos ſich ein: 
ander mit feindlichen Augen betrachteten. Er hatte daher kaum das 
Heer übernommen, als er mit Tiffaphernes fich verftändigte und fein 
Heer in das Gebiet der Pharnabazos führte, indem er es vorzog lieber 
mit Einem als mit Beinen zugleich Krieg zu führen. Es war aber 
Derfyllivag auch μον von früher her mit Bharnabazos Feind. Denn 
er war unter der Nauarchie des Lyfander Harmoft in Abydos geweien. 
Damals war er auf die Befchwerde des Pharnabazos den Schild in 
ber Hand ausgeftellt worden, was für jeden edlen und ehrliebenden 
Spartaner eine fchwere Befchimpfung ift. Denn e8 ift eigentlich die 
Strafe für den der feinen Poften verläßt. Das war nun der Grund 
warum er viel lieber gegen Pharnabazos z0g. Und fo fort zeigte es 
ſich was für ein Unterfchted zwifchen ihm und Thibron als Feldherr 


* 399 v. Chr. 
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ſei. Denn er führte das Heer durch Freundesland bis an denjenigen 
Theil von Aeolis welcher Pharnabazos gehörte, ohne daß die Bundes⸗ 
genoſſen den geringften Schaden erlitten. 

Diefes Aeolis nun gehörte zur Satrapie des Pharnabazos; die 
Berwaltung veffelben hatte er dem Dardanier Zenis, fo lange derſelbe 
lebte, anvertraut gehabt. Als diefer an einer Krankheit geftorben war, 
und Pharnabazos damit umgieng die Verwaltung einem Andern zu 
übertragen, fo machte fih Mania, die Wittwe des Zenis, gleichfalls 
aus Dardanon gevürtig, mit Foftbaren Gewanden und anderweitigen 
Geschenken auf den Weg, um folche dem Pharnabazos felbft zu über: 
reichen und damit die Gunft feiner Frauen und der einflußreichiten 
Perfonen feines Hofes zu gewinnen. Als fie aber bei ihm vorgelaflen 
war fagte fie: „o Pharnabazos, mein Mann war dir in jeder Be- 
ziehung ergeben. So entrichtete er dir auch die Abgaben ſtets zu deis 
ner Zufriedenheit. Wenn ich dir nun nicht fehlechter diene als ex, wozu 
brauchft du die Regierung einem Andern zu übertragen? Erwerbe ic 
mir deine Zufriedenheit nicht, fo fteht εὐ ja noch immer in deiner 
Macht fie mir abzunehmen und einem Andern zu verleihen.“ Als 
Pharnabazos dieß hörte beichloß er der Frau die Regierung zu Taflen, 
Sobald fie nun zur Regierung gelangt war führte fie die Abgaben 
eben fo genau wie ihr Mann ab; außerdem erfchten fie, fo oft fie an 
den Hof des Pharnabazos Fam, nie ohne Gefchenfe, und nahm ihn, fo 
oft er in ihr Land herabfam, von allen Unterbefehlshabern bei weitem 
am beften und herzlichiten auf; deßgleichen Tieß fie von den Städten 
melche fie überfommen hatte ihm nicht blog Feine verloren gehen, [σης 
dern fie gewann von denen Die früher feine Hersfchaft nicht anerfannt 
hatten noch die Seeftädte Lariffa, Hamaritos und Kolonä Hinzu, ins 
dem fie die Mauern durch ein griechifches Söldnerheer flürmen ließ, 
wobei fie felbft von einem Wagen herab zufah. Wer fich ihre Zufrie: 
denheit erwarb, dem gab fie reiche Gefchenfe, fo daß fie fich auf ein 
prächtiges Sölönerheer ftüsen Fonnte. Sie begleitete aber auch den 
Pharnabazos in’s Feld, fo oft er in das Land der Myſier und Piſidier 
einfiel, welche ftets das Land des Königs mit ihren Plünderungen 
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beläftigen. Daher zeichnete fie denn auch Pharnabazos ſeinerſeits auf 
glänzende MWeife aus und berief fie zuweilen in feinen Rath. Da fie 
num bereits über vierzig Jahr alt war, fo lieg fich ihr Schwiegerfohn 
Meidias von gewiflen Perfonen aufreizen: es {εἰ ſchimpflich dag ein 
Meib die Regierung führe und er felbit als Privatmann leben müfle, 
Bor ven Andern war fie nun fehr auf ihrer Hut, wie εθ eine Tyrannid 
mit ſich Bringt; zu ihm aber hatte fie Vertrauen, und bewies ihm 
herzliche Liebe, wie fie fonft eine Frau ihrem Schwiegerfohn zu be: 
weifen pflegt. Er fand daher leicht Gelegenheit zu ihr zu fommen, 
und foll fie fo ervrofielt haben. Er tödtete aber auch ihren Sohn, 
' einen Jüngling von fehr ſchönem Aeußern und einem Alter von etwa 
17 Jahren. Nach diefer That bejegte er die feiten Orte Skepſis und 
Gergis, wo Mania au Hauptfächlih ihre Gelder liegen Hatte. 
Die übrigen Städte verfagten ihm die Anerkennung, und die in ihnen 
befinplichen Befagungstruppen behaupteten fie für Pharnabazos. — 
Hierauf ſchickte Meidias dem Pharnabazos Gefchenfe, mit der Bitte 
ihm das Land zu laffen, wie ed Mania befeflen habe. Pharnabazos 
aber antwortete ihm: er möge feine Gefchenfe behalten; er werde 
Schon felber fommen, und fich ihn felbft mit ſammt feinen Gefchenfen 
holen, Denn, fagte er, er wolle nicht das Leben behalten wenn er bie 
Mania nicht räche. 

In diefer Zeit gerade langte Derfyllivas an, und ſogleich an 
einem einzigen Tage unterwarfen ſich ihm die Küftenftädte Larifla, 
Hamaxitos und Kolonä freiwillig. Er ſchickte auch an die äolifchen 
Städte, und forderte fie auf, ſich felbit zu befreien, ihm die Thore zu 
öffnen, und Bundesgenofien zu werden. Die Neandrier, Slier und 
Kofyliten folgten der Aufforderung ; denn die griechifche Befagung in 
ihnen war nach dem Tode der Mania fchlecht gehalten. Der Befehls: 
haber von Kebren aber, einem fehr ftarfen Plaße, meinte, wenn er die 
Stadt für Pharnabazos behauptete werde er bei diefem in Ehren kom⸗ 
men, und verfchloß daher dem Derfyllivas die Thore. In feiner 
Erbitterung wollte diefer fogleich ftürmen laflen. Da ihm aber am 
erſten Tage beim Opfern die Vorzeichen ungünftig ausfielen, fo 


80 Xenophon's griechiſche Gefchichte. 


opferte er am naͤchſten Tage wieder. Als auch dießmal das Opfer ums 
günftig war, fo erneuerte es am dritten, und jo feßte er fein Opfern 
hartnädig bis zum vierten Tage fort, zu feinem großen Verdruſſe; 
denn er wünfchte, ehe Pharnabazos heranrücte, des ganzen Neolis 
mächtig zu werden. Athenadas aber, ein fifyonifcher Lochage, meinte, 
Derfyllivas verliere die Zeit mit Poſſen, während er felbft im Stande 
{εἰ den Kebreniern das Trinkwaſſer zu entziehen. Er ftürmte daher mit 
feiner eigenen Abtheilung heran, und verfuchte die Duelle zu ver: 
fehütten. Allein die drinnen machten einen Ausfall, verwundeten ihn 
felber und tödteten zwei feiner Leute, und trieben die Andern zurüd, 
indem fie ihnen hart zufegten. Wie nun Derfyllivas hierüber fehr 
unzufrieden war und befürchtete, bei dem wirklichen Angriffe werde ſich 
nun weniger Mut zeigen, fo famen aus der Feſtung Seitens der 
Griechen Herolde und meldeten: fie feien mit dem was der Befehle- 
haber thue nicht einverftanden; fie felber wünfchten es lieber mit den 
Griechen als mit den Barbaren zu halten. Während fie noch mit ein: 
ander hierüber fprachen, kam auch Seitens des Befehlshaber ein Bote 
mit der Erklärung, er {εἰ mit jenen einverftanden Derfyllivas nun, 
wie ihm denn auch gerade an diefem Tage das Opfer günftig ausge: 
fallen war, ließ fogleich die Waffen ergreifen und gegen das Thor an— 
rücken; fie aber öffneten daſſelbe und ließen ihn ein. 

Er lieg auch hier eine Beſatzung zurück und wandte fich fogleich 
gegen Sfepfis und Gergis. Meivias aber, welcher den Pharnabazos 
erwartete und bereits die Bürger fürchtete, ließ dem Derkyllidas fagen, 
er wünfchte mit ihm perfünlich zu verhandeln, wenn er Geiſſeln er- 
hielte. Diefer ſchickte ihm von jeder der verbündeten Städte Einen; 
er möge von diefen ausfuchen, fo viele und wen er wolle. Meidias 
wählte deren zehn und begab fich hierauf hinaus. Und nachdem er mit 
Derkyllidas zuſammen gefommen war fragte er ihn, unter welchen 
Bedingungen er Bundesgenofje werden könne? Derkyllidas entgeg- 
nete: unter dev Bedingung daß er die Bürger für frei und felbftftändig 
erfläre. Und noch während er dieß fagte gieng er gegen Skepſis vor. 
Meivias ſah daß er ihn wider den Willen der Bürger nicht hindern 
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fünne, und ließ ihn daher ruhig einziehen. Derfyllivas brachte hierauf 
der Athena auf der Burg der Skepfier ein Opfer dar, führte die Be- 
Tagung des Meidias hinaus und übergab die Stadt den Bürgern, Er 
ermahnte fie noch, fo zu leben wie e8 Griechen und freien Männern 
gezieme, und brach fodann gegen Gergis auf. 

Es gaben ihm aber auch viele von den Sfepfiern das Geleit, um 
ihm eine Ehre zu erweifen und ihre Freude über das Gefchehene zu 
bezeugen. Meidias aber, welcher in feinem Gefolge war, bat dieStadi 
Gergis behalten zu dürfen* Derfyllivas jedoch fagte nur: er foll 
Alles erhalten was Necht ſei; und mit diefen Worten gieng er mit 
Meidias auf das Thor zu, und das Heer folgte ihm friedlich, je zwei 
und zwei. Die aber auf den fehr hohen Thürmen fchoflen nicht, da fie 
den Meidias bei ihm erbliskten. Als nun Derfyllivas fagte: „Meidias 
laß doch das Thor öffnen und geh tu voran, damit ich mit dir in den 
Tempel gehe und hier der Athena opfere,” fo war Meidias freilich bes 
denflich, endlich aber gab er δο den Befehl zur Deffnung, aug 
Furcht fogleich feitgenommen zu werden. So Fam er in die Stadt, 
und gieng fogleich, indem er den Meidias nicht von feiner Seite ließ, 
zur Burg. Hier befahl er den übrigen Soldaten bei der Mauer Halt 
zu machen, während er felbft mit feiner Begleitung der Athena das 
Opfer darbrachte. Nach vollendetem Opfer ließ er auch befannt 
machen, die Leibwache des Meidias Sollte fich wor der Fronte feines 
eigenen Heeres aufitellen, da fie [unter ihm] dienen würden; denn 
Meivias bedürfe Feiner Leibwache mehr. Meidias war in Verlegenheit 
was er thun folle, und fagte: Erlaube mir nun nach Haufe zu gehen, 
damit ich dir Gaftgefchenfe beforge. Nicht doch, erwiderte Derkyllidas, 
es wäre fehimpflich wenn ich, der ich das Opfer dargebracht, mich von 
dir bewirthen laffen wollte, ftatt daß ich dich bewirthen follte. Bleib alfo 
bei ung; während das Mahl bereitet wird, wollen wir beide mit ein— 
ander prüfen was recht ift, und hernach darnach handeln. Sie febten 
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ſich alſo. Hierauf fragte Derkyllidas: Sage mir, Meidias, hat dir 
dein Vater ein Vermögen hinterlaſſen? Allerdings, war die Antwort. 
Und wie viel Häuſer hatteft du? wie viel Grundſtücke? wie viele Vieh— 
triften? Als Meidias diefelben angab, fo riefen die anwefenden Sfep- 
fier: Er belügt dich, Derfyllivas. Ei, erwiderte er, rechnet ihr doch nicht 
fo Heinlich. Als er nun fein väterliches Vermögen angegeben hatte, 
fragte jener: Sage mir nun, wen gehörte Mania? Alle riefen: dem 
Pharnabazos. Alfo, fragte er weiter, gehörte auch ihr Vermögen dem 
Pharnabazos? Allerdings, war die Antwort. So gehört es alfo 
nunmehr ung nach dem Nechte des Siegers; denn Bharnabazos ift 
unfer Feind. Wohlan denn, jo mag und Jemand zeigen, wo das 
Eigenthum der Mania und des Pharnabazos ift. Hierauf giengen die 
Andern zu dem Haufe der Manta voran, welches Meidias von ihr über: 
kommen hatte, und Derfyllivas folgte. Als er eingetreten war, ließ 
Derkyllivas die Haushofmeifter Eommen, befahl feinen Dienern fie 
fejtzunehmen, und erflärte ihnen hierauf, wenn einer dabei ertappt 
würde daß er etwas von dem Vermögen der Mania verheimliche, fo 
werde es ihn fofort das Leben koſten. So zeigten fie ihm nun Alles. 
Als er nun Alles gefehen Hatte fo. ließ ex es werfchließen und die 
Thüren verfiegeln und ftellte Wachen davor. Beim Heransgehen fagte 
er den Tariarchen und Lochagen, die er am Eingang ftehend fand: 
„She Männer, für den Sold des Heeres ift ung geforgt; wir haben 
Sold beinahe auf ein halbes Jahr für 8000 Mann. Wenn wir noch 
Etwas dazu gewinnen, fo wird das auch noch hinzufommen.“ Die 
fagte er, weil er wußte daß fie nad) einer folchen Mittheilung viel 
gehorfamer und lenkſamer fein würden. Wie nun Meidiag fragte: wo 
aber foll ich Bleiben, Derfyllivag ὁ fo erwiderte er: da wo e8 am 
natürlich ten ift, in deiner Vaterſtadt Skepſis und in deinem väterlichen 
Haufe. 

II. Nachdem Derfyllivas nun dies vollendet und in acht Tagen 
neun Städte gewonnen hatte, fo überlegte er wie er es anflenge daß 
er nicht durch Meberwinterung in Freundes Land den Bundesgenoffen 
befchwerlich fiele, wie Thibron, und andrerfeits auch Pharnabazos 
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nicht, wenn er ihn nicht mehr zu fürchten hätte, mit feiner Reiterei 
den griechiſchen Städten Schaden zufügte. Er ließ alſo den Pharna— 
bazos fragen, ob er lieber Krieg oder Frieden haben wolle? Pharna— 
baz08 wählte den legteren, in der Meinung, Aeolis bilde gleichſam ein 
Kaftell wodurch fein eigenes Land Phrygien bedroht werde. 

Hierauf gieng Derfyllivas in das Land der bithynifchen Thrakier, 
two er überwinterte*. Pharnabazos war hiermit durchaus nicht unzu— 
zufrieden, da die Bithynier oft mit ihm in Fehde lagen. Im Uebrigen 
nun ἔσππίς Derfyllidas Bithynien ungefährdet plündern und ſich 

Lebensmittel in reichlicher Menge verfchaffen; als aber vom Seuthes 
von drüben her etwa 200 odryſiſche Reiter und 300 Peltaſten als 
Berbündete zu ihm ftießen, fo fehlugen diefe etiva 20 Stadien von den 
Griechen ein befonderes Lager auf, umfchanzten es rings mit Pfählen, 
erbaten fich hierauf Derfyllivas Hopliten zum Schuß des Lagers, und 
giengen dann felbit auf Blünderung aus, wo fie denn in Sklaven und 
anderen Gütern eine reiche Beute machten. Sp füllte fich ihnen das 
Lager mit vielen Gefangenen. Indeß erfuhren die Bithynier genau, wie 
viel ihrer auf Beute aus waren, und wie viel Griechen fie zur Hut des 
Lagers zurücliegen, fammelten fich in fehr großer Zahl, Beltaften und 
Meiter, und machten mit Tagesanbrud einen Angriff auf die Hopli— 
ten, deren etiva 200 waren. Als fie in der Nähe waren griffen fie 
mit ihren Gefchoflen die Griechen anz diefe aber, da fie an Verwun— 
deten und Getödteten Verlufte erlitten, während fie in dem etwa manns⸗ 
hohen Bfahlwerfe eingefchloffen fich nicht wehren Eonnten, riffen daher 
ihre eigene Schugwehr nieder und ftürzten fich auf die Feinde. Diefe 
aber zogen fich, wo fie anftürmten, jedesmal zurück, und brachten fich 
als Beltaften leicht in Sicherheit gegen Hopliten; dagegen bedrängten 
fie fie von beiden Seiten mit Wurffpießen, und erlegten ihrer bei jedem 
einzelnen Anlauf Viele; endlich wurden fie wie in eine Schafhürde 
eingepfercht niedergemacht. Es retteten fich von ihnen jedoch etwa 15 
ing griechifche Lager, und zwar hatten fich diefe, da fie gleich Anfangs 
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ſahen wie die Sache ſtand, im Kampfe durch den Feind hindurchge— 
ſchlagen und, von den Bithyniern nicht weiter beachtet, glücklich ge— 
rettet. Nachdem die Bithynier dieß raſch und glücklich durchgeführt 
und [außerdem] die Zeltwächter der odryſiſchen Thrakier getödtet hat- 
ten, nahmen fie alles Erbeutete wieder an fich umd giengen davon; fo 
daß die Griechen, welche auf die erfte Kunde hiervon herbeieilten, 
Nichts als nackte Leichname im Lager fanden. Als die Odryſen nun 
zurückkamen beftatteten fie ihre eigenen Todten, tranfen viel Wein bei 
ihrer Beerdigung aus, und veranftalteten auch ihnen zu Ehren ein 
Wettrennen, lagerten aber für die Zukunft gemeinfam mit den Grie— 
chen, und plünderten und fengten dann durch Bithynien weiter. m. 
©. Mit Frühlingsanfang * verließ Derfyllivas Bithynien und kam 
nach Lampſakos. Während feines dortigen Aufenthaltes langten von 
den heimischen Behörden abgefandt Arakos, Naubates und Antifthenes 
an. Diefe Famen theils fich zu überzeugen wie es fonft in Aſien ftände, 
theils vem Derfyllidas zu eröffnen, er folle auch noch das nächfte Jahr 
in feinem Kommando bleiben; überdieß hätten die Ephoren ihren auf: 
getragen die Soldaten zufammenzurufen und ihnen zu erklären: fie 
müßten ihr früheres Verhalten allerdings mißbilligen, feien dagegen 
mit ihrem jebigen Betragen zufrieden; auch in Zukunft, follten fie 
fagen, würden fie feine Mißhandlung der Bundesgenoſſen geftatten; 
thäten fie dagegen wie ἐδ fich gebüre an den Bundesgenoffen, fo wür: 
ven fie ihnen ihre Zufriedenheit beweifen. Als fie nun die Soldaten 
beriefen und ihnen dieß mittheilten, fo erwiderte ihnen der Anführer 
von den Truppen die unter Kyros gedient Hatten: „ihr Männer von 
Lafevämon, wir find heut diefelben wie voriges Jahr; die Anführer 
aber find nicht diefelben. Ihr ſeid jest ſelbſt im Stande ven Grund 
zu fehen warum wir und jet nicht vergehen wie damals.“ 

Da num die Gefandten aus der Heimat und Derfyllidas in einem 
Zelte lagen, fo erwähnte zufällig Arakos oder einer feiner Begleiter, 
es wären bei ihrer Abreife Gefandte aus der Cherfonnes in Lakedämon 
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geweſen; diefe hätten geklagt, fie fünnten unter den jeßigen Umftänden 
die Eherfonnes nicht beftellen; denn fie feien den Plünderungen der 
Thrakier ausgefegt; wenn aber die Halbinjel durch eine Mauer von 
Meer zu Meer abgefchlofien würde, [0 würden fie viel gutes Land zur 
Bebauung haben, und nicht blos fo viel als fie felbft brauchten, ſon— 
dern auch noch für fo viel Anſiedler als die Lakedämonier dahin ſchicken 
wollten. Es follte fie daher nicht wundern, fagten fie, wenn ein Lake! 
dämonier von der Stadt mit einer Mannfchaft zu diefem Zwecke dahin 

abgeſchickt würde. Derfykidas nun Äußerte, wie er dieß gehört hatte, 

. gegen jene nicht was er für eine Abficht Habe, fondern er entfandte fie 
nach Ephefos durch die griechifchen Städte, indem er. fich- freute daß 
fie die Städte in Frieden und blühendem Wohlitande fehen würden. 
So reisten fie nun ab. 

Da Derkyllidas aber nun wußte daß er den Befehl behalten follte 
fragte er wiederum bei Pharnabazos an, ob er lieber den Frieden 
haben wolle, wie während des Winters, oder den Krieg? Pharnabazos 
wählte auch dießmal den Frieden. So fonnte er.alfo απ die dem 
Pharnabazos benachbarten Städte in Frieden hinter fich zurüclaffen, 
und unbeforgt mit feinem Heere nach Europa überjegen, wo er zuerft 
Thrafien ohne Feindfeligfeiten zu leide und zu üben durchzog und 
von Seuthes gaftlih aufgenommen wurde, und hierauf in die Eher: 
fonnes Fam. Hier ſah er daß die Halbinfel 11 oder 12 Städte zähle, 
daß das Land höchſt ergiebig und fruchtbar, aber, wie gejagt, durch 
die Thrafier heruntergebracht fei. Er Tieß daher die Breite des Iſth— 
mus mefjen, und es ergaben fich 37 Stadien. Sofort gieng er ohne 
Zaudern and Werk, und begann nach vorhergegangenem Opfer den 
Bau, nachdem er die ganze Ausdehnung ftrecfenweis an die Soldaten 
vertheilt hatte. Er verfprach außerdem denen die zuerft mit ihrer 
Arbeit fertig fein würden Preife und den Uebrigen je nad) ihrem Ver— 
dienfte Belohnungen, und vollendete jo die Mauer noch vor dem Herbite, 
nachdem der Bau im Frühjahr begonnen hatte, Innerhalb diefer 

Mauer lagen nun 11 Städte, viele Häfen, viel gutes Ackerland, viel 
Baumpflanzungen, fehr viele und fehr ſchöne Triften für Heerden jeder 
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Art. Nachdem er dieß Alles vollendet hatte gieng er wieder nach Aſien 
hinüber. 

Indem er nun die Städte beſuchte fand er ſonſt Alles in vortreff— 
lichem Zuſtande; nur Atarneus, ein feſter Punkt, war in den Händen 
son Verbannten aus Chios, die von hier aus Jonien plünderten, und 
hiervon lebten. Er hörte zugleich daß fie drinnen reiche Vorräthe an 
Getreide hätten ; gleichwohl entfchloß er fich zu einer Belagerung, und 
brachte fie wirklich in acht Monaten zur Uebergabe*. Er febte darauf 
den Bellenier Drafon in derfelben als Befehlshaber ein, verſah fie aufs 
Keichlichite mit Lebensmitteln jeder Art, um, fo oft er hierher käme, 
hier eine eigene Herberg zu haben **, und begab fich von da nach Ephe— 
108 (welches yon Sardes drei Tagereifen entfernt ift). 

Bis dahin num hatten Tiffaphernes und Derkyllidas, fo wie die 
dortigen Hellenen und Barbaren, in Frieden mit einander gelebt. Da 
kamen von den griechifchen Städten Gefandte nach Lakedämon und 
legten dar dag es blos von Tiffaphernes abhänge, wenn er wolle den 
griechiſchen Städten die Selbftftändigfeit zu gewähren; wenn alfo, 
meinten fie, Karien, die eigentliche Provinz des Tiffaphernes, die Ver: 
wüftungen des Krieges zu erfahren befäme, fo werde er auf das Schnellfte 
darein willigen daß fie für frei erklärt würden. Als die Ephoren bie 
hörten fehiciten fie an Derkyllidas den Befehl fich mit dem Heere gegen 
Karien zu wenden; Pharax, der Nauarch, folle ihm mit den Schiffen 
inmer zur Seite bleiben. Sie nun famen dem Befehle nach. Zufällig 
war ππὶ diefe Zeit auch Pharnabazos zu Tiffaphernes gekommen, theils 
weil dem Tiffayhernes [vor Kurzem] der Oberbefehl über die ſämmtlichen 
dortigen Streitkräfte verliehen war, theils um ihm [perfünlich] feine 
Bereitwilligfeit zu bezeugen gemeinfchaftlich mit ihm zu Eriegen und 
als treuer Kampfgenoſſe zur Seite zu ftehen und mit ihm die Griechen 
ans des Königs Landen zu vertreiben. Denn fonft mißgönnte er im 
Stillen dem Tiffaphernes den Rang als Dberfeloherr, und ‚empfand 
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es fchmerzlich daß er [durch deſſen Schulo] feine Provinz Aeolis wers 
loren hatte. Tiffaphernes erwiderte ihm: „Zuerft nun begleite mich 
nach Karten; dann wollen wir ung weiter befprechen.” Als fie num dort 
waren befchloßen fie hinreichende Befagungen in die feften Derter zu 
legen und ſich wiederum gegen Jonien zu wenden. Als Derkyllidas 
erfuhr daß fie wieder über ven Mäander zurüdgegangen wären, fo be: 
fahl er dem Pharar [aufs Schnelffte mit der Flotte zurüczufegeln], 
weil er fürchte, Tiffaphernes und Pharnabazos möchten fich auf das 
von Truppen entblößte Land werfen und weit und breit plündern, und 
gteng gleichfalls über den Mäander. Wie fie nun, in der Voraus: 
jegung daß der Feind bereits bis ing Gebiet yon Ephefos vorgegangen 
fei, mit dem Heere ohne Nückficht auf einen etwa zu erivartenden 
Feind dahinzogen fahen fie plöglich yon drüben Leute zum Kundſchaften 
oben auf den Grabmälern; fie ließen nun fofort auch auf die bei ihnen 
befindlichen Grabmäler und Thürme Leute fteigen, und erblicdten auf 
ver Straße die fie zu nehmen hatten die Feinde in völliger Schlacht: 
ordnung, Karier mit ihren weißen Schilden und das ganze anmefende 
perfifche Heer, ingleichen die Griechen, wie viel jeder der beiden Feld— 
herrn [bei fich] hatte, und die Reiterei in großen Maffen, die des Tiſſa— 
phernes auf dem rechten, die des Pharnabazos auf dem linken Flügel. 
Als Derkyllidas dieß erfuhr fo befahl er den Tariarchen und Lochagen 
ſich aufs Schnellfte acht Mann tief in Schlachtreihe zu ftellen; die Pel— 
taften und die Neiterei jollten zu beiden Seiten ven Flügel einnehmen, 
fo Schwach und fo fchlecht die Teßtere freilich war. Er felbft opferte 
unterbefien. Sp weit nun das Heer aus der Peloponnes reichte, war 
Alles ruhig und vüftete fich zum Kampfe; von denen aber die aus 
Priene und Achilleion und yon den Inſeln und den ioniſchen Städten 
waren warfen die Einen ihre Waffen weg und verftecten fi in dem 
Getreide, welches in ver Mäanderebene fehr hoch ftand, von den Andern 
aber, welche noch blieben, hatte es auch den Anfchein als ob fie nicht 
Stand halten würden. Pharnabazos nun, fam die Nachricht, dringe 
auf eine Schlacht; Tiffaphernes aber gedachte an das Heer des Kyrog, 
wie er dagegen gefämpfi hatte, und meinte, alle Griechen feten dem- 
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ſelben gleich; er hatte daher keine Neigung zu einer Schlacht, ſondern 
ließ den Derkyllidas um eine Unterredung bitten, Derkyllidas wählte 
die ftattlichften Leute von feiner Neiteret und feinem Fußvolk aus und 
begab fich mit diefen zu den Boten vor die Fronte hinaus und fagte : 
Ich bin, wie ihr feht, zwar zum Kampfe gerüftet; da jedoch Tifja- 
phernes eine Unterredung mit mir wünfcht, fo will auch ich nichts da— 
gegen haben. Soll dieß jedoch ‚gefchehen, jo müflen wir ung gegen: 
feitig Sicherheit geloben und Geißeln ftellen. Dieß wurde genehmigt 
und ausgeführt, und hierauf entfernten fich die Heere, das barbarifche 
nach Tralles in Karien, das griechifche nach Lenfophrys, wo ein fehr 
verehrtes Heiligthum der Artemis war, und ein See yon mehr als 
einem Stadium Umfang, mit fandigem Grunde, und nie verfiegendem, 
trinfbarem und warmem Waſſer. Sp endete diefer Tag; am folgen: 
ven Tage fand die Zufammenfunft an dem verabredeten Drte ftatt, und 
die gegenfeitige Frage war, unter welchen Bedingungen der Friede 
zum Abfchluß gebracht werden fünne. Derfyllivas forderte, der König 
folle die Freiheit der griechifchen Städte anerfennen, Tiffaphernes und 
Pharnabazos, die Lakedämonier follten das griechifche Heer-aus dem 
Lande und ihre Harmoften aus den Städten zurückziehen. Beide Theile 
befchloßen hierüber zu berichten, Derkyllidas nach Lakedämon, Tiffa: 
phernes an den König. Bis dahin wo die Antwort eingetroffen fein 
würde fchloßen fie Waffenftilfftand mit einander. 

Während dieß in Afien unter Derkyllidas geichah trug fih um 
diefelbe Zeit daheim Folgendes zu. 

Die Lakedämonier waren ſchon lange auf die Eleer erbittert, theils 
weil fie mit Athen, Argos und Mantinea ein Bündniß gefchloffen hat: 
ten, theils weil fie, unter dem Vorgeben, die Lakedämonier ſeien auf 
dem Mege Nechtens von ihnen verurteilt worden, dieſe von der Theil: 
nahme an den Wettfämpfen zu Wagen und zu Fuß ausjchloßen *. 
Doch hierbei ließen fie es nicht bewenden, fondern fie hatten, da Lichas 


* Diele Vorfälle, welche auch Thuf. V. erzählt, gehören bereits in 
420 v. Ehr. 
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fein Biergefpann den Thebanern übergeben hatte, und nun bei dem 
Ausrufen der Sieger felbft auftrat den Wagenlenfer zu befränzen, ihn, 
einen alten Mann, mit Peitfchenhieben hinausgetrieben. Später wie: 
der wollten die leer, da Agis in Folge eines Drafelfpruches abge: 
fchieft war dem olympifchen Zeus ein Opfer darzubringen, nicht ge: 
ftatten daß er um Sieg im Kriege betete. Denn, fagten fie, es [εἰ feit 
alter Zeit üblich daß Hellenen nicht Behufs eines Krieges wider Hel- 
lenen das Drafel befragten. Er hatte daher abziehen müſſen, ohne das 
Dpfer dargebracht zu haben. Durch alle diefe Urfachen entitand in 
Sparta eine Erbitterung gegen die Eleer, und fo befchlogen denn die 
Ephoren und die VBolfsyerfammlung fie zur Vernunft zu bringen. Sie 
ichieften alfo Gefandte nach Elis und ließen ihnen fagen: den Behr: 
den der Lakedämonier fcheine es gerecht daß fie den Periökenſtädten die 
Unabhängigkeit bewilligten. Die Eleer antworteten: fie würden dieß 
nicht thun; jene Städte gehörten ihnen nach Kriegsrecht. Sofort fag- 
ten die Ephoren einen Kriegszug an, und Agis brach an der Spike 
eines Heeres durch Achaja in der Gegend des Lariffos* in Elig ein. 
Als nun das Heer eben in Feindesland war und bereits das Land ver- 
heert wurde, fo entitand ein Erdbeben. Agis ſah hierin einen Winf 
von oben, verließ das Land wieder und ließ fein Heer auseinander: 
gehen **. In Folge deffen wurden die Eleer noch viel dreifter, und 
ſchickten Gefandte in die Städte von denen fie wußten daß fie gegen 
die Lakedämonier feindlich gefinnt feten. Die Ephoren fagten daher 
im Berlauf des Jahres *** einen neuen Feldzug gegen Elis an, auf 
welchem mit Ausnahme ver Böoter und Korinther alle übrigen Bun 
desgenoffen und auch die Athener den Agis begleiteten. Agis drang 
dießmal durch den Aulon 1 in Elis ein, und fogleich fielen die Leprea— 
ten vom den Eleern ab und fchloßen fich ihm an, eben fo die Mafiftier 
und unmittelbar darauf die Spitalier. Beim Uebergange über den 


— Senf ἔς ΟἿ δ und Achaia. 
ΗΠ: 
— ee. 

T. Grenze von Elis und Meflenien. 


90 Xenophon's griechiſche Geſchichte. 


Fluß [Alpheios] empfieng er auch die Unterwerfung der Letriner, der 
Amphidolier und der Marganeer. Hierauf fam er nach Olympia und 
brachte dem olympifchen Zeus ein Opfer dar, ohne daß ihm noch Se: 
mand daran verhinderte. Nach vollendetem Opfer rückte er gegen die 
Stadt vor, indem er die Felder verheerte und die Häufer anzündete, 
und über die Maßen viele Heerden und Sklaven wurden vom Lande 
her eingebracht, fo daß auf das Gerücht hiervon auch viele Andere, 
Achäer und Arkadier, aus eigenem Antrieb famen, um an dem Feld— 
zuge Theil zu nehmen, und ihren Antheil an der Beute empflengen. 
Diefer Feldzug war —— eine Verproviantierung für die Pelo— 
ponnes. 

Vor ˖ der Stadt a lieg Agis die Schönen Anlagen und Ge— 
baͤude vor der Stadt und die Gymnaſien verwüſten; die Stadt ſelbſt 
griff er nicht an, und da ſie ohne Mauern war, ſo entſtand die Mei— 
nung, er habe ſie wohl einmal einnehmen können, aber nicht einneh— 
men wollen. Während nun das flache Land verheert wurde und das 
Heer bei Kyllene ftand, fo beſchloß KLenias — von dem es hieß er habe 
das von feinem Vater hinterlaflene Geld mit einem Scheffel gemeffen 
— mit feiner Partei, die Stadt durch ihre Vermittelung auf die Seite 
der Lakedämonier zu bringen. Ste brachen alfo aus feinem Haufe her: 
vor, mit Schwertern bewaffnet, und richteten ein großes Blutbad an. 
Unter Andern tödteten fie einen Mann der mit Thrafydaios, dem An— 
führer des Demos, Aehnlichkeit hatte, in der Meinung den Thrafy: 
daios felber zu tödten. Der Demos war darüber völlig muthlos ge— 
worden, und verhielt fich ruhig. Die Mörder aber glaubten daß ihr 
Werk vollendet fer, und ihre Gefinnungsgenofien fammelten fich mit 
Waffen auf vem Marfte, Thraſydaios aber jchlief indeffen ruhig da 
wo er fich einen Rauſch getrunfen hatte. Wie num das Volk erfuhr 
daß Thrafydaios nicht gefallen fei, fo fammelte es fich von allen Seiten 
um deffen Haus, wie ein Bienenfchwarm um die Königin. Und als 
nun Thraſydaios fich an die Spibe des Demos ftellte, kam es zu einer 
Schlacht, in welcher der Demos ftegte, die Mörder aber genöthigt wur: 
den die Stadt zu verlaffen und zu den Lakedämoniern zu gehen. Agis 
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gieng hierauf wieder über den Alpheins zurüd, ließ aber in Epitalion 
in der Nähe des Alpheios eine Beſatzung unter dem Harmoften Ly— 
ſippos, ingleichen die verbannten Eleer zurück. Dann lieg er das Heer 
auseinandergehen und fehrte ſelbſt nach Haufe heim. 

Den Reſt des Sommers und den nächſten Winter wurde dag 
Land der Eleer von Lyſippos und feiner Mannfchaft unabläßig ges 
plündert. Im nächiten Sommer* fchiete dann Thraſydaios Gefandte 
nach Lakedämon und verftand fich dazu die Mauern von Phea und 
Kyllene niederzureißen, und die triphylifchen Städte Phrixa, Epita— 
tion, 2etrina, die Amphidolier und Marganeer, außerdem auch die 
Afroreier und Lafion, worauf die Arkadier Anfprüche machten, freizu: 
geben. Epeion aber, welches zwifchen Heria und Mafiftos gelegen tft, 
wollten die Eleer behalten; denn fie hätten die ganze Landfchaft von 
den damaligen Bewohnern der Stadt für 30 Talente gefauft und das 
Geld baar bezahlt. Die Lakedämonier jedoch meinten, es {εἰ gleich 
ungerecht ven Schtwächeren mit Gewalt zum Verkauf einer Sache zu 
nöthigen und diefe Sache mit Gewalt zu entreißen, und zwangen fie 
daher auch diefen Ort frei zu laffen. Die Vorftandfchaft über den 
Tempel des olympifchen Zeus aber ließen fie ihnen, obwohl diefelbe 
ihnen nicht urfprünglich gehört hatte. Denn fie meinten, diejenigen 
welche hierauf Anfprüche erhoben wohnten nur auf offenem Lande und. 
feien nicht im Stande die Vorftandfchaft zu führen. Nach dieſem Zu: 
geftändniß wurde Frieden und ein Bündniß zwifchen Elis und Lake— 
dämon gefchloffen. Dieß war der Ausgang des Krieges zwifchen den 
beiden Staaten. 

IH. Agis gieng hierauf nach Delphi und brachte hier den si: 
ten Theil der Beute ala Opfer dar; auf dem Rückwege erfranfte er in 
Heräa — er ftand bereits in ken Alter — und wurde zwar noch 
lebend nach Lakedämon gebracht, ftarb aber hier gleich nachher. Und 
er erhielt eine Bejtattung won einer Feierlichfett wie fie einem blofen 
Menfchen nicht zu Theil wird. Als aber die Trauertage ** vorüber 


* 400 v. Chr. 
** Zehn nach Herodot, drei nach Heraflives (Ariftoteles). 
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waren, und der neue König in fein Ant eintreten mußte, fo erhob ſich 
zwiſchen Leotychides, dem angeblichen Sohn des Agis, und Agefilaog, 
dem Bruder des Agis, ein Thronftreit. „Das Geſetz beftimmt ja, ſprach 
Leotychides, o Agefilaos, daß nicht der Bruder, fondern der Sohn des 
Königs König werde; wenn aber Fein Sohn da ift, dann foll der Bruder 
nachfolgen." — „Der Thron gebürt dann mir.” — „Wie? fo lange ich 
lebe.“ — „Weil der den du Vater nennft dich nicht als Sohn aner: 
kannt hat.” — „Wohl aber meine Mutter, die es beffer wiffen muf 
als jener, und fie bleibt noch jett dabei.” — „Aber Bofeidon tritt 
gegen deine groben Fügen ald Zeuge auf. Denn er hat deinen Vater 
‚durch ein Erdbeben aus dem Schlafgemac, ins Freie getrieben; [εἰ 
dem Tage diefer Flucht ift er nie wieder in dem Schlafgemach gemwefen, 
du aber bijt im zehnten Monat nachher geboren. Es ftimmt alfo mit 
Poſeidon auch die Zeit überein, welche man ja den wahrhafteften Zeu— 
gen nennt.“ So ftritten fie fih hin und her. Diopeithes aber, ein fehr 
orafelfundiger Dann, fagte zu Gunften des Leptychides, es exiftiere 
ein Spruch des Apollon, man folle fich vor einem lahmen Königthum 
in Acht nehmen. Lyfander erwiderte darauf zu Gunften des Ageſilaos: 
er verftehe die Warnung des Gottes nicht jo daf nicht etwa Einer ber 
fih den Fuß befchädigt und dadurd lahm geworden König werde, 
fondern vielmehr fo daß nicht Jemand König werde der nicht zum 
föniglichen Gefchlecht gehöre. Denn ſicherlich {εἰ das ein lahmes Kö— 
nigthum wenn Leute ander Spitze des Staats ftänden die nicht von 
Herafles abftammten. Das Volf wählte, nachdem es fo die Gründe 
von der einen und von der andern Seite angehört, den Ageſilaos zum 
König. 

Agefilaos war noch nicht ein volles Jahr König, als ihm bei 
einem der regelmäßigen Opfer die er für das Wohl der Stadt dar- 
brachte ver Wahrfager erflärte, die Götter wieſen auf eine der furcht- 
barften Verfchwörungen hit. Bei einem zweiten Opfer erklärte er, die 
Zeichen erfehtenen noch bedenklicher. Als er zum dritten Male opferte 
fagte er: o Ageſilaos, die Vorbedeutungen find der Art als ob wir 
fehon inmitten der Feinde wären. In Folge deflen opferten fie den 
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Göttern der Abwehr und der Rettung, und erlangten mit genauer 
Noth günftigere Zeichen, womit ſie ſich denn einftweilen beruhigten. 
Das Opfer war faum beendet, als ſchon am fünften Tage Jemand 
bei ven Ephoren die Anzeige von der Verſchwörung machte, und den 
Kinadon als Haupttriebfeder derfelben nannte. Diefer war von jugend 
lichem Aeußern und Fräftiger Seele, gehörte jedoch nicht zu den Ho— 
möen*. Die Ephoren fragten den der die Anzeige gemacht hatte, wie 
das Unternehmen vor fich gehen folle? Kinadon, fagte er hierauf, habe 
ihn [auf einen höheren Punkt] am Rande des Marktes geführt, und 
ihn aufgefordert zu zählen, wie viel Spartiaten auf dem Markte feien. 
Ich, fagte er, zählte, ven König, die Ephoren, die Geronten und Anz . 
dere, Alles in Allem etwa vierzig. Darauf fragte ich den Kinadon: 
weßhalb num Haft du mich viefe zählen heißen? Er erwiderte: dies 
find deine Feinde; alle Andern auf dem Marfte, mehr denn viertau- 
fend, betrachte als deine Bundesgenoffen. Ebenfo, fagte er, habe ihm 
Kinadon auf den Straßen hier Einen und dort Einen yon den Begeg: 
nenden als Feind bezeichnet, alle Andern als Bundesgenofien, Inglei— 
chen unter den Berfonen die auf den Gütern der Spartiaten lebten fei 
Einer Feind, nämlich der Herr, dagegen auf jedem viele Verbündete. 
Die Ephoren fragten weiter, wie viel er als Mitwiffer bei dem Unter: 
nehmen angegeben habe? Auch hinfichts diefes Punkts, fagte er, habe 
er fich geäußert: um fie, die Leiter des Aufſtandes, wüßten nicht Viele, 
dagegen zuverläßige Leute; wohl aber wüßten fie um alle Mißvergnüg- 
ten, Heloten, Neodamoden, Kleinbürger ** und Periöfen; denn wo 
unter diefen nur die Nede auf die Spartiaten fomme, könne Keiner es 
verhehlen daß er fie am liebiten felbft roh auffreſſen möchte. Weiter 
fragten fie: woher hofften fie denn Waffen zu nehmen? Einige von 


„Allerdings reichte nach Lykurgs eigener Beſtimmung die ſpartia— 
tifche Geburt nicht aus, die Berechtigung des Vollbürgers zu begründen; 
bie Hauptbedingungen diefer waren vielmehr Erziehung in den vorgefchrie= 
benen Formen des bürgerlichen Mechanismus und die fortgefegte Theil— 
nahme an den Epifitien als unterfter Stufe der bürgerlichen Oliederung.* 
Hermann ©. 9. ha; 
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uns, habe er geſagt, die eigentlichen Mitglieder der Verſchwörung, be— 
ſitzen bereits Waffen; was aber die große Menge anbetrifft, ſo, ſagte 
er, habe er ihn auf den Eiſenmarkt geführt, und ihm dort Schwerter, 
Degen, Spieße, Beile, Aexte und Sicheln in großer Menge gezeigt. 
Er habe geſagt, auch das ſeien alles Waffen womit die Menſchen den 
Erdboden, das Holz und die Steine bearbeiteten, aber auch vo den 


übrigen Künften böten die meijten in ihrem Handwerkszeuge taugliche 


Waffen dar, zumal gegen Waffenlofe. Er wurde weiter gefragt, in 
welcher Zeit dieß vor fich gehen folle? Er habe, erwiderte er, den Be- 
fehl erhalten im Lande zu bleiben. | 

Mie die Ephoren dieß hörten erkannten fie darin einen wohlüber: 
legten Plan und erfchraden fehr, ja fie beriefen nicht einmal die ſoge— 
nannte Heine Berfammlung, fondern fie traten mit den Geronien ein: 
zeln an verfchiedenen Orten zufammen, und beichloßen fo, fie wollten 
den Kinadon mit Andern von den jungen Leuten nach Aulon Schicken, 
mit dem Nuftrage einige von den Auloniten und von den [dortigen] 
Heloten zu Holen, welche in der Skytala benannt waren. Außerdem 
ſolle er ein Weib von fehr jchöner Geftalt holen, welche, wie es hieß, 
fich dort aufhalte, und verdächtig war viele Lafenämonier die dorthin 
famen, junge und alte, verführt zu haben. Es hatte übrigens Kinadon 
bereits früher für die Ephoren ähnliche Aufträge ausgerichtet. So 
gaben fie ihm num auch diegmal die Skytala, in der die feftzunehmen- 
den Perſonen namentlich aufgeführt waren. Er fragte, wen von den 
jungen Leuten er mit fich nehmen folle? Geh nur, fagten fie, zu dem 
Hippagreten*, und fage ihm, er folle die ſechs oder fieben die gerade 
da find mitgeben. Sie hatten übrigens Sorge getragen daß der Hip- 
pagret fichere Leute mitfchieke, und diefe unterrichtet wären daß fie den 
Kinadon feftnehmen Sollten. Sie theilten dem Kinadon auch mit, fie 
würden drei Tagen nachſchicken, damit fie die feitgenommenen Per: 


* Die drei Hippagreten find die Vorfteher der 300 Ritter, welche als 
Eönigliche Leibwache dienten, theilmweife auch nach ihrem Austritt noch zu 
öffentlichen Sendungen gebraucht wurden. 
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fonen nicht zu Fuß zu führen brauchen. So forgfältig fuchten fie es 
zu verbergen daß es bei der ganzen Sendung nur auf ihn allein abge: 
jehen ſei. ὅπ der Stadt aber wollten fie ihn nicht feftnehmen, weil fie 
nicht wußten welche Ausdehnung die Verſchwörung habe. Zugleich, 
wünfchten fie εὐ von Kinadon die Namen feiner Helfershelfer zu er: 
fahren, bevor dieſe merften daß fie verrathen jeien, Damit fie fich nicht 
davon machten. Es hatten daher die welche mit feiner Feftnahme 
beauftragt waren den Befehl, fie follten ihn felbft da behalten, die 
Namen der Mitfchuldigen aber, ſobald fie fie von ihm erfahren hätten, 
aufichreiben und fchleunigft ven Ephoren überfenden. So viel lag den 
Sphoren am Gelingen ihres Planes dag fie denen in Aulon fogar eine 
Abtheilung Reiterei nachſchickten. So wurde der Mann feftgenommen; 
ein Reiter überbrachte eiligft die Namen derer welche Kinadon ange: 
geben hatte: won diefen wurde fogleich der Wahrfager Tifamenos und 
fonft die Gefährlichiten ergriffen. Dann wurde Kinadon eingebracht 
und verhört; er geftand Alles und nannte feine Mitfchuldigen. End— 
lich fragten fie ihn, in welcher Abficht er Ὁσ das unternommen habe? 
Er antwortete: um Keinem in Lakedämon nachzuftehen. Hierauf wurde 
er nun mit feinen Genoſſen, Hände und Hals gefnebelt, gepeiticht und 
geftachelt wie das Vieh, durch die Stadt geführt. So erhielten diefe 
ihre Strafe. 

IV. Hierauf fam ein gewifler Herodas aus Syrafus nad) Sparta. 
Diejer war mit einem Schiffseigenthümer in Phönikien geweſen, und 
hatte hier gefehen wie phönikifche Trieren theild won anderen Orten 
bereinliefen, sheils dort bemannt wurden, theils noch im Bau begriffen 
waren; er hatte außerdem auch noch gehört, die Zahl derſelben folle 
auf 300 gebracht werben; er hatte fofort das erfte Schiff beftiegen 
welches nach Griechenland abgieng, und meldete nun den Lakedämo— 
moniern daß der König und Tiffaphernes diefe Flotte ausrüfteten; wo— 
hin fie beftimmt fei, wiſſe er nicht. Da num die Lakedämonier hierüber 
in Aufregung geriethen, ihre Bundesgenofien verfammelten und ſich 
über die zu ergreifenden Maßregeln beriethen, fo beftimmte Lyſander 
den Ageſilaos fich zu einem Feldzuge nach Aften zu erbieten, wenn 
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man ihm 30 Epartiaten, gegen 2000 Neodamoden, und etwa 6000 
Mann Bundesgenoffen geben wolle. Lyfander glaubte nämlich daß 
die Griechen auch zur See den Barbaren weit überlegen fein würden, 
wie er denn erwog daß fich aud) das mit Kyros hinaufgegangene Land: 
heer glüdlich durchgeichlagen habe. Abgefehen hiervon wünſchte ex 
auch jelbit ven Agefilaos ins Feld zu begleiten, um mit deffen Hülfe 
die Dligarchteen der Zehnmänner wieder einzurichten, welche von ihm 
in den Städten eingejegt, durch die Ephoren aber geftürzt worden 
waren, welche die Wiederherftellung der alten Berfaflungen befohlen 
hatten. Als fich nun Ageſilaos zu dem Feldzuge erbot, fo bewilligten 
ihm die Lakedämonier alle feine Forderungen, und Unterhalt für das 
Heer auf fechs Monate. Hierauf brachte er unter den andern üblichen 
Opfern auch die für glückliche Heerfahrt dar und brach dann auf; an 
die einzelnen Städte hatte er bereits früher Boten geſchickt und ihnen 
fagen Jaflen, wie viel Mannfchaften aus jeder Stadt fommen und wo 
fie zu ihm ftoßen follten. Er felbft wollte nach Aulis gehen und eben 
da ein Opfer darbringen wo Agamemnon auf-feinem Zuge nach Troja 
geopfert hatte. Als er dort war, und die Böotarchen erfuhren daß er 
im Opfern begriffen fei, jo ſchickten fie Reiter, und verboten ihm weiter 


ju opfern, und warfen die bereits dargebrachten Opfer, auf die fie zu: - 


gekommen waren, vom Altare. Ex aber rief die Götter zu Zeugen an, 
beſtieg feine Triere voll Erbitterung und fegelte fort. In Geräftos 
angelangt fammelte er von dem Deere, jo viel er konnte, und nahm 
feinen Lauf nach Epheſos. 

Als er dorthin gekommen war*, fo ſchickte Tiffaphernes fofort 
und ließ fragen was der Zweck feines Erfcheinens fei. Ageſilaos ant— 
worteteihm ; daß die Städte eben fo frei feien τοῖς die in unferm Grie— 
chenlande. Hierauf fagte Tiffaphernes: wenn du nur einen Waffen: 
ſtillſtand ſchließen wilfft Bis die Antwort vom König zurück ift, fo, 
glaube ich, kannſt du diefen Zweck erreichen, und, wenn du andere 
wiltft, wieder heimfehren. Das würde ich gern thun, fagte Ageſilaos, 


* 396 v. Chr. 
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wenn ich nicht fürchtete von dir hintergangen zu werden. Aber du 
darfit ung, fagte er, nur deinerfeits Sicherheit leiſten, fo bin ich gleich: 
falls bereit dir Sicherheit zu geben daß wir, wenn du ehrlich zu Werfe 
gehft, deinem Gebiete während des Waffenftillitandes feinen Schaden 
zufügen wollen. Auf Grund diefer Verhandlungen ſchwor Tiffaphernes 
den an ihn abgefandten Herippivas, Derfyllivas und Megillos, er 
wolle ohne Falſch den Frieden zu erwirfen fuchen; jene aber ſchwuren 
-ihrerfeits im Namen des Agefilaos dem Tiffaphernes, er werde dann 
den Waffenftillitand treufich halten. Tiffaphernes nun brach fogleich 
was er geſchworen. Denn anftatt auf Frieden bedacht zu fein ließ ex 
zu feinen bisherigen neue zahlreiche Streitkräfte vom Könige kom— 
men; Agefilaus aber, obwohl er dieß erfuhr, hielt doch den Vertrag 
getreulich, und blieb ruhig und unthätig in Ephefos ftehen. 

In den Städten nun waren damals die Berfaflungen in großer 
Unficherheit und Schwanfen. Es war nicht mehr die Demofratie in 
ihnen wie zur Zeit der athenifchen Hegemonie, noch die Oligarchie von 
. ZBehnmännern, wie zur Zeit des Lyfander. Da nun Alle ven Lyfander 
kannten, fo lagen fie ihm mit Bitten an, er möge fich für ihre Wünfche 
bei Agefilaos verwenden. Defmwegen folgte ihm denn immer ein fehr 
großer Schwarm von Leuten, unter Beweifen von Chrerbietung und 
Huldigung, fo daß Agefilaos ein Privatmann, Lyfander aber König 
zu fein fchten. Daß dieß auch den Agefllaos wurmte, ſprach er fpäterhin 
unverhohlen aus; für jegt aber waren es die Hebrigen yon den Dreifig 
welche aus Neid nicht ſchwiegen, ſondern gegen Ageſilaos fich über das 
ordnungswidrige Benehmen des Lyfander beflagten, deflen Hochmuth 
fo weit gehe daß er fich mehr als König zu fein dünke. In Folge deffen 
geſchah es num daß Ageſilaos, ald Lyfander Einen und den Andern 
dem Agefilaos vworzuftellen begann, Alle für die er fih Jenen interef- 
fieren fah zurücfegte. Wie nun Lyfander immer das Gegentheil yon 
feinen Wünfchen gefchehen fah, fo erfannte er natürlich wie die Sachen 
ftanden, entfernte den Schwarm von Begleitenden von feiner Berfon, 
und erklärte denen welche ihn um feine Unterftüsung baten offen 
heraus, fie würden im Nachtheil fein wenn er felbit fie einführe. 

Xenophon U, 7 
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Indeß kränkte ihn dieſe Mißachtung doch tief. Er gieng daher eines Tages 
zu ihm und ſagte: „O Ageſilaos, du verſtehſt deine Freunde zu demü— 
thigen.” „Ja beim Zeus, erwiderte er, die fich über mich erheben 
wollen. Verſtände ich aber den der auf meine Ehre bedacht iſt nicht 
wieder zu ehren, das wäre für mic) eine Schande.“ Hierauf fagte Ly— 
fander: „Du magft vielleicht verftändiger handeln als ich es that. 
Gewähre mir nun wenigftens für die Zukunft die Gnade und jende 
mich anderswohin, damit ich mich weder zu ſchämen brauche, wenn ich 
bei dir Nichts gelte, noch dir im Wege ftehe. Denn wo ich irgend fein 
werde werde ich dir zu dienen fuchen.“ Ageſtlaos befchloß hierauf ein- 
zugehen, und fandte ihn nach dem Hellefpont. Hier erfuhr er daß der 
Perſer Spithrivates von Pharnabazos Bedrückungen erleide; er unter: 
redete fich daher mit ihm und beftimmte ihn, mit feinen Kindern, feinen 
Schäben und etwa 200 Neitern überzugehen. Hierauf ließ er das 
Uebrige in Kyzifos; ihn felbft aber mit feinem Sohn führte er zu 
Schiffe dem Agefilaos zu. Agefilaos war über diefen Dienft erfreut, 
und τος fogleich über Pharnabazos’ Land und Gebiet Erfundigungen ein. 

Indeß waren die Berftärfungen vom Könige eingetroffen. Im 
Vertrauen hierauf Fündigte Tiffaphernes dem Ageſilaos Krieg an, 
wenn er nicht Aſien verlaffe. Die übrigen Bundesgenoflen nun und die 
anweſenden Lafenämonier waren hierüber in fichtlicher Beftürzung, denn 
die dem Ageſilaos zu Gebote ftehende Macht, meinten fie, [εἴ dem 
föniglichen Heere nicht gewachlen; Agefilaos dagegen bat die Gefand: 
ten mit der heiterfien Miene, fie möchten dem Tiffaphernes melden, ex 
fei diefem zu großem Danfe verpflichtet; denn durch feinen Meineid habe 
er fich felber die Beindfchaft, ven Griechen dagegen die Unterftüßung der 
Götter verfchafft. Hierauf befahl er fogleich ven Soldaten fich zum Feld: 
zuge zu rüften; den Städten welche er beim Zuge gegen Karien berüh- 
ten mußte entbot er, fie follten Lebensmittel bereit halten ; den Joniern, 
den Aeolern und den Hellefpontiern gab er die Weiſung ihre Kontin- 
gente zu ihm nach Ephefos zu fenden. Tiffaphernes glaubte, Ageſilaos 
werde fich wirflich gegen Karten, feine eigentliche Provinz, wenden. Denn 
Ageſilaos hatte feine Reiterei; Karien aber war eben fein Land für Reiz 
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texei; ſodann meinte er daß Ageſilaos wegen des gegen ihn verübten De- 
trugs perfönlich gegen ihn erbittert fei. Daherzog er fein ganzes Fußvolf 
dorthin zufammen, feine Reiterei aber führte er in die Ebene des Mä— 
ander herum, in der Meinung mit der Reiterei die Griechen nieder- 
reiten zu fönnen, ehe fie die für Pferde unbrauchbaren Gegenden er- 
zeicht hätten. Agefilaos aber, anftatt gegen Karien zu gehen, nahm 
fogleich die entgegengefegte Richtung und wandte fich gegen Bhrygien, 
309 auf jeinem Marfche die ihm begegnenden Mannschaften an fich, 
unterwarf die Städte welche er berührte, und machte, da der Einfall 
ganz gegen alle Erwartung gefchah, eine überaus reiche Beute. 
Das Unternehmen gieng fonft ohne alle Gefahr von Statten. 
Als er aber nicht weit von Daskylion entfernt war, wollten die Rei— 
ter welche an der Spike des Zuges waren auf einen Hügel zureiten, 
um fich in der Gegend vor ihnen umzufehen. Zufälliger Weife wollten 
aud) Reiter des Pharnabazos, unter dem Befehl des Nhatines und 
Bagäos, des außerehelichen Bruders des Pharnabazo8, den Griechen 
an Zahl etwa gleich, welche [zu demſelben Zwed] von Pharnabazos 
abgeschickt waren, auf denfelben Hügel zureiten. Ste waren nicht ein— 
mal vier Blethren* von einander entfernt, als fie fich einander ge— 
wahrten. Zuerit hielten beide; die Griechen ftellten fich wie eine Pha— 
lanx vier Mann tief auf, die Barbaren dagegen in eine Front von nur 
12 Mann, aber in einer anfehnlichen Tiefe. Darauf nun giengen zu: 
erit die Barbaren vor; wie es aber zum Handgemenge fam, fo zer: 
brachen bei allen Griechen die zum Stoß kamen die Lanzen, die Berfer aber, 
welche Schafte von Kornellen hatten, erlegten in Kurzem 12 griechifche 
Reiter und zwei Pferde. Darauf ergriffen die griechtfchen Reiter die 
Flucht. Als Agefilaos aber mit ven Hopliten herbeifam, giengen die 
Barbaren zurück, und Einer von ihnen wurde getödtet. Am Tage πα 
diefem Scharmügel wollte Agefilaos weiter vorgehen; aber beim 
Opfern fehlte der Leberlappen **. Da machte er Kehrt und wandte fich 
gegen das Meer zurüc. 


* Ein Plethrum — 100 Fuß. 
* Sehr ungünftiges Zeichen. 
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Ageſtlaos ſah ein daß εὐ nicht werde in ebenem Lande zu Felde ziehen 
fünnen, wenn er fich nicht eine hinreichende Reiterei verfchaffte; ex be— 
fchloß alfo hierauf Bedacht zu nehmen, damit er [dem Feinde gerade 
entgegentreten könnte und] nicht wie ein Dieb den Krieg zu führen 
brauche. Er lieg alfo von den Neichften in den dortigen Städten Ver— 
zeichniffe aufnehmen, und befahl ihnen Pferde zu Halten; zugleich aber 
machte er befannt, Jeder welcher ein Pferd und Waffen und einen 
brauchbaren Mann ftelle folle perfönlich vom Kriegsdienite frei fein. 
Hierdurch bewirkte er daß dieß fo raſch ins Werf gefebt wurde wie 
wenn Jemand mit Eifer einen Menfchen fuchte der für ihn fterben 
follte. Hierauf z0g er, als der Frühling nahte*, das ganze Heer in 
Ephefos zufammen. Um es recht tüchtig zu machen feßte er Preife 
aus, für die Abtheilungen der Hopliten welche am beften einererciert, 
für die der Neiter welche am beiten beritten, eben fo für die Beltaften 
und Bogenfchügen die am beiten in ihrem Dienfte wären. Da konnte 
man nun alle Gymnaſien voll von Männern fehen die fich in Leibes— 
bewegungen, die Rennbahn voll von Männern die fih im Reiten 
übten, eben jo die Peltaften und Bogenfchügen im eifriger Hebung. 
Fa die ganze Stadt in der er war bot Dadurch einen fehenswerthen 
Anblick dar: der Markt war von Pferden und Waffen jeder Art ange- 
füllt die zum Kauf ausgeboten wurden; Metallgießer, Holgarbeiter, 
Schmiede, Leverarbeiter, Maler waren alle mit Kriegsgeräthfchaften 
befhäftigt, fo daß die Stadt in der That wie eine große Werfitatt für 
den Krieg ausfah. Ein erhebender Anbli war es auch zu fehen wie 
Agefilaos an der Spike, dann auch die andern Soldaten befränzt aus 
den Gymnaſien famen, und ihre Kränze der Artemis weihten. Denn 
wo Ehrfurcht vor den Göttern, Friegerifcher Geift und Gehorfam in 
der Bruft jedes Soldaten wohnten, wie hätte da nicht Alles voll froher 
Hoffnungen fein follen? So glaubte er auch daß Geringſchätzung 
gegen den Feind den Muth zum Kämpfen erhöhe, und befahl daher 
den Herolden, die auf Streifzügen gefangen genommenen Barbaren 


* 395 v. Chr. 
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nackt zu verfaufen. Wie nun die Soldaten die Körper fahen, meinten 
fie, der Krieg werde fein wie ein Krieg gegew Weiber; denn fie ſahen 
weiß aus, weil fie fic nie entfleiden, und weich und unfräftig, weil fie 
immer auf dem Wagen figen, 

Inzwifchen war auch bereits ein Jahr ſeit der Abfahrt des Age: 
ſilaos verftrichen; daher ſegelte Lyfander mit den übrigen Dreifig nach 
Haufe, als ihre Nachfolger aber trafen Herippidas und feine Genoffen 
ein. Bon diefen wählte er den Kenofles und Adäos * (9) als Befehls: 
haber der Reiterei, Sfythes für die neodamodifchen Hopliten, Herip- 
pidas für die Soldaten welche unter Kyros gedient hatten, Migdon 
für die Soldaten aus den verbündeten Städten, und erklärte ihnen 
öffentlich, er werde fie fofort in das farbianifche Gebiet führen, damit 
fie von Stund an fich förperlich und geiftig für den Kampf in Bereit: 
Schaft jegen möchten. Tiffaphernes nun glaubte, er wolle ihn dadurch 
zum zweiten Male täufchen, und werde jest wirklich im Karien ein: 
brechen. Er führte daher das Fußvolf wie das erſte Mal nad) Karien, 
und ftellte feine Reiterei in der Ebene des Mäander auf. Ageſilaos 
aber hielt diegmal Wort, und brach, wie er es offen erklärt hatte, fo- 
gleich in die Kandfchaft von Sardes ein. Drei Tage lang ftieß er hier 
während des Marfches auf feinen Feind; am vierten erfchienen die feind- 
lichen Reiter. Der Anführer derfelben gebot dem Befehlshaber des 
Gepädes über den Paktolos zu gehen und dort ein Lager aufzuſchla— 
gen; die Reiter jelber warfen fich auf die Nachzügler des griechifchen 
Heeres, melche fie auf Plünderung zerftreut fahen, und tödteten viele 
derfelben. Als Agefilaos dieß erfuhr ließ er feine Reiter zur Hülfe eilen; 
da fammelten fich auch die Perfer, und ftellten fich mit ihren überaus 
zahlreichen Gejchwadern gegenüber zum Kampfe auf. Ageſilaos er: 
kannte hieraus fofort daß die Feinde noch nicht ihr Fußvolf zur Hand 
hätten, während er felbft alle feine Truppen beifammen hätte. Er hielt 
daher diefen Moment für günftig, wenn er könne, eine Schlacht zu 


” 


* Co nad der Schönen Verbeſſerung meines Hrn. Collegen W. Tell 
für αλλον. 
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liefern. Er opferte alſo und befahl dann ſeinen Reitern ſich auf die 
feindliche Neiterei zu werfen, mit dem Verſprechen daß er ſelbſt und 
das ganze Heer nachfolgen wolle. Von den Hopliten aber befahl er 
denen aus den zehn erften Dienftjahren mit ihnen zugleich vorzugehen. 
Er ſelbſt aber führte fogleich die Phalanı, ven Peltaften aber gebot er 
im Sturmfchritt nachzufolgen. Gegen die Reiter nun hielten die Berfer 
Stand; als aber alle Gefahren zugleich auf fie eindrangen, wichen fie, 
und die Einen von ihnen fielen fogleich im Fluſſe, die Andern aber 
Hohen. Die Griechen folgten ihnen [über ven Fluß] und nahmen auch 
das feindliche Lager. Die Beltaften nun wandten fich, wie gewöhnlich, 
zum Plündern deſſelben; Agefilaos aber lieg Alles, Freund und Feind, 
umzingeln. So wurde num eine reiche Beute gemacht, mehr als 70 
Talent im Werth. Bei viefer Gelegenheit wurden auch die Kamele 
gefangen, welche Agefilaos mit nach Griechenland brachte. 

Mährend diefe Schlacht gefchah war Tiffaphernes in Sardes; 
daher die Anſchuldigung der Perfer daß fie von ihm vervathen feien. 
Es war aber auch der König der Berfer felber der Anficht, Tiffaphernes 
[εἰ Schuld daran daß es mit feinen Angelegenheiten fo Schlecht ftehe. 
Er fchiekte daher den Tithrauftes hinab, und ließ den Tiffaphernes ent: 
haupten. Nachdem dieß gefchehen war, ſchickte Tithrauftes Gefandte 
mit folgendem Auftrage an Agefilaos: „O Agefilaos, der Anftifter 
aller diefer Händel zwifchen ung und euch hat feinen Lohn empfangen; 
der König wünfcht nun daß du nach Haufe zurückkehrſt; dagegen follen 
die Städte in Aften unabhängig fein und an ihn nur den urfprüng: 
lichen Tribut entrichten.“ Ageſtilaos ermwiderte, er bedürfe Hierzu der 
Genehmigung der Behörden feiner Stadt. „So geh wenigitens, bie 
die Entſcheidung aus Lakedämon eintrifft, in das Gebiet des Pharna— 
bazos hinüber, da ich dich ja auch an deinem Feinde gerächt habe.“ — 
„So gib mir, 'erwiderte Agefilaos, bis ich dorthin fomme, den Unter: 
halt für mein Heer.” Hierauf gab Tithrauftes ihm 30 Talente, und 
Ageſilaos zog nun gegen Phrygien, die eigentliche Provinz des Phar— 
nabaz08. Als er mit feinem Heere in der Ebene oberhalb Kyme ftand 
erhielt er von den Behörden daheim die Mittheilung, er Tolle die 
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unbeſchraͤnkte Verfügung auch über die Flotte haben, und nach ſeinem 
eigenen Ermeſſen einen Nauarchen ernennen. Die Lakedämonier thas 
ten dieß in der Erwägung, wenn der Befehl über Landheer und Flotte 
in Einer Hand fei, fo werde fowohl das Landheer viel beſſer wirfen 
fönnen, indem die Flotte ihre Wirkſamkeit auf denfelben Bunft richte, 
als auch die Flotte, indem das Landheer ihre Bewegungen, wo es 
nöfhig fei, von der Landfeite her unterftüge. 918 Ageſilaos dieſe 
Nachricht erhalten Hatte, fo befahl er zunächft den Städten auf den 
Inſeln und an den Küften Trieren zu bauen, fo viel jede Stadt wolle. 
Auf diefe Weife wurden 120 neue Schiffe gebaut, aus ven Mittelg zu 
denen fich fowohl die Städte als auch Privatperfonen die fich dienftwillig 
erweifen wollten erboten hatten. Dann ernannte ex den Beifandros, 
den Bruder feiner Gemahlin, zum Nauarchen, einen nach Auszeich- 
nung ftrebenden und an fich tüchtigen Mann, aber nicht genug erfahren 
in der rechten Leitung einer Flotte. Peiſandros begab fich hierauf zur 
Flotte, Agefilaos aber fegte, feinem urfprünglichen Plane gemäß, [εἷς 
nen Zug gegen Bhrygien fort. 

V. Tithrauftes gewann indeß die Meberzeugung daß Agefilans 
die Macht des Königs verachte, und durchaus nicht daran denfe Aſien 
zu verlaflen, vielmehr große Hoffnung hege den König zu Falle zu 
bringen. In feiner Berlegenheit nun, was er anfangen ſolle, gab er 
dem Nhodier Timofrates gegen 50 Talente in Gold, und fandte ihn 
damit nach Griechenland, mit dem Auftrage, er folle verfuchen damit. 
die einflußreichtten Perfonen in den Städten auf eine möglichft zuver- 
läßige Weife zu gewinnen daß fie gegen die Lakedämonier Krieg er: 
höben. Timofrates gieng allo nach Griechenland, und beftach in The: 
ben Androfleivas, Ismenias und Galaridoros, in Korinth Timolaos 
und Bolyanthes, in Argos Kylon und feinen Anhang. Die Athener 
waren, obwohl fie von diefem Gelde Nichts erhielten, doch zum Kriege 
bereit, da fie εὖ ihrer unwürdig erachteten fich beherrfchen zu laflen *. 
Diejenigen nun welche das Geld angenommen hatten fuchten die 
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Lakedämonier bei ihren Städten in Mißgunſt zu bringen, und als ſie 
dieſe zur Erbitterung gegen Sparta fortgeriſſen hatten brachten ſie 
auch ein Bündniß der mächtigſten Staaten unter einander zu Stande. 

Die Führer in Theben nun fahen ein daß, wenn man nicht [jelbit] 
mit dem Kriege den Anfang mache, die Lakedämonier nicht geneigt 
fein würden die Verträge mit den Bundesgenofien zu brechen. Sie be: 
twogen daher die Lofrer von dem zwifchen ihnen und den Phokiern {τοῖς 
tigen Lande Zins einzutreiben, in der Meinung, die Phokier würden 
dann in Lofris einen Einfall machen. Und hierin täufchten fie fich 
nicht; denn die Phokier machten in der That fogleich einen Einfall in 
Lofris, und entichädigten fich für jene Erprefiungen fehr reichlich. 
Androfleidas nun mit feinem Anhange beftimmte die Thebaner leicht 
den Lofrern Hülfe zu bringen, da der Einfall der Phokier fich nicht 
auf das ftreitige Land befchränft habe, fondern auch auf das unbeftrit- 
ten den Lofrern zugehörige, mit welchem Theben in Freundfchaft und 
Bündniß fiehe, ausgedehnt worden ſei. Als nun auch die Thebaner ihrer: 
feits in Phokis einbrachen und das Land verheerten, fo fansten die Phokier 
ſogleich nach Lakedämon und baten um Beiftand, indem fie nachwiejen 
daß der Krieg nicht von ihnen ausgegangen fei, fondern daß fie nur 
zur Abwehr gegen die Lofrer gezogen ſeien. Die Lafedämonier ergrif- 
fen mit Freuden den Anlaß zu einem Feldzuge gegen Theben. Denn 
fie grollten ihnen längft, weil fie bei ver Beutetheilung in Defelsia An- 
fpruch erhoben hatten dem den Apoll geweihten Zehnten mit darzubringen, 
und weil fie nicht hatten gegen den Peiräeus Heeresfolge leiten wollen ; 
fie warfen ihnen auch vor, die Korinther feien durch ihren Einfluß von 
der Theilnahme an diefem Zuge abgehalten worden. Sie erinnerten 
fih auch daß fie den Agefilaos verhindert hatten in Aulis zu opfern 
und die bereits dargebrachten Opfer vom Altar geworfen, ingleichen 
daß fie an dem Zuge des Ageſilaos nad Afien fich nicht betheiligi 
hatten. Sie erwogen ferner, dieß [εἰ der günftige Moment ein Heer 
gegen fie zu führen und ihre Frechheit zu trafen; denn in Afien gehe 
Alles unter Agefilaos fiegreicher Anführung gut, und in Griechenland 
fiehe ihnen fonft Niemand im Wege. Bon diefer Anficht geleitet 
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fagten die Ephoren einen Zug an*; den Lyfander aber fchicten fie 
nach Phokis mit dem Auftrage, mit den Phokiern felbft, den Detäern, 
den Herafleoten, den Meliern und den Aenianen vor Haliartos zu er— 
fcheinen, wo Baufanias, welcher den Oberbefehl führen follte, der Ber: 
abredung gemäß an einem beftimmten Tage mit den Lafedämoniern 
und den übrigen Peloponnefiern eintreffen follte. Lyfander Fam nicht 
nur in allen übrigen Punkten feinem Auftrage nach, fondern beftimmte 
außerdem auch Orchomenos zum Abfall von Theben. Paufanias aber 
hielt fich, als ihm das Opfer wegen glüdlicher Heerfahrt günftig aus— 
gefallen war, bei Tegea auf, ſchickte von hier die Offiziere aus welche 
die verbündeten Mannfchaften befehligen follten, und wartete auf das 
Eintreffen diefer Truppen. 

Die Thebaner nun, als fie von dem beabfichtigten Einfalle der 
Lakedämonier Gewißheit erhielten, ſchickten Geſandte nach Athen, 
welche folgendermaßen ſprachen: 

Ihr Männer von Athen! der Vorwurf welchen ihr uns macht, 
daß wir bei der Beendigung des letzten Kriegs für eure Vernichtung 
geſtimmt hätten, trifft uns nicht mit Recht; denn jener Vorſchlag iſt 
nicht von unſerer Stadt als Stadt gemacht worden, ſondern von einem 
Einzelnen **, welcher damals im Rathe der Bundesgenoſſen ſaß. Als 
aber fpäter die Lakedämonier ung gegen den Peiräeus aufbieten woll— 
ten, hat die ganze Stadt die Theilnahme an diefem Zuge abgelehnt. 
Euretwegen alfo haben wir hauptfächlich den Zorn der Lakedämonier 
auf ung geladen; es ift daher auch gerecht daß ihr unferer Stadt zu 
Hülfe fommt. Noch viel mehr aber fordern wir von euch, die ihr δα: 
mals zu denen in der Stadt gehört habt, daß ihr alles Eifers gegen 
die Lakedämonier ziehet. Denn fie find es die euch die oligarchifche 
Berfaflung gegeben und mit dem Demos verfeindet haben, und dann, 
obwohl fie mit großer Macht als eure vermeintlichen Bundesgenoſſen 
gefommen waren, doc) dem Demos Preis gegeben haben; fo daß ihr, 
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ſo viel an ihnen lag, verloren waret, und nur dem Demos hier eure 
Rettung zu verdanken habt. Ferner wiſſen wir Alle daß ihr gern eure 
frühere Macht wiedererlangen möchtet. Wie kann dieß aber nach aller 
Wahrſcheinlichkeit beſſer geſchehen als wenn ihr ſelbſt denen beiſteht 
welche von jenen Unrecht leiden? Daß dieſe aber über Viele herrſchen, darf: 
euch nicht fchredden; vielmehr habt deßwegen Muth, indem ihr berück— 
fihtigt das auch ihr damals die meiften Feinde hattet als eure 
Herrfchaft am weiteften ausgedehnt war. Sie verbargen nur ihre 
Feindſchaft gegen euch fo lange als fie nicht wußten, an wen fie fich 
beim Abfall anfchliegen follten; als aber die Lakedämonier ſich an die 
Spitze ſtellten, da traten ſie mit ihrer wahren Geſinnung gegen euch 
hervor. So auch jetzt, wenn es offenbar wird daß wir und ihr mit ein— 
einander gegen die Lakedämonier ſtehen, ſo werden ſicherlich ihrer 
Feinde genug hervortreten. Daß wir aber die Wahrheit ſprechen 
könnet ihr bei einiger Ueberlegung ſogleich erkennen. Denn wer iſt 
ihnen noch wohlgeſinnt geblieben? Sind nicht die Argiver von jeher 
gegen fie feindlich gefinnt? Die Eleer ferner, die durch fie Land und 
Städte in Menge verloren haben, find zur Zahl ihrer Feinde hinzu: 
getreten. Was follen wir ferner von den Korinthern, Arkadiern und 
Achäern jagen? Im Kriege gegen euch haben fie auf flehentliches 
Bitten der Lakedämonier an allen Anftrengungen, Gefahren und Geld: 
opfern Theil genommen; nachdem die Lakedämonier aber ihre Zwecke 
erreicht hatten, haben fie da ihnen an Herrfchaft, Ehre und Geldge— 
winn den geringften Theil gewährt? Ihre Heloten fchämen fie fich 
nicht als Harmoften einzufegen; gegen ihre Bundesgenoffen dagegen, 
freie Männer, treten fie, fett fie vom Glück begünftigt find, als Defpoten 
auf. Aber auch diejenigen welche fie veranlaßt haben von euch abzır- 
fallen, find offenbar von ihnen hintergangen worden; denn flatt der 
Freiheit haben fie voppelte Knechtichaft von ihnen empfangen; denn 
fie werden ſowohl von den Harmoften unterdrüdt, als auch von den 
Zehnern welche Lyfander in jeder Stadt eingefeht hat. Selbſt ver 
Perſerkönig, deſſen Unterftügung fie hauptfächlich eure Beflegung zu 
verdanken Haben, wird er nicht gerade ebenfo von ihnen behandelt als 
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wenn er mit euch im Bunde fie befriegt hätte? Wenn ihr alfo wieder 
an die Spige derer trätet die von jenen fo offenbar Unrecht leiden, 
folltet ihr da nicht jest nad) aller Wahrfcheinlichfeit bei weiten die 
Größten von Allen werden die je eine Hegemonie bejeflen haben? 
Denn während eurer früheren Herrrfchaft führtet ihr doch nur die 
Staaten welche ans Meer ftießen; jetzt aber fünnt ihr die Hegemonie 
über Alle, über uns, über die Beloponnefter, über eure früheren Inter: 
thanen, ja jelbft über ven großmächtigiten König der Berfer erwerben. 
Maren wir num, wie ihr wißt, fchon jenen gewichtige Bundesgenoſſen, 
wie viel Fräftiger werden wir in jeder Beziehung jest euch als damals 
den Lakedämoniern beiftehen? Denn wir werden nicht im Intereſſe 
von diefer oder jener Infel, von Syrafus oder überhaupt von Frem— 
den, wie damals, fonvdern in dem eigenen Intereffe yon ung, die wir 
Unrecht leiden, ftreiten. Es ift aber auch das nicht zu überfehen daß 
die Tyrannei der Lakedämonier viel leichter zu brechen ift als eure 
frühere Herrfchaft. Denn eure Herrichaft ruhte darauf daß ihr eine 
Seemacht befaßt, eure Unterthanen aber nicht; dieſe aber üben ihre 
Tyrannei, indem ihrer wenige find, während die Unterdrückten ihnen 
vielfach an Zahl überlegen und um Nichts fchlechter gewaffnet find. 
Dieß ift es was wir euch zu fagen haben; fein jedoch überzeugt, 
Athener, dag nach unferer Anficht das wozu wir euch auffordern 
euren Staate zu viel größerem Vortheil gereichen wird als den 
unfrigen. 

Hiermit jchloß die Nevde. Bon den Athenern nahmen fehr Viele 
zu Gunften derfelben das Wort, und einftimmig befchloß man die Hülfe 
zu leiften. Thrafybul, welcher den betreffenden Volksbeſchluß bean— 
tragte, nahm darin auch den Punft auf daß fie, obwohl der Beiräeus 
unbefeftigt fei, dennoch verfuchen wollen ihnen größere Beweife von 
Freundſchaft zu geben als fie angefangen hätten. Denn ihr, fagte er, 
habt euch bios der Theilnahme an dem Feldzuge gegen uns enthalten, 
wir aber werden euch im Kampfe beiftehen, wenn fie euch angreifen. 
So reisten nun die Gefandten ab, und in Theben rüftete man fich zur 
Dertheidigung, in Athen aber zum Beiftanv. 
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In δὲν That ſäumten die Lakedämonier nicht länger, ſondern der 
König Pauſanias machte ſich auf den Weg nach Boͤotien, an der 
Spige der eigenen und der peloponnefifchen Truppen; nur die Korin- 
ther leilteten ihnen Feine Heeresfolge. Lyfander aber mit dem aus 
Phokis, Orchomenos und der dortigen Gegend zufammengezogenen Deere 
erichien früher ala Paufanias bei Haliartos. Statt fih nun nad 
feiner Anfunft ruhig zu verhalten und das Heer aus Lakedämon abzu— 
warten, näherte er fich mit feinem Heere den Mauern von Haliartos. 
Anfangs nun fuchte er fie zu bewegen abzufallen und fich für felbit- 
ftändig zu erflären ; da aber einige Thebaner welche in der Stadt waren 
die verhinderten, fo griff er die Mauer an. Die Thebaner hatten 
dieß kaum gehört, als fie, Hopliten und Reiterei, fpornftreichs herbei- 
eilten. Ob fie nun den Lyſander unvermuthet überfielen, oder ob er. 
fie kommen fah und in der Hoffnung zu fiegen ihnen Stand hielt, ift 
ungemwiß; jo viel aber jteht [εἴς daß die Schlacht unter den Mauern der 
Stadt erfolgte; und das Siegeszeichen fteht noch dicht an dem Thore 
von Haliartos. Nach Lyfanders Fall flohen die Andern nach dem Ge: 
birge zu, und die Thebaner verfolgten fie nachdrücklich. Als fie aber 
bei der Berfolgung bereits oben waren, und auf unebnen Boden und 
in Hohlwege geriethen, machten die feindlichen Hopliten Kehrt, und 
bevrängten fie mit ihren Gefchofjen. Als von ihnen nun die zwei oder 
drei Vorderften gefallen waren, und der Feind dann auf die Uebrigen 
Steine hinabrollte und fonft mit vielem Eifer ihnen zufeßte, flohen die 
Thebaner den Abhang hinab, und verloren über 200 Mann. An die: 
fem Tage num waren die Thebaner fehr Fleinlaut, da fie eben fo viel 
Berluft erlitten alö zugefügt zu haben glaubten; Tags darauf aber, 
als fie hörten dag die Phofier und alle Andern weggegangen feien 
und das ganze Heer fich aufgelöst Habe, da hatten fie Schon eine höhere 
Meinung von ihrer geftrigen Kriegsthat. Wie aber dann wieder Bau- 
ſanias mit dem Heere aus Lakedämon erjchien, meinten fie wieder in 
großer Gefahr zu ſchweben, und es hieß in ihrem Heere {εἰ Alles jehr 
ftill und niedergeichlagen gewefen. Als dann Tags darauf die Athener 
erichienen und gemeinfchaftlich mit den Thebanern fih in Schlachtz 
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ordnung ftellten, Pauſanias aber nicht vorgieng und die Schlacht nicht 
annahm, da Fehrte ihr Muth in erhöhtem Grade zurüd. 

Paufanias aber berief die Volemarchen und Hauptleute zu einem 
Kriegerath und berieth fich mit ihnen, ob er eine Schlacht wagen, oder 
um einen Waffenftillftand nachſuchen folle, um den Lyfander und die 
mit ihm Gefallenen aufzunehmen. Hier nun erwogen Paufanias und 
die übrigen Beamteten der Lafedämonier daß Lyſander gefallen und 
fein Heer nach erlittener Niederlage davongegangen fei, daß die Korin— 
ther ihnen überhaupt nicht Zuzug geleiftet hätten, die wirklich erſchie— 
nenen Bundesgenoflen ohne rechten Eifer zu Felde gezogen wären; fie 
erwogen ferner daß die feindliche Reiterei ſtark, die ihrige gering ſei; 
was aber die Hauptfache war, daß die Leichen unter dev Mauer lagen, 
fo daß es ihnen, felbfi wenn fie im Kampfe die Oberhand behielten, 
doch wegen der Gefahr von den Thürmen herab nicht leicht fein würde 
die Leichen aufzunehmen. Aus allen diefen Gründen befchloßen fie zu 
diefem Behufe um einen Waffenftillftand nachzuſuchen. Die Thebaner 
erklärten, fie würden denfelben nur unter der Bedingung gewähren 
daß die Lakedämonier das Land räumten. Diefe nahmen diefe Bedin— 
gung bereitwillig an, nahmen die Leichen auf und verließen Boͤotien. 
Nach diefen Ereigniflen zogen die Lakedämonier fehr niedergefchlagen 
ab, die Thebaner aber trieben, wenn Einer auch nur ganz wenig ein am 
Wege liegendes Feld betrat, fie unter Schlägen auf die Landftraße zurüd. 
So gieng diefes Heer der Lakedämonier denn auseinander. 

Paufanias aber wurde nach feiner Rückkehr auf den Tod ange— 
Hagt. Die Anflagepunfte waren: daß er der vorhergegangenen Ver: 
abredung zuwider fpäter als Lyfander nach Haliartos gefommen fet, 
ſodann daß er nicht eine Schlacht gewagt habe, um die Leichen auf- 
nehmen zu Fünnen, fondern zu diefem Zwecke einen Waffenftillitand 
nachgefucht, endlich dag er den Demos im Peiräeus in feiner Hand 
gehabt und losgelafien habe. Da er überdieß nicht vor Gericht erfchten, 
fo wurde er des Todes fchuldig erflärt, und er gieng nach Tegea in die 
Verbannung, wo er denn an einer Krankheit ftarb. 

Dieß waren nun die Vorgänge in Griechenland. 
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Ageſilaos aber war mit dem Beginn des Herbftes* in Phrygien, 
welches dem Pharnabazos gehörte, angelangt, und vwerbrannte und 
verheerte hier das offene Land, und gewann von den Städten die 
einen durch Sturm, die andern durch freiwillige Unterwerfung. Als 
Spithridates hierauf verficherte, wenn Agefilaos nur mit ihm nad 
Paphlagonien fommen wolle, jo werde er ven König von Paphlago— 
nien bewegen mit ihm in Unterhandlung zu treten und ein Bündniß 
mit ihm einzugehen, fo brach Agefilaos voll Eifers dahin auf, da er 
ſchon lange den Wunfch hegte eine ganze Provinz hr Abfall von 
dem Könige zu bringen. 

Sobald er nun nad) Paphlagonien Rt war, fo erfchien 
Diys bei ihm und fchloß mit ihm ein Bündnif. Der Grund war der 
daß er einer Einladung des Königs an feinen Hof nicht gefolgt war. 
Auf Spithrivates’ Betrieb lieg Otys dem Ageſilaos taufend Reiter 
und zweitaufend Peltaften. Agefilaos mollte fich hiefür dem Spithri- 
dates dankbar beweifen und fragte ihn daher: „Sage mit, o Spithri= 
dates, wäreft du wohl geneigt dem Otys deine Tochter zu geben ?“ 
„Gewiß“, erwiderte er, „würde ich fie ihm viel lieber geben als er fie 
nehmen wollen. Denn ich bin ein Berbannter, ex aber gebietet über 
viel Land und Leute.“ Weiter war damals von dieſer Bermählung 
nicht die Rede. Als aber Diys fich entfernen wollte Fam er zu Age- 
ſilaos um Abfchied von ihm zu nehmen. Da brachte nun Agefllaos, 
nachdem er den Spithrivates hatte abtreten laffen, in Gegenwart der 
Dreißig, das Gelpräch hierauf. „Sage mir, fragte er, Otys, aus 
was für einer Familie ſtammt Spithrivates ὁ“ — Diys erwiderte: 
„aus einer der alleredelften perfiichen Familien.“ — „Haft du wohl,“ 
fragte er weiter, „ſeinen Sohn gefehen, wie ichön er iſt?“ — „Wie 
ſollt' ich nicht? ich habe ja geftern Abend mitihm zufammen gefpeist.“ 
— „Seine Tochter, heißt es, {εἰ noch fchöner als ihr Bruder.“ — 
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„Beim Zeus,“ erwiderte Otys, „dann muß fie fehr fchön fein.“ — 
„Sch nun,“ fuhr er fort, „würde dir, da du unfer Freund geworden 
biſt, rathen diefe Tochter zur Gattin zu nehmen. Denn erftens ift fie 
ſchön, und dieß {1 für den Dann dody das Liebfte; zweitens ift ihr 
Bater von edler Abkunft und befigt eine fo große Macht daß er den 
Pharnabazos zur Strafe für die von ihm erlittene Mißhandlung aus 
jeinem ganzen Runde, wie du ſiehſt, flüchtig gemacht hat. Wiffe nun,“ 
fuhr er fort, „daß er ebenfo einem befreundeten Manne Gutes er: 
weifen kann wie eranjenem, als feinem Feinde, fich zu rächen vermag. 
Glaube aber daß, wenn du auf meinen Vorfchlag eingeht, nicht blos 
jener mit dir verwandt wird, fondern auch ich und die andern Lakedä— 
monier, und, da wiran der Spike Griechenlands ftehen, auch das übrige 
Griechenland. Ferner, wer könnte fich wohl glänzender vermählen 
als du, wenn du mir folgt? Denn wo haben je fo viel Reiter und 
Beltaften und Hopliten einer Braut das Geleite gegeben wie deine 
junge Gattin in dein Haus geleiten würden ?” Otys fragte hierauf: „o 
Agefilaos, ift and) Spithridates mit dem was du fagit einverftanden ὃ" 
„Bei den Göttern,“ erwiderte Agefilaos, „jener hat mir allerdings nicht 
aufgetragen dieß zu fagen, ich jedoch freue mich zwarüber die Maßen, 
wenn ich an einem Feinde Nache nehme; aber noch weit größer ift 
meine Freude wenn ich meinen Freunden Nuten ſchaffe.“ — „Nun fo 
frage Doch,“ bat jener, „ob dieß auch dem Spithridates genehm ift.“ 
Agefilaos fagte hierauf: „So geht ihr, Herippidas, und tucht ihn für 
unfere Wünſche zu ftimmen.” Sie nun machten fich auf umd über: 
brachten ihren Auftrag. Da fie aber etwas lange wegblieben, fo 
fragte Agefilaus den Otys: „Willft du lieber daß wir ihn zu ung be— 
ſcheiden?“ — „Sch glaube allerdings daß er fich viel eher von dir 
als von allen Andern werde beſtimmen laffen,“ In Folge deflen nun 
ließ Agefilaos den Spithrivates und die Andern zu fich bitten. 
Gleich beim Herantreten fagte Herippidas: Wozu foll ich weitläufig 
widerholen was geſprochen worden ıft? Genug, Spithridates will 
mit Vergnügen Alles thun was dir gut Scheint. Nun, fagte Ageftlaos, 
fo fcheint ed mir denn gut, Spithridates, daß du in Gottes Namen den 
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Otys deine Tochter gebeſt, Otys aber ſie zur Gemahlin nehme. Doch 
fünnen wir zu Lande die Braut vor dem Frühling dir nicht zuführen.“ 
„ber, beim Zeus,“ erwiderte Otys, „zu Wafler könnte fie, wenn 
du wollteft, Sofort Herbeigeholt werden.” Man reichte fich hierauf 
gegenfeitig die Hand, worauf Otys abreiste. Ageſilaos aber, da er 
ihn fo voll Ungeduld fah, ließ fogleich eine Triere bemannen, und 
beauftragte den Kallias aus Lakedämon die Jungfrau abzuholen. 

‚ Er felbit aber brach nach Dafylion Hin auf, wo Pharnabazos 
ein fönigliches Schloß befaß ; rings umher lagen viel große Dörfer 
mit allen Lebensbevürfnifien auf das Reichlichfte verfehen ; auch herr- 
liche Jagden, theils in umhegten Thiergärten, theils auf freiem Felde ; 
auch ein Fluß reich an allerlei Fifchen floß um daſſelbe herum; aud) 
Geflügel gab εὖ in Menge für diejenigen welche den Bogelfang lieb- 
ten. Hier nun überwinterte er, indem er fein Heer fowohl aus den 
Ortſchaften der unmittelbariten Nähe als auch durch eniferntere Streif: 
partieen mit Lebensmitteln verfah. Auf einer diefer Streifpartieen, 
die mit Geringfchägung des Feindes und ohne Vorficht unternommen 
war, weil ihnen noch nie ein Unfall dabei zugeftoßen war , überrafchte 
Pharnabazos die Soldaten, welche über die Ebene zerftreut waren, 
mit zwei Sichelwagen und etwa vierhundert Reitern. Als die Grie— 
chen ihn heranfommen fahen fammelten fie fich etwa fiebenhundert 
. Mann ſtark. Er aber bedachte fich nicht lange, fondern befahl, die 
Magen voran, er ſelbſt mit ven Reitern hinterdrein, den Angriff. Die 
Wagen jprengten, jo wie fie einbrachen, die Gegner auseinander ; hier- 
auf erlegten die Reiter rafch gegen hundert Mann; die Mebrigen flo- 
ben zu Agefilaog ; denn dieſer ftand zufällig mit den Hopliten in der 
Nähe. 

Drei oder vier Tage darauf erfuhr Spithrivates daß Pharnaba- 
308 in Kaue, einem großen offenen Orte, etwa 150 Stadien entfernt 
lagere, und theilte dieß fogleich dem Herippidas mit. Diefer, welchen 
nach einer glänzenden That verlangte, bat ven Agefilaos um etwa 2000 
Hopliten und eben fo viel Beltaften, ingleichen um die Reiterei des 
Spithridates, ferner um die Baphlagonter und diejenigen griechifchen 
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Reiter, die er etwa bewegen Fünne ihm zu folgen. Er erhielt das 
Berfprechen, und machte fich an das Opfer; als dieß juft mit Son: 
nenuntergang günftig ausfiel, jtellte ex das Opfer ein, ließ feine Leute 
zu Nacht efien und befahl ihnen ſich dann vor dem Lager einzufinden. 
Als es dunkel geworden war, ftellte fich kaum tie Hälfte der erwarte: 
ten Mannfchaften ein. Um aber nicht, wenn er das ganze Unterneh 
men aufgäbe, von den übrigen Dreigig ausgelacht zu werden, brach ex 
mit den vorhandenen Leuten auf, und überfiel mit Tagesanbruch das. 
Yager des Pharnabazos. Die Vorpoften, welches Myſier waren, fielen 
zroßentheils; Pharnabazos felber mit feinen Leuten vettete fich durch 
die Flucht; das Lager wurde genommen, und viele Trinfgefchirre und 
andere Koftbarfeiten, wie deren natürlich bei Pharnabazos zu erwarten 
waren, ingleichen viel Gepäck und viele Laftthiere erbeutet. Denn 
us Furcht umzingelt und belagert zu werben, wenn er ſich irgendwie 
ür längere Dauer niederließe, zog er von einer Gegend des Landes 
yux andern, indem er forgfältigft jede Spur feines Lagers zu ver: 
wifchen fuchte. Da nun die Baphlagonier und Spithrivates die ger 
machte Beute wegführten, fo ftellte Herippivas Tariarchen und Locha— 
gen auf, welche jenen Alles abnehmen mußten, damit er den Kaufleuten 
eine reiche Beute liefern Eönnte. Jene waren über diefe Behandlung 
aufgebracht, und fahen darin eine Beeinträchtigung und Befchimpfung. 
Sie nahmen daher bei Nacht ihr Gepäd zufammen und giengen nach 
Sardes zu Ariäos. Diefem vertrauten fie nämlich, weil auch er 
[früher] vom Könige abgefallen war und ihn felbit befriegt hatte. 
Kein Ereigniß in dem ganzen Feldzuge war dem Ageſilaos unange: 
nehmer als dieſer Weggang des Spithrivates, des Megabates* und 
der Baphlagonier. 

Es lebte um diefe Zeit in Kyzilos ein gewiſſer Apollophanes, 
welcher ſeit langer Zeit der Gaftfreund des Pharnabazos gewefen und 
damals auch mit Ageftilaos durch das Band der Gaftfreundfchaft ver: 
bunden war. Diefer äußerte fich nun gegen Ageſilaos, ex hoffe zwiſchen 
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Pharnabazos und ihm eine perfönliche Zuſammenkunft zum Behufe 
einer friedlichen Verſtaͤndigung vermitteln zu Finnen. Ageſilaos 
ſchenkte ihm Gehör und verfprach ihm auf das Feierlichite Sicherheit 
für Pharnabazos. Hierauf fam er mit diefem an einen verabreveten 

Ort, wo Ageſilaos und die ihn beigeordneten Dreifigmänner im Grafe 
lagen und feiner warteten. Pharnabazos dagegen erfchten in einem 
äußert foftbaren Gewande, und feine Diener trugen gefteppte Deden, 
welche fie ihm unterbreiten wollten, worauf die Perſer weich figen. 
Als er aber die Einfachheit des Ageſilaos fah Ichämte er fich davon 
Gebrauch zu machen, und lagerte fich gleichfalls, wie er gieng und 
jtand, auf die Erde. Zuerſt begrüßten fie fich gegenfeitig, dann reichte 
Pharnabazos dem Agefilang die Hand, welche diefer ergriff; hierauf 
eröffnete Pharnabazos als der Aeltere von Beiden die Unterredung: 
„D Agefilaos und all ihr anmwefenden Lakedämonier! Als ihr mit 
Athen Krieg führtet, bin ich euer Freund und Bundesgenoffe gemwefen, 
und ich machte euren Feldherrn durch meine Geldimterftügungen ftark, 
während ich zu Lande ſelbſt zu Roß mit euch kämpfte und die Feinde 
bis ins Meer hinein verfolgte. Und es wird Keiner gegen mich auf: 
treten Eönnen daß ich mich [6 in Worten oder Handlungen zweideutig 
gegen euch benommen hätte. Deflenungeachtet befinde ich mich jebt 
durch euch in einer folchen Lage daß ich nicht einmal in meinem eige: 
nen Lande Etwas zu eflen finde, wenn ich nicht was ihr übrig laflet 
zufammenfuche wie die wilden Thiere. Die fchönen Käufer und die 
Thiergärten voll Bäume uud Wild, welche mir mein Vater hinterlaffen 
hat und an denen ich meine Freude hatte, Alles fehe ich niedergehauen 
und niedergebrannt. Bin ich nun etwa damit unbefannt was vor 
Göttern und Menfchen recht ift, fo belehret ihr mich, wie das für Men- 
fchen paßt welche Danf abzutragen gelernt Haben.” So ſprach Phar: 
nabazos. Die Dreifig insgefammt fchämten [{ vor ihm und ſchwie— 
gen; endlich nach geraumer Zeit nahm Ageſilaos das Wort: „Ich 
glaube, Pharnabazos, es ift dir nicht unbefannt daß auch in den griechis 
fchen Städten Bürger verfchiedener Staaten mit einander durch Gaft: 
freundfchaft verbunden find. Wenn nun die Städte in Krieg mit 


Viertes Buch. 115 


einander gerathen, jo müffen jene jeder für feine Vaterſtadt fogar ges 
gen ihre Gaftfreunde kämpfen, und wenn es fich fo trifft, fo kann es 
leicht geichehen daß ein Gaftfreund den andern erfchlägt. So befinden 
wir uns nun mit eurem König in Krieg, und find gezwungen Alles 
was ihm gehört feindlich zu behandeln. Mit dir jedoch würden wir 
um unfer Leben gern Freunde werden wollen. Müßteſt du nun, wenn 
du som Könige abfieleft, uns ftatt feiner zu Herren nehmen, fo würde 
ich dir nicht dazu rathen. Sp aber Fannft du, wenn du auf unfere 
Seite trittft, ruhig dich des Deinigen erfreuen, ohne daß du dich vor 
Semand in den Staub zu beugen oder Jemand als deinen Herrn an— 
zuerfennen braucht. Frei fein aber, glaube ich, ift eben fo viel werth 
als alle Schätze der Erde. Aber auch das ift nicht unfere Meinung 
daf dur bei deiner Freiheit arm fein ſollſt; vielmehr follft du, mit ung 
im Bunde, nicht des Königs, fondern deine eigene Macht mehren und 
deine jegigen Mitfnechte dir unterwerfen, fo daß fie deine Unterthanen 
find. Wenn du alfo Freiheit und Macht zu gleicher Zeit erwirbit, 
was könnte dir an deinem vollen Glücke noch fehlen?“  Pharnabazos 
erwiderte: „Soll ich euch num einfach antworten was ich thun werde ὁ“ 
„Gewiß, denn fo ziemt es fich für dich.” „Wenn der König,“ fagte 
er darauf, „einen Andern als Feldheren fchieft, und mich unter deſſen 
Befehle ΠΕ, fo Kin ich geneigt euer Freund und Bundesgenofle zu 
werden; wenn er jedoch mir den Oberbefehl überträgt, jo müßt ihr 
wiffen daß ich, fo gut ich Fan, gegen euch Krieg führen werde. Denn 
fo Etwas, denfe ich, ift unter Ehre zu verftehen.“ Da ergriff Ageſi— 
laos feine Hand und ſprach: „Könnteft vu doch, o Beſter, mit diefer 
deiner Gefinnung unfer Freund werden! Eins aber wenigftens,“ ſagte 
er, „wifle, daß ich jet, fo fehnell ich Kann, dein Land verlaſſen und in 
Zufunft, wenn auch der Krieg forfdauert, dir und deinem Lande 
fern bleiben werde, fo lange ich noch gegen einen Andern zu Felde zier 
hen kann.” Mit diefen Worten fehied er von Pharnabazos. Diefer 
Πίος zu Pferde und ritt von dannen; fein Sohn von der Parapita 
aber, noch in feiner Jugendſchöne, blieb zurück, eilte zu Agefllaos und 
ſprach: „D Ageſilaos, ich Biete dir Gaftfreundfehaft an.” Und ἰῷ 
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nehme ſie an. „Nimm dieß zum Andenken,“ ſagte er, und gab dent 
Agefilaos fogleich die ſchöne Lanze welche er in der Hand trug. Ageſi— 
laos nahm dagegen den gar Schönen Schmuck von dem Pferde feines 
Schreibers Adaios und gab diefen ald Gegengefchenf. Dann jchwang 
er fich auf fein Pferd und fprengte feinem Vater nah. Später aber, 
als während der Abwefenheit des Pharnabazos der Sohn der Para: 
pita durch feinen Bruder feiner Herrichaft beraubt und landflüchtig 
wurde, gab Ageſilaos ihm viele Beweife yon Theilnahme. Unter an: 
dern bewirkte er, da jener den Eualfes, den Sohn des Athenäos, liebte, 
daß Eualfes um feinetwillen zum Stadium zugelaflen wurde, obwohl 
er alle Knaben an Größe übertraf. 

Damals nun verließ Agefilaos feinem Verſprechen gemäß das 
Land des Pharnabazos ; es war etwa um die Zeit wo der Frühling 
fich nahte. Er kam zunächft in die Ebene von Theben, und lagerte 
ſich hier um das Heiligthum der Artemis von Aſtyre. Dort zog er zu 
feinem bisherigen Heere von allen Seiten zahlreiche Truppen heran. 
Er rüftete fih nämlich, fo viel als möglich in das Innere des Landes 
vorzudringen, in der Hoffnung, alle Bölfer welche er Hinter fich ließe 
zum Abfalle vom Könige zu bewegen. 

IH. Agefilaos nun trug ficy mit folchen Planen. Unterdeſſen 
hatte man in Sparta erfahren daß das Geld nad) Griechenland gekom— 
men fei, und die größten Staaten fich miteinander zum Kriege ver: 
bunden hätten, man glaubte daher, die Stadt fchwebe in Gefahr und 
ein Krieg [εἰ unvermeidlich. Deshalb rüfteten fie fich felbit hierzu, 
und fandten den Epikydidas ub, um den Ageſilaos heimzurufen. Ale 
diefer angefommen war feste er ihm die Lage der Dinge auseinander, 
und theilte- ihm den Befehl der Stadt mit, auf's Schnellfte feinem Va— 
terlande Hülfe zu bringen. Als Agefilaos das hörte war er freilich 
fehmerzlich betroffen, bei dem Gedanken daran, welcher Ehren und 
welcher Hoffnungen er beraubt werde ; gleichwohl berief er die Bundes: 
genoffen zufammen, teilte ihnen die Befehle feines Staates mit, und 
erflärte : ex müffe nothwendig feinem Vaterlande Hülfe leiften ; wenn 
jedoch dort Alles wohl yon Statten geht, fagte er, fo feid überzeugt, 
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ihr Bundesgenoffen, daß ich euch nicht vergeflen will, fondern wieder: 
foınmen und eure Wünſche erfüllen werde. Bei diefen Worten wein: 
ten Diele, Alle aber befchloffen mit Ageſilaos Lakedämon zu Hülfe zu 
ziehen ; wenn aber dort Alles wohl von Statten gegangen wäre, 
wollten fie mit ihm wieder nach Aften kommen. Hierauf packten fie 
ihre Habfeligfeiten zufammen und machten ſich zum Aufbruch bereit. 
Ageſilaos aber ließ in Aſien den Euxenos als Harmoſten zurüd und 
überwies ihm nicht weniger als 4000 Dann zum Garnifondienfte, 
um die Städte zu behaupten. Da er indeflen fah daß die meiften 
Soldaten lieber in Afien zu bleiben als gegen Griechen zu ziehen 
wünfchten, fo feßte er, um möglichſt tüchtige und zahlreiche Leute mit 
ſich zu nehmen, Preiſe aus für die Städte welche das befte Heer ſchicken 
würden, für die Lochagen der Söldner, welche ihm den befigerü- 
ſteten Lochos von Hopliten, Bogenfchügen oder Peltaften vorführen 
würden. Cbenfo verfprach er Preife auch den Hipparchen die ihm 
das beftberittene und beftgerüftete Gefchwader liefern würden. Die 
Bertheilung diefer Preife follte jedoch erft wenn fie aus Afien nad) 
Europa übergegangen wären, in der Cherfones erfolgen, damit fie 
wüßten daß die Theilnehmer des Zuges tüchtig im Dienfte fein müß— 
ten. (δὲ bejtanden aber die Preiſe größtentheils aus kunſtvoll gear- 
beiteten Waffen zum Schmuck, fowohl für Hopliten als für Reiter, 
aber auch aus goldenen Kränzen; der Gefammtwerth aller diefer 
Preife betrug nicht weniger als vier Talente. Trotz diefes großen 
Aufwandes wurden noch fürgroge Summen Geldes Waffen für das 
Heer angefchafft. Als er nun am jenfeitigen Ufer des Hellefpontes 
angelangt war, wurden aus der Mitte ver Lakedämonier Menaskos, 
Herippidas und Orſippos, von den Bımdesgenofjen Einer von jeder 
Stadt mit der Bertheilung ver Preife beauftragt. Als diefe Vertheilung 
gefchehen war, brach Agefilaos mit dem Heere auf, und 309 diefelbe 
Straße auf welcher einft der König gegen Oriechenland gezogen war. 

Während deffen* fagten die Ephoren einen Heereszug an; die 


* 394 vor Ghr. 
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Auführung deſſelben aber wurde, da Ageſipolis [der Sohn des Pauſa— 
nias] noch ein Rnabe war, mit Genehmigung des Volkes dem Ari: 
ſtodemos anvertraut, welcher zu derjelben Familie gehörte und Bor: 
mund des Knaben war. Mls nun die Lakedämonier ausrüdten, traten 
die Geguer, denn fie waren bereits verfammelt, zufammen und τὰ ἢ: 
fchlagten, wie fieihnen am vortheilhafteften eine Schlacht Fiefern könn— 
ten. Timolaos nun der Korinther fagte: „Ihr Bundesgenoffen, es 
kommt mir bei den Lakedämoniern gerade ebenfo vor wie bei einem 
Flufſſe; ein Fluß nämlich ift bei feiner Quelle nicht groß, fondern leicht 
zu überfchreiten, je weiter er fich aber von der Quelle entfernt, münden 
andere Flüſſe in ihn und machen fein Wafler ftärfer. Ebenſo find die 
Lakedämonier, wenn fie ausrücen, für ſich allein ; wenn fie aber weiter 
gehen und die Städte an fich ziehen, werden fie ftärfer und Schwerer zu 
befriegen. Ebenſo,“ fuhr er fort, „geht es auch denen die ein Weſpen— 
neft vertilgen wollen. Machen fie Jagd auf die Welpen, wenn fie 
ausgeflogen find, fo werden fie über und über geftochen; bringen fie 
dagegen das Feuer heran während fie noch drinnen find, fo gefchteht 
ihnen fein Leids und fie werden Meifter über die Welpen. Mit Rück— 
ſicht hierauf halte ich es für das Vortheilhaftefte, am liebſten in ihrem 
eigenen Lande, oder doch fo nahe als möglich an Lakedämon, die Schlacht 
zu liefern.“ Man billigte die Anficht des Timolaos und faßte darnach 
feinen Beſchluß. Während man aber um die Hegemonie [des verbün— 
deten Heeres] verhandelte, und darüber Hin und her firitt wie tief man 
das ganze Heer aufftellen folle, damit nicht bei allgzugroßer Tiefe der 
Phalanx den Feinven die Möglichfeit gegeben würde die Verbündeten 
zu umgehen, unterdeflen hatten die Lafevämonier bereits die Tegeaten 
und Mantineer an fich gezogen und die Straßen nach der Küfte pafftert *. 
Und fo waren auf ihrem Marfche die Korinther und ihre Verbünde: 
ten etwa um dieſelbe Zeit glüdlich bis Nemea, die Lakedämonier da- 
gegen und ihre Bundesgenoſſen bis Sikyon gekommen. Als die Legteren 
nun bet Eptifia (?) in δα δ feindliche Gebiete einbrachen, fchoffen Anfangs 


᾿ Nach der Küſte des korinthiſchen Golfes, von wo ſie nun an der 
Küſte entlang über Sikyon gegen die Verbündeten vorrücken. 
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die. leichten Truppen der Feinde von den Anhöhen auf fie herab und 
taten ihnen dadurch vielen Schaden; da fie aber die Küfte erreicht 
hatten giengen fie hier durch die Ebene vor, indem fie die Saaten zer— 
ftörten und die Käufer niederbrannten. Da rücten die Gegner gegen 
fie heran und lagerten fich Hinter der Charadra * ; als aber die Lakedä— 
monier vorgiengen und nicht mehr zehn Stadien yon den Feinden 
entfernt waren lagerten fie ὦ da wo fie ftanden, und verhielten 
ſich ruhig. 

Sch werde nun auch die beivderfeitigen Streitkräfte angeben. Die 
Zahl der zufammengefommenen Hopliten betrug an Lakedämoniern 
gegen 6000, Eleer, Triphylier, Afroreer und Lafionier nahe an 3000, 
Sifyonier 1500, Epidaurier, Trözenier, Hermionier und Halier nicht 
weniger als 3000 ** ; hierzu Famen etwa 600 lakedämoniſche Reiter, 
etwa 300 Eretifche Bogenfchügen, ferner Schleuderer von den Marga- 
neern, Letrinern und Amphidoliern nicht unter 300. Bhliafter waren 
nicht beim Heere; denn fie. fagten, fie hätten einen Waffenftillftand. 
Dieß war die Streitmacht auf lafenämonifcher Seite. Die verfam- 
melte feindliche Macht beftand ans etwa 6000 athenifchen Hopliten, 
etiva 7000 Argivern, der Böoter waren nur etwa 5000, da die Orcho— 
menier nicht dabei waren, Korinther ferner gegen 3000, ferner aus 
ganz Eubba nicht unter 3000. So groß war das Hoplitenheer. Rei: 
ter waren von den Böotern, da die Orchomenier nicht dabei waren, 
etwa 800, Athener gegen 600, aus Chalfis auf Euböa gegen 100, 
von den opuntifchen ofrern gegen 50. Aber auch an leichten Truppen 
war das Eorinthifche Heer ftärfer. Denn es befanden fich dabei ozo— 
lifche Lofrer, Melter und Afarnanen, Dieß war bie beiderfeitige 
Kriegsmacht. 

Sp lange num die Böoter aufdem linken Flügel fanden drängten 
fie feineswegs darauf eine Schlacht zu liefern ; als jedoch die Aihener 
den Lakedämoniern gegenüber ftanden, fie felbft aber den rechten Flügel 
* Das tief ausgehöhlte Bette eines Waldſtromes. 
*Die Achäer find ausgefallen. 
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inne hatten und den Achäern gegenüberſtanden, erklärten ſie ſogleich 
die Opfer für günftig und befahlen, man folle ſich zur Schlacht rüſten. 
Und erftlich num dachten fie nicht mehr daran ihre Schlachtlinie nur 
16 Mann tief zu ftellen, fondern gaben ihr eine wiel größere Tiefe; 
ferner aber zogen fie fih auch noch nach rechts, um mit dem Flügel 
die Feinde zu überragen; die Athener aber, um nicht ifoliert zu wer: 
den, mußten ihnen folgen, obwohl fie einfahen daß fie Gefahr liefen 
umgangen zu werden. ine ganze Zeit lang num merften vie Lafedä- 
monter die Annäherung der Feinde nicht; denn die Gegend war mit 
Buſchwerk bewachfen ; erft als fie den Päan anftimmten, merften fie 
es und gaben nun fogleich ihrerfeits Befehl, Altes folle fich zur Schlacht 
fertig machen. Als fie num geordnet waren, wie die Xenagen* bie 
Einzelnen geftellt hatten, erhielten fie den Befehl fich dem Theil anzu: 
ſchließen welcher fich zuerft in Bewegung feßen würde. Dieß gefchah 
nım von den Lakedämoniern, welche fich vechtshin zogen und fo weit 
auf ihrem Flügel über den Feind hinausragten daß von den Athenern 
nur fechs Phylen den Lafenämoniern, die vier andern dagegen ſchon 
ven Tegeaten gegenüber ftanden. Sie waren nicht mehr ganz ein 
Stadium von einander entfernt, da opferten die Lakedämonier, wie es 
bei ihnen üblich ift, der Agrotera ** die Ziege, und griffen hierauf den 
Feind an, während der über den Feind Hinausragende Theil eine 
Schwenfung machte, diefen zu umgehen. So begann nun der Kampf ***. 
Alle übrigen Bundesgenofien der Lakedämonier wurden hier von den 
Gegnern geworfen ; nur die Bellenier, welche die Thefpier gegen ſich 
hatten, kämpften und fielen, bis fich endlich die Einen in der ur: 
fprünglichen Stellung der Andern befanden. Die Lafenämonier felbit 
dagegen befiegten, fo weit fie reichten, den ihnen gegenüberftehenden 


* Lakedämonier, welche die Truppen der Bun desgenoſſen befehligen. 


* Beiname der Artemis. 
* Stellung beim Beginne der Schlacht: 


Thebaner Korinther Argiver Athener 


Achaer Tegenten GSpartaner. 
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Theil der Athener, und tödteten ihrer Viele, nachdem fie fie mit ifrem 
überragenden Flügel umgangen hatten. Und da fie nit gelitten 
hatten giengen fie in völliger Ordnung gegen die übrigen Seerhaufen 
der Feinde vor. An den vier Phylen der Athener nun waren fie ſchon 
, vorüber, ehe diefelben von der Verfolgung zurückkamen, fo daß fie außer 
denen die etwa beim Zufammenftoß von den Tegeaten getödtet wa— 
ven Feine weiteren Berlufte erlitten. Dagegen ftießen fie auf die Ar: 
giver, τοῖς fie eben zurückfamen. Der erfte Bolemarch wollte Froni 
gegen Front auf fie losgehen ; da, heißt es, habe einer von den Leuten 
gerufen: „Laßt die Spite vorbei!” Dieß geſchah, und nun Fonnten 
fie den Feind, indem er anihnen vorbeiflüchtete, in die ungedeckte Seite 
treffen und ihm einen großen Verluſt an Leuten beibringen. Cbenfo 
faßten fie auch die Korinsher beim Rückwege. Endlich trafen die La— 
fedämonier auch noch auf Thebaner die von der Verfolgung zurück— 
famen, umd tödteten ihrer Viele. Nach diefen Greigniffen flohen die 
Befiegten Anfangs nach den Mauern zu; da die Korinther fie aber nicht 
einließen, fo bezogen fie wieder ihr altes Lager. Die Lakedämonier 
aber Fehrten wieder dahin zurück wo fie zuerft mit den Feinden handge— 
mein geworfen Tvaren, und errichteten hier ein Siegeözeichen. Dieß 
nun war der Verlauf diefer Schlacht *. 

II. Ageſilaos eilte indeß in Gilmärfchen aus Aſien herbei **. 
Er befand fich gerade in Amphipvlis, als ihm Derkyllidas die Nach: 
richt brachte, die Lakedämonier Hätten wieder *** gefiegt, und von ihnen 
ſelbſt feien nur acht geblieben, von den Feinden dagegen eine fehr große 
Anzahl; er theilte ihm aber auch mit daß auch von den Bundesgenof- 
fen [der Lafenämonier] nicht Wenige geblieben feien. Agefilaos fragte 
hierauf: „Meinft du nicht, Derfyllivas, daß es zeitgemäß wäre wenn 
die Städte welche und die Truppen mitgegeben haben den Sieg fo 
ſchnell als möglich erführen ?“ Derfyliivas erwiderte: „fie würden 

2 er und ſchön von Köchly und Rüſtow aufgefaßt, griech. Krieges 
weſen ©. 148. 

“* 394 vor Ghr. 


** Keinzweiter Sieg, fondern ein Sieg nach der obenerwähnten 
Niederlage. 
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ſicherlich, wenn ſie dieß hörten, in ihrem Eifer beſtärkt werden.“ „Da 
würdeſt du, da du bei der Schlacht zugegen geweſen biſt, der beſte 
Bote ſein.“ Dieſer Auftrag war dem Derkyllidas, da er gern auf 
Reiſen war, willkommen, und er ſagte daher: „Gewiß, wenn du mich 
damit beauftragen willſt.“ „Nun gut, ſagte Ageſilaos, fo gebe ih 
dir diefen Auftrag, und melde ihnen außerdem daß wir, wenn hier 
Alles gut geht, unfer Wort halten und wiederfommen werden.“ Co 
gieng Derfyllivas ab, und zwar zunächft nach dem Hellefponte ; Agefi- 
laos aber lief Mafevonien hinter fich zurück und Fam nad) Theffalien. 

Hier festen ihm die Lariffäer, die Krannonier, die Skotufſäer und 
die Bharfalier, welche mit Böotien im Bunde fianden, aber απο alle 
übrigen Theſſaler, mit Ausnahme der VBerbannten, hart zu, indem fle 
[ὦ an feinen Nachtrab hängten. Gr aber marfchierte eine Zeitlang 
in einem gefchloffenen Viereck, die Hälfte der Neiter an der Spitze, 
die Hälfte beim Nachtrab. Wie aber die Theflaler feinen Marich auf: 
zuhalten fuchten, indem fie fich [wiederholentlich] auf die Nachhut war: 
fen, fo fchiefte er auch die Neiterei an der Spike zum Nachtrab, und 
behielt blos die gewöhnliche berittene Xeibwache bei fich [und ließ das 
Fußvolk gegen den Feind Kehrt machen]. Als fie fich fo gegenüber: 
ftanden, fo erwogen die Theffaler doch daß es nicht räthlich [οἱ mit 
Reiterei gegen Hopliten eine Schlacht zu liefern, und ritten langfam 
zurüf. Die Reiter des Agefilaos folgten ihnen ſehr vorfichtig und 
geruhig. Sofort erfannte Ageſilaos den Fehler der Einen und der 
Andern, und ſchickte die bei ihm zurücdgebliebenen Reiter, lauter tüch— 
tige Leute, mitdem Auftrag, fie follten die Andern antreiben und felbft 
αὐ ὁ Schnellfte ven Feind drängen und ihm Feine Minute Zeit laflen 
“wieder Kehrtzu machen. Die Theffaler wurden durch diefen Angriff 
überrascht; die Einen machten nicht einmal den Verfuch Kehrt zu ma— 
hen, die Andern wollten den Berfuch machen, erlagen aber dem Feinde, 
indem fie ihm ihre Flanke zum Angriff darboten. Polycharmog , der 
Pharfalier, ein Hipparch, machte wirklich gegen den Feind Kehrt und 
fiel kämpfend mit den Seinen. Hierauf entftand eine wilde Flucht 
der Theflaler: die Einen von ihnen ftelen, die Andern wurden gefangen, 
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und fie hielten nicht eher an als bis fie den Berg Narthafion erreicht 
hatten. An diefem Tage nun errichtete Ageſilaos zwifchen Pras und 
Narthafion ein Siegeszeichen und raftete dort, hoch erfreut über das 
Ereigniß, weil ex mit feiner felbftgebildeten Reiterei die Theflaler be: 
liegt hatte, welche fich für die beiten Reiter hielten. Tags darauf über— 
jtieg ex die Gebirge des phthiotifchen Achaia ; der weitere Weg bis zu 
den Grenzen der Böoter gieng dann durch befreundetes Land. 

Als Agefilnos an dem Cingange von Böotien ftand, fand eine 
fichelförmige Sonnenfinjterniß ftatt*. Zugleich lief die Nachricht ein, 
die Lakedämonier hätten eine Seefchlacht verloren und der Nauarch 
PBeifander [εἰ geblieben. Es wurde auch erzählt wie die Seefchlacht 
gefchehen ſei. Bei Knidos feien fich die beiden Flotten begegnet, 
Pharnabazos habe den Oberbefehl geführt und {εἰ bei den phönififchen 
Schiffen gewefen; Konon mit dergriechifchen Seemacht fer im Vorder: 
treffen poftiert gewefen. Da Peiſander fich ihm gegenüber aufgeftellt . 
habe, habe fich-fofort ergeben daß ihm die griechische Flotte des Konon 
an Zahl der Schiffe weit überlegen fei, und fo hätten die Bundesge- 
noſſen vom linfen Flügel ihm fogleich die Flucht ergriffen er ſelbſt {εἰ 
mit’ den Feinden handgemein geworden und dann mit ftarf befchädigtem 
() Schiffe** an’s Land getrieben; alle Uebrigen, die, fonft an's Land 
getrieben worden, hätten ihre Schiffe verlaffen und fich fo gut als 
möglich nach Knidos gerettet, er ſelbſt aber hätte aufdem Schiffe fort: 
gefämpft, bis er gefallen.: Diefe Nachrichten bewegten den Agefilaos 
zuerſt auf das Schmerzlichite; da er aber erwog, die Mehrzahl feiner 
Leute werde, wenn Alles wohl gehe, ihm gern folgen, wenn fiedagegen 
die Suche ſchlecht verlaufen ſehen, fich nicht für gebunden halten fein 
2008 zu theilen, fo faßte er fich und fagte, er habe die Nachricht er: 
halten daß Beifander gefallen fei, aber die Seefchlacht gewonnen habe. 
Und zugleich opferte er zum Dank für frohe Botfchaft und fandte Vie- 
len von dem Opferfleifche. Als daher ein Vorpoftengefecht mit dem 
Feinde geichah, fiegten die Leute des Ageſilaos dadurch daß fie von der 


* 43. Auguft 394, |. Zeh, Aſtron. Unterſ. S. 33. 
* Die Stelle ift eorrumpiert. 
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Ueberzeugung erfüllt waren, die Lakedämonier ſeien in der Seeſchlacht 
Sieger geblieben. 

(δὲ ftanden aber damals dem Ageſilaos folgende Truppen gegen: 
über: Böoter, Athener, Argiver, Korinther, Aenianen, Euböer, beide 
Lokrer; bei Agefilaos aber war von den Lakedämoniern eine Mora, 
die von Korinth herübergefommen war, ingleichen die Hälfte der 
Mora welche in Orchomenos ftand ; außerdem die Neodamoden aus 
Lakedämon, welche mit ihm von dort nad) Aften hinübergegangen wa- 
ren; ferner das Sölönerheer unter Herippidas’ Befehl; ſodann die 
Mannschaften aus den griechiſchen Städten in Aften und aus denen 
in Europa, welche fick ihm bei feinem Durchmarfche angefchloffen 
hatten; aus dernächften Umgegend aber waren Hopliten aus Orcho— 
menos und Phofis zu ihm geftoßen. _ An Peltaften war Agefllaos den 
Berbündeten weit- überlegen, die Neiterei dagegen war auf beiden 
Seiten ziemlich gleih. Dieß waren die beiderfeitigen Streitkräfte ; 
ich gehe jeßt zur Befchreibung der Schlacht über. Denn es war eine 
Schlacht mit der Feine andere unferer Zeit zu vergleichen ift. 

(δὲ begegneten fich nämlich die beiden Heere in der Ebene von 
Koroneia; Agefilaos Fam von Kephifios her, die Thebaner vom Heli: 
fon. Agefilaos * befehligte auf dem rechten Flügel, die Orchomenier 
ftanden auf dem Außerften linken. Auf der andern Seite bildeten vie 
Thebaner felber den rechten, die Argiver ven linken Flügel. Wie fie 
auf einander losgiengen, herrfchte eine Zeitlang auf beiden Seiten ein 
tiefes Schweigen; da fie aber nur noch etwa ein Stadium von einan- 
der entfernt waren, fo erhoben die Thebaner das Schlachtgefchrei und 
ftürmten vorwärts. Man ließ fie bis auf 300 Fuß heranfommen. 
Da εὐ ließ Agefilaos feine ganze Linie vorgehen. [Die Orchome— 
πίον nur hielten den Thebanern nicht Stand ‚| diejenigen aber welche 
Herippidas befehligte, und mit ihnen die aus Jonien, Aeolis und von 


* Stellung beider Heere: 
Ageſilaos Herippidas Orchomenier 


Argiver ? ? ? Thebaner. _ 
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dem Hellefponte, warfen, wie es zur Lanze kam, ihre Gegner in die 
Flucht. Die Argiver jedoch warteten nicht bis Agefilaos heranfam, 
'ondern flohen auf den Selifon. Und hier wollten Einige von den 
Söldnern ſchon den Agefilaos als Sieger befränzen, als die Nachricht 
fam, die Orchomenier feien von den Thebanern auseinandergefprengt, 
und diefe befänden fich beim Gepäck des Ageſilaos. Sogleich ließ er 
reine Phalanx einen Contremarſch machen und rückte auf die Thebaner 
v8. Die Thebaner hinwiederum, da fie ihre Bundesgenoffen zum 
Helikon geflüchtet ſahen, befchloflen fich zu ihren Verbündeten durch: 
zuſchlagen, ſchloſſen fich dicht aneinander und giengen unerfchrocen 
vorwärts. Hier nun muß man ohne Widerfpruch die Bravour des 
Agefilaos anerkennen ; denn wahrlich ev wählte nicht die gefahrlofefte 
Maßregel. Er hätte die Durchbrechenden vorüber lafjen, ſich dann au 
fie hängen und ihnen von hinten her Schaden thun können. Er that 
dieß jedoch nicht, fondern warf fich Front gegen Front den Thebanern 
entgegen. Und hier nun Fam es, wie fie Schild an Schild ftanden, 
ju einem gewaltigen Drängen, Kämpfen, Morden und Blutvergießen. 
Das Endergebniß war daß fich Einige von den Thebanern wirklich zum 
Helifon durchichlugen, ein großer Theil aber mußte zurück und verlor 
das Leben. Als nun der Sieg für Agefilaos entichteden, er jelbit 
aber verwundet zur Phalanx herangetragen war, fprengten einige 
Reiter heran und meldeten, es ftänden non den Feinden etwa 80 Mann 
mit Waffen am Fuße des Tempels [der itonischen Pallas], und frag: 
ten was fie thun follten. Agefilaos aber, obwohl von Wunden be- 
deckt, vergaß doch die der Goitheit fchuldige Ehrerbietung nicht, fon: 
vern gebot man folle jie gehen laflen wohin fie wollten und ihnen Fein 
Leides thun. Für heute nun, es war nämlich Schon ſpät, aßen fie zu 
Nacht und giengen zur Ruhe. Frühmorgens aber befahl ex dem Po— 
lemarchen Gylis das Heer in Schlachtordnung zu ftellen und das 
Siegeszeichen zu errichten. Alle follten fich dabei dem Gott zu Ehren 
mit einem Kranze ſchmücken und alle Flötenbläfer des Heeres fpielen. 
Während fie noch hiermit befchäftigt waren, fehickten die Thebaner 
Herolde und baten um einen Waffenftillftand, um ihre Todten zu begra— 
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ben. Der Waffenſtillſtand wurde abgeſchloſſen, und Ageſilaos begab ſich 
nach Delphi, und brachte dem Gotte den gebürenden Zehnten von der 
Beute dar, welcher einen Werth von nicht weniger als 100 Talenten hatte. 
Unterveffen gieng der Polemarch Gylis mit dem Heere nach Pho- 
fis und machte von hier aus einen Einfall in das Land der [ozolifchen] 
Lofrer. Den ganzen Tag nun machten die Soldaten in den offenen 
Drten Beute an Geräthichaften und an Getreide; da es aber gegen 
Abend gieng und die Lakedämonier beim Abzuge den Schluß machten, 
folgten ihnen die Lokrer und bedrängten fie mit Gefchoffen. Als nun 
die Lakedämonier fich ummwandten und bei der Verfolgung Einige von 
ihnen tödteten, fo ließen fie fie von da ab im Rücken ımangefochten, 
dagegen beunruhigten fie diefelben von ven Anhöhen zur Seite. Die 
Lakedämonier verfuchten zwar auch gegen die Höhe hinan fie zu ver: 
folgen, da es jedoch dunkel wurde und fte theild wegen der Unwegſamkeit, 
theils weil fie nicht vor fich fehen Eonnten, an der Verfolgung gehindert 
wurden, jo mußten fie gevrängtzurücgehen. Hier nun fielen der Polem— 
ατῷ Gylis und von feinen Schildträgern Belles, und überhaupt etwa 
18 Spartiaten, theils durch Steine, theils auch durch Wurfgefchoffe ger 
tödtet. Und wären fie ihnen aus dem Lager vom Efjen weg zu Hülfe 
gekommen, fo wäre möglicher Weife Fein Einziger davongekommen. 
IV. Hierauf wurde nun das übrige Heer ftüdteweis entlaffen, 
Ageſilaos aber fegelte nach Haufe. Seitdem nun Eriegten die Athes 
ner, die Böoter, die Argiver und deren Bundesgenofien von Korinth, 
die Lakedämonier aber und ihre Bundesgenoflen von Sikyon aus. Da 
nun die Korinther fahen daß fie wegen der dauernden Nähe des 
Feindes durch die Verwüftung ihres Landes zu leiden hätten und 
Leute verlören, während die übrigen Verbündeten in ungeftörtem Frie— 
den ihr Land bauen Eonnten, [0 wurden die meiften und angefehenften 
Bürger von Verlangen nach Frieden ergriffen und unterhielten ſich dar- 
über mit einander, Da erfannten die Argiver, die Athener, die Böoter, 
und wer von den Korinthern von dem Gelde des Königs einen Theil 
befommen und hauptfächlich den Krieg betrieben hatte, es [εἰ zu δὲ: 
fürchten daß die Stadt fich wieder zu den Lafedämoniern neige, wenn - 
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man nicht die Freunde des Friedens aus dem Wege fchaffe. Sie be: 
fchloffen daher ein Blutbad zu veranftalten. Der Plan aber den fie 
faßten war von der äußerſten Ruchlofigfeit. Denn fonft tödtet man, 
auch wenn Einer gefeglich verurteilt ift, ihn Doch nicht an einem Zeit- 
tag ; fie aber erforen den legten Tag der Eufleien dazu, weil fie de 
mehr ald an einem andern Tage Leute auf dem Markt zu treffen hof— 
ten, die fie tödten Fünnten. Auf ein gegebenes Zeichen ftärzten die 
jenigen welche mit der That beauftragt waren mit gezüdten Schwer— 
tern hervor und tödteten diejenigen welche ihnen bezeichnet waren, den 
Einen in einem Kreife von Bekannten ftehend, den Andern im Theater 
figend, den Dritten jogar af dem Nichterftuhle. Sobald die Sache 
befannt wurde, flohen die angefehenften Bürger ſogleich zu den auf 
dem Markte befindlichen Götterbildern oder zu den Altären; aber ſo— 
wohl diejenigen welche das Morden leiteten als auch diejenigen welche 
ihnen als Werkzeuge dienten kannten weder Gpttesfurcht noch Necht 
und Gerechtigkeit, und liegen daher ihre Opfer vor den Heiligtgümern 
niederftoßen, fo daß Einige auch von denen die nicht bedroht waren, 
aber doc) ein Gefühl für Gerechtigkeit befaßen, beim Anblick vieler 
Ruchloſigkeit von Entfegen ergriffen wurden. Es fielen fo von den 
Helteften Viele. Denn fie befanden fich meift auf dem Markte. Die 
Jüngeren aber waren ruhig in Kraneton, da Pafimelos etwas der Art 
geahnt Hatte. Als ſie aber das Geſchrei hörten, und Einige von dem 
Blutbade entronnen zu ihnen famen, eilten fie fogleich zur Akrokorinth 
hinauf. Bier fchlugen fie die Argiver und die Andern welche einen 
Angriff verfuchten zurück; wie fie aber vathichlagten was fie weiter 
beginnen follten, ftürzte, ohne daß ein Erdbeben oder ein Windſtoß 
ftattgefunden hätte, der Knauf von einer Säule herab, ebenfo waren 
beim Opfern die Zeichen jo ungünftig daß die Wahrfager es für rath- 
fam erklärten ven Plab zu verlafien. 

Und zuerft nun entfernten fie ſich, in der Abficht außerhalb des 
forinthifchen Gebietes in der Verbannung zu leben; als aber ihre 
Freunde, ihre Mütter und Brüder famen und auf fie eindrangen, und 
außerdem einige von den Führern der herrfchenden Partei ihnen mit 
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Eidſchwüren verſprachen daß ihnen kein Leid geſchehen ſolle, da nun 
kehrten Einige von ihnen nach Hauſe zurück. Hier ſahen ſie nun das 
Getreibe der Gewalthaber, ſahen wie die Stadt vernichtet wurde, in: 
denn felbjt die Grenziteine weggenommen und ihre Baterjtadt nicht 
mehr Korinth, fondern Argos genannt wurde, wurden gezwungen fic) 
an dem Staatsleben in Argos zu betheiligen, nach dem fie durchaus 
fein DBerlangen trugen, und hatten in Korinth weniger Geltung als 
Metöfen. Da fanden fich denn Einige unter ihnen welche lieber ihr 
Leben verlieren als dieß länger mit anfehen wollten. Sie wollten 
vielmehr verfuchen ihre VBaterftadt, wie fie es urfprünglich geweſen, 
wieder zu dem alten Korinth zu machen und fie, gereinigt von den 
blutbefleckten Menfchen, zu gefeglicher Ordnung und Freiheit zurück— 
zuführen. Könnten fie dieß durchjegen, fo jet es fchon der Mühe 
werth Retter des Baterlandes zu werden; Fünnten fie es nicht, nun fo 
verlohne es fich auch im Kampfe um die fehönften und größten Güter 
eines ruhmwürdigen Todes zu fterben. Demnach unternahmen es 
zwei Männer, Paſimelos und Alkimenes, indem fie durch die Schlucht 
eines Gießbaches jchlüpften, zu Braritas, dem lakedämoniſchen Bolem- 
archen, welcher mit feiner Mora in Sikyon ftand, zu gehen. Die: 
ſem erklärten fie, fie hofften im Stande zu fein ihm in die nach Le: 
chäon hinabgehende Mauer den Gingang zu eröffnen. Praxitas 
fannte beide Männer fchon früher als zuverläffig und fchenfte ihnen 
daher Vertrauen. Nachdem er daher bewirkt hatte daß auch diejenige 
Mora welche Sifyon verlaffen follte zurücbliebe, machte er fich an die 
Ausführung des Unternehmens. Es war nun ein glüdlicher Zufall 
oder abfichtlich fo veranftaltet daß jene beiden Männer die Wache bei 
dem Thore hatten wo das Siegeszeichen ſteht; unter diefen glüdlichen 
Umftänden fam Praritas mit feiner Mora, mit Sikyoniern und den 
verbannten Korinthern heran. Als er aber am Thor war fürchtete 
ex doch fich hineinzuwagen, und befchloß erſt einen zuverläffigen Mann 
hineinzufchiefen, um fich drinnen umzufehen. Jene führten diefen 
hinein und legten ihm Alles fo einfach und Har vor Augen daß ex der 
nen draußen melden konnte, es verhalte fich ohne Täufchung gerade fo 
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wie ſie geſagt hätten. Nunmehr rückte er ein. Da ihnen aber bei 
dem weiten Abſtand der Mauern von einander ihre Zahl für eine or— 
dentliche Schlachtreihe zu gering erſchien, ſo machten ſie vor ihrer 
Fronte ein Pfahlwerk und einen Graben, ſo gut ſie konnten, bis ſie 
Verſtärkung von ihren Bundesgenoſſen erhalten hätten. Es lag aber 
auch in ihrem Rücken eine Befasung von Böotern im Hafen. 

Den eriten Tag nun nach der Nacht in der fie eingerückt waren 
brachten fie ohne Kampf hin; Tags daraufaber erjchienen die Argiver 
wit ihrem ganzen Anfgebot. Sie fanden die Lakedämonier auf ihrem 
rechten Flügel ſtehend; an fie ſchloſſen fich die Sifyonieran; die verbann⸗ 
ten Korinther, etwa 150 ander Zahl, ftanden an der öftlichen Mauer. 
Ahnen gegenüber ftellte fich der Feind folgendermaßen auf: Iphikra— 
tes mit feinen Söldnern lehnte [Ὁ an die öftlihe Mauer, an ihn 
Schloflen fich die Argiver ; auf dem linken Flügel ftanden bei ihnen die 
Korinther aus der Stadt. Im Vertrauen auf ihre Hebermacht gienz 
gen fie fogleich voll Geringfchägung vor. Die Argiver nun befiegten 
die Sifyonter, riffen das Pfahlwerk auseinander, verfolgten fie bie 
an's Meer und tödteten dort ihrer Viele. Paſimachos, der Hippar— 
moft, fah die Noth der Sikyonter. Er hatte nicht viel Reiter bei fich, 
band die Pferde an die Bäume, riß den Sikyoniern die Schtive weg 
und warf ſich mit einer Anzahl Freiwilliger den Argivern entgegen. 
Die Argiver ſahen das S auf den Schilden und fürchteten fich daher, 
da fie fie für Sikyonier hielten, nicht im Minveften. Da nun foll 
Paſimachos mit den Morten: „bei Kaftor und Polydeukes, diefe S 
werden euch täufchen,” auf fie losgegangen fein. Und fo fiel ex mit 
Wenigen gegen Viele Fimpfend, und mit ihm Andere feiner Leute. 
Dagegen die verbannten Korinther fiegten über ihre Gegner und dran: 
gen nach der Stadt zu vor, fo daß fie bis in die Nähe der ftädtifchen 
Ringmauer kamen. [Ebenfo warfen die Lakedämonier die ihnen gegen— 
überftehenden Korinther aus der Stadt zurück und kehrten, nachdem fte fie 
bis an die Ringmauer verfolgt hatten, in ihre frühere Stellung zus 
τὰ Δ} Hier erfuhren fie nun daß die Sifyonier befiegt feien. Sofort 
rückten fie wieder aus ihren Verſchanzungen vor, und marfchterten, das 
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Pfahlwerk zur Linken, längs demſelben hin. Die Argiver hatten nicht 
fobald gehört daß die Lakedaͤmonier in ihrem Rücken ftänden, als fle 
umfehrten und fpornftreihs aus dem Pfahlwerf wieder heranseilten. 
Diejenigen von ihnen nun welche auf dem rechten Flügel ftanden 
fielen, da fie dem Feinde die offene Seite varboten, durch die Lakedä— 
monier, die aber nach der Maner zu drängten ſich in Maſſen ohne 
Ordnung der Stadt zu. Hier aber ftießen fie auf die verbannten Ko- 
rinther. Sie erfannten in ihnen Feinde und wandten ſich wieder um. 
Da nun fliegen die Einen von ihnen die Leitern hinauf, fprangen dann 
von der Mauer herab und verloren fo ihr Leben; Andere fielen von 
den Leitern im Gedränge und durch die Hand der Feinde, noch An: 
dere kamen unter die Füße ihrer eigenen Leute und wurden erftict. 
Da waren die Lakedämonier nicht in DVerlegenheit, wen fie tödten 
follten ; denn damals gab ihnen die Vorfehung zu thun, wie fie es 
wohl nie gehofft hätten. Denn wie follte man e8 nicht für eine höhere 
-Fügung halten daß ihnen eine Menge von Feinden in δίς Hände ge: 
liefert wurde, welche voll Angft und Schreden ſich wehrlos preisgab, 
yon der Keiner an Dertheivigung dachte, fondern Alle nur alles Mög: 
liche zur Beichleunigung ihres Verderbens thaten? Damals wenig: 
ftens fielen binnen Kurzem [0 Viele daß man jet aufgefchichtete Hau- 
fen von Leichen fah, wie man fonft Haufen son Getreide, Holz oder 
Steinen zu fehen gewohnt it. Es fiel aber auch die böotifche Be— 
fagung im Hafen, die Einen von der Mauer herab, die Andern auf ven 
Dächern der Schiffshäufer, wohin fie fich geflüchtet Hatten *. 


* Stellung tm Beginn der Schlacht ziwiichen den langen Mauern: 
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Hierauf nun baten die Rorinther und Argiver um Waffenftill- 
fand und führten ihre Todten zur Beerdigung weg. Dann trafen 
auch die Bundesgenofien der Lafenämonier ein. Als fie beiſammen 
waren, beichloß Braritas erftlich einen Theil der Mauern niederzu⸗ 
reißen, ſo daß ein Heer bequem hindurchziehen könne; dann brach er 
mit dem Heere auf und marſchierte die Straße nad) Megara, und er— 
ftürmte zuerſt Sidus, dann Krommyon. In dieſe feſten Plätze legte 
er Garnifonen und kehrte dann wieder um. Hierauf befejtigte er 
Epieifia, um als Grenzfeite vor Freundesland den Bundesgenoflen zu 
dienen, und ließ fodann das Heer auseinandergehen. Er felbit kehrte 
des Weges nach Lakedämon heim *. 

Hierauf hörten große Unternehmungen von der einen wie von 
der andern Seite auf. Die Kriegführenden begnügten fi Beſatzun— 
gen zu ſchicken, die Einen nach Sifyon, die Andern nach Korinth, und 
die Mauern befegt zu Halten. Beide Theile hielten jedoch Miethe- 
truppen und ſetzten mit diefen den Krieg nachbrüdlich fort. So fiel 
unter Andern Iphikrates in das Gebiet von Phlius ein, legte fich in 
einen Hinterhalt, während er nur einige Wenige der Seinen zum 
Plündern ausfandte, und tödtete dann, da die aus der Stadt ohne Vor: 
ficht Herbeieilten, jo Viele daß die Bhliafier, aus Angft vor denen aus 
Korinth, die Lakedämonier herbeiriefen, und ihnen Stadt und Burg 
zur Bejegung übergaben, während fie vorher venfelben ftets ihre 
Thore verjchloffen gehalten hatten, aus Furt fie möchten die Ver— 
bannten zurücführen, welche um ihrer Iafonifchen Gefinnung willen 
zu leiden behaupteten, Obwohl nun die Lafenimonier den Verbann— 
ten geneigt waren, fo thaten fie doch, fo lange fie die Stadt inne hat: 
ten, nie im &ntfernteften der Rückkehr verfelben Erwähnung , jondern 
räumten die Stadt, als fie fih von ihrem Schrecken erholt hatte, und 
übergaben ven Bürgern diefelbe, ohne an der Verfaflung,, wie fie die: 
jelbe vorgefunden, etwas geändert zu haben. Ebenfo machte Iphi— 
frates auch in viele Theile Arkadiens Einfälle, bei denen er das offene 
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Land plünderte und ſelbſt auf die Mauern Angriffe verſuchte. Denn 
die arkadiſchen Hopliten wagten ſich durchaus nicht zum Kampfe her— 
aus, ſo groß war ihre Furcht vor den Peltaſten. Dagegen hatten 
die Peltaſten ſolche Scheu vor den Lakedämoniern daß fie den lakedä— 
monifchen Hopliten nicht bie innerhalb Speerwurfsweite nahe zu 
fommen wagten. Denn es war fchon der Fall vorgefommen daß 
felbft bei diefer Entfernung die jüngeren Lakedämonier einen Beltaften 
eingeholt und getödtet hatten. Wenn nun aber die Lakedämonier 
mit Berachtung auf die Peltaften blickten, fo fahen fie mit noch größe: 
rer Verachtung auf ihre eigenen Bundesgenoſſen herab. Denn als 
die Mantineer einmal von der Mauer die fich nach Lechäon hinab- 
zieht gegen Peltaſten einen Ausfall machten, wiechen fie, da fie in den 
Bereich der feindlichen Wurffpieße Famen, zurück und verloren einige 
Leute auf der Flucht. Die Lakedämonier wagten daher zu fpotten, 
die Bundesgenoffen fürchteten ſich vor den Peltaften wie die Heinen 
Kinder vor Gefpenftern. Sie felber dagegen rückten von Lechäon mit 
einer Mora und den forinthifchen Verbannten aus und marfchierten 
sings um die Stadt der Korinther herum. 

Die Athener nun geriethen in Beforgni vor dem kühnen Unter: 
nehmungsgeift der Lakedämonier, fie möchten, da die langen Mauern 
der Korinther durchbrochen waren, fich gegen Attifa wenden. Sie 
hielten eg daher für rathfam die durchbrochenen Mauern wiederher- 
zuftellen. Sie famen daher mit ihrem gefammten Aufgebot und 
brachten Steinmegen und Maurer mit, und ſtellten ſo die weftliche 
Mauer nach Sifyon zu in wenigen Tagen auf's ſchönſte wieder her: 
die öftliche bauten fie mehr mit Muße. 

Die Lafevämonier aber bedachten daß die Argiver ruhig ihr Land 
beftellen könnten und den Krieg gern fühen; fie machten daher einen 
Zug gegen ihr Land. Agefilaos war der Anführer bei vemfelben, und 
nachdem er ihr ganzes Land verwüftet hatte gieng er fogleich von da 
bei Tenea nach Korinth hinüber und eroherte die von den Athenern 
veu aufgebauten Mauern. Zugleich mit ihm traf auch fein Bruder 
Teleutias zu Waſſer mit 12 Trieren ein. Ihre Mutter wurde daher 
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glücklich gepriefen daß an einem und demfelben Tage der eine ihrer 
beiden Söhne zu Lande die Mauern ver Feinde erobert, der andere zur 
See die Schiffe und die Schiffswerfte derfelben genommen Habe... 
Nach diefen Thaten ließ Ageſilaos die Truppen der Bundesgenoflen 
auseinandergehen und führte vie Lakedämonier welche an diefem Zuge 
theilgenonmen hatten nach Haufe zusüd. . 

V. Ms nun die Lakedämonier von den [Eorinthifchen] Verbann— 
ten hörten daß die inder Stadt alle ihre Heerden in Peiräon in Sicher: 
heit gebracht hätten, Viele aber von dort ihren ganzen Unterhalt be: 
zögen, fo rücdten fie, unter dem abermaligen Befehle des Agefilaog, 
wieder in das Forinthifche Gebiet ein* Zuerft Fam er auf den Iſth— 
mos. ES war gerade der Monat in dem die Jfthmien gefeiert wer— 
den, und die Argiver beforgten dort gerade das Opfer für Pofeidon, 
gleich als ob Argos und Korinth Eins wäre. Als fie aber die An: 
näherung des Ageſilaos erfuhren, fo liegen fie Opfer und Opfermahl 
im Stich und flohen in großer Beftürzung auf der Straße nach Kench— 
τεῦ in die Stadt. Agefllaos verfolgte fie nicht, obwohl er fie fliehen 
fah ; er lagerte fich in dem Heiligthum und brachte theils felbft dem 
Gott ein Opfer dar, theils wartete er bis die Eorinthifchen Verbann— 
ten dem Pofeidon das Opfer beforgt und die Rampffpiele gefeiert 
hatten. Als hierauf Ageſilaos fich entfernt hatte, veranftalteten die 
Argiver die Ifthmien ganz von Neuem. Und fo gefchah es denn daß 
in diefem Jahre in manchen Wetifämpfen eben verfelbe zweimal be- 
fiegt, und in manchen eben derjelbe zweimal als Sieger ausgerufen 
(wurde. Am vierten Tage alfo gieng Ageſilaos mit dem Heere gegen 
Peiräon vor. Da er es aber jtarf befegt fand, fo wandte er fich nach 
dem Frühmahle gegen die Stadt zurüf, um den Schein zu erregen 
als fei eine Hebergabe der Stadt im Werfe. Wirklich beforgten die 
Korinther, die Stadt möge ihm durch Verrath überliefert werden, und 
ließen den Iphifrates mit der Mehrzahl feiner Beltaften [von Peiräon] 
fommen. Kaum hatte Mgefilaos erfahren daß fie während der Nacht 
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an ihm vorübergezogen ſeien, als er mit Tagesanbruche umkehrte 
und auf Peiräon losgieng. Und er ſelbſt gieng auf dem Wege über 
die warmen Bäder vor, eine Mora aber ließ er über die höchſten 
Bergkämme gehen. Die folgende Nacht nun lagerte er jelbft bei den 
warmen Bädern, die Mora dagegen mußte oben auf der Höhe die fie 
befegt hielt übernachten. Da nım erwarb fich Ageſilaos durch einen 
zwar an fich unbedeutenden, aber doc glüdlichen Gedanken viel Aner: 
fennung. Es hatte nämlich von denen die der Mora die Lebens— 
mittel trugen Keiner Feuer mit hinaufgenommen : nun herrichte eine 
empfindliche Kälte, theils weil es auf einer bedeutenden Anhöhe war, 
theils weil e8 gegen Abend geregnet und gehagelt hatte, theils waren 
fie, wie natürlich im Sommer, Teichtgefleidet hinaufgegangen ; fie wa— 
ren alfo vor Froft erftarrt und hatten in der Finfterniß Feine Luft fich 
Eſſen zu beforgen ; da ſchickte Ageſilaos nicht weniger als zehn Leute 
ab, welche in irdenen Gefäßen Feuer Hinauftragen mußten. Diefe 
fliegen an verfchiedenen Stellen hinauf, und ſchnell loderten an diefen 
Stellen große Feuer auf, wie natürlich, da es nicht an Holz fehlte, 
und Alle falbten fich, Viele afen auch von Frifchem zu Nacht. Im 
diefer Nacht fah man auch den Tempel des Poſeidon in Flammen ſte— 
hen; von wem er angezündet war weiß Niemand. Als die im Pei- 
räon fahen daß die Höhen fich in den Händen der Feinde befänden, fo 
gaben fie jeden Gedanken an Vertheidigung auf, und flohen in das 
Heiligthum der Hera, Männer, Weiber, Sklaven, Freie mit dem größ: 
ten Theile der Heerden. Und Agefilaos nun gieng mit dem. Heere 
längs des Meeres weiter ; die Mora aber, welche zu gleicher Zeit von 
ven Höhen herabitieg, eroberte Denoe, den in Peiräon gelegenen feften 
Platz, und erbeutete Alles was darin war, wie denn überhaupt die 
Soldaten an diefem Tage aus den Ortfchaften Lebensmittel in reicher 
Menge erbeuteten. Die aber welche im Heraheiligthume Zuflucht 
gefucht hatten verließen daffelbe, um fich dem Agefilaos auf Gnade 
oder Ungnade zu ergeben. Er entſchied, wer zu den Mördern gehört 
habe folle ven Verbannten ausgeliefert, alles Andere verfauft werden. 
So lieferte das Heraheiligthum eine Menge von Kriegsbente. 
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Hier erfchtenen nun Gefandtichaften von hier und dort in großer 
Zahl, unter Andern auch Leute aus Böotien, um zu fragen, unter 
welchen Bedingungen fie wohl Frieden erhalten könnten. Ageſilaos 
aber mit ftolzer Miene fchien fie nicht einmal zu fehen, obwohl ihr 
Prorenos Pharar bei ihnen ſtand, um fie vorzuftellen. Indem er 
aber in dem runden Gebäude am Hafen ſaß ſah er mit zu wie die 
Gefangenen nad) einander in Menge herausgeführt wurden, von den 
Lafenämoniern aber giengen Schwerbewaffnete mit ihren ganzen den 
Gefangenen ale Wächter zur Seite, und zogen die Blicke aller Anwe— 
jenden auf fich. Denn der Glückliche nnd Siegreiche ift immer ein 
Gegenftand der Bewunderung. Ms Agefilaos nun fo daſaß, und die 
Freude über das Gefchehene ihm aus den Augen leuchtete, fam ein 
Reiter auf einem von Schweiß triefenden Pferde herangelprengt. Bon 
Dielen gefragt, was er für eine Botfchaft bringe, antwortete er Kei— 
nem, fondern da er dem Ageſilaos nahe war fprang er vom Pferde, 
eilte zu Ageſilaos heran, und theilte ihm mit düfterer Miene das Un: 
glüf der Mora in Lechäon mit. Sobald er es hörte fprang er fo: 
gleich von feinem Site auf, ergriff die Lanze und befahl dem Herold 
die Bolemarchen, die Hauptleute und die Xenagen zu rufen. Diele 
famen ſchleunigſt zufammen. Er befahl hierauf den Andern — fie 
hatten nämlich noch nicht gefrühſtückt — ſie follten auf’s ſchnellſte 
etwas eflen, er ſelbſt aber mit den königlichen Zeltgenoffen brach gleich 
auf, ohne etwas genoſſen zu haben, und die Leibtwache folgte mit den 
Waffen eiligft, er voraus und fie dicht Hinter ihm vrein. Er war fo 
Schon über die warmen Bäder hinaus in der Ebene von Lechäon ans 
gelangt, als drei Reiter mit dev Nachricht herangefprengt kamen, die 
Todten feien fchon aufgenommen. Auf diefe Nachricht ließ er Halt 
machen und ein wenig ruhen, dann führte ev das Heer zum Tempel 
der Hera zurück, und ließ am nächften Tage die Gefangenen verfaufen. 
Nunmehr wurden die böotifchen Gefandten vorgerufen und gefragt, 
was fie wünfchten. Sie erwähnten vom Frieden Feine Sylbe, fie 
baten nus um die Erlaubniß ihre Landsleute die in der Stadt lagen 
befuchen zu dürfen. Da lachte Agefilaos: „ich weiß vecht wohl daß 
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legt hatten, blieben ſie mit den vorgehenden Hopliten beim Nachſetzen 
wie bei der Umkehr in einer Front. Indem ſie ſo ein und das an— 
dere Mal daſſelbe Verfahren mit demſelben ungünſtigen Erfolge wie— 
derholten, wurde ihre Zahl immer kleiner und ihr Muth immer [τος 
cher, die Feinde dagegen muthiger und die Zahl der Angreifenden 
immer größer. Endlich ziehen fie fich in ihrer Nathlofigkeit auf einen 
fleinen Hügel zufammen, der vom Meere etwa 2, von Lechäon etwa 
16 bis 17 Stadien entfernt war. Als die in Lechäon dieß erfuhren 
ftiegen fie in Boote und fuhren an der Küfte entlang, bis fie in der 
Gegend jenes Hügels waren. Wie nun jene ſich in der Außerften 
Hülflofigfeit jahen, da fie hart bedrängt und getöstet wurden, ohne 
ſich wehren zu können, wie fie außerdem nun auch die anrücenden 
Hopliten erblickten, wandten fle fich zur Flucht. Ein Theil von ihnen 
ftürzte fih ins Meer, einige Wenige mit den Neitern retteten fich nach 
Lechäon. In allen diefen Kämpfen und auf der Flucht fielen etwa 
250 Mann. Das war der Verlauf diefes Ereigniffes. 

Hierauf nun ‚nahm Ageſilaos die Mora welche dieß Unglück 
erlitten hatte mit ſich nach Haufe und ließ ftatt ihrer eine andere in 
Lechäon. Unterwegs fuchte er es wo möglich fo einzurichten daß ex jpät 
Abends in die Städte einrückte und früh Morgens wieder aufbrach. 
Bor Mantinea aber zog er in der erſten Frühe vorüber, und war 
deßhalb von Orchomenos noch in der Nacht aufgebrochen. So fehmerz- 
lich, glaubte er, würde ἐδ den Soldaten fein wenn fie die Freude der 
Mantineer über ihr Unglück mit anfähen. 

Hierauf hatte Sphifrates auch bei feinen weiteren Unternehmungen 
gleiches Glück. Praxitas hattein Sidus und Krommyon Befagungen ge- 
laffen, als er dieſe Pläge eroberte, Agefilaos in Denoe, als er Peiräon 
einnahm : alle dieſe Orte gewann Iphifrates wieder. Nur Lechäon blieb 
von den Lakedämoniern und ihren Bundesgenoffen befept. Die korinthi— 
Ichen Berbannten aber, welche übrigens wegen des Unglüdsder Mora 
nicht mehr auf dem Landmwege von Sifyon giengen, fondern Fänge 
der Küfte fuhren, und von da ihre Züge unternahmen, machten denen 
in der Stadt eben fo viel zu Schaffen als fie felbft zu leiden hatten. 


% 
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VI. $Hierauf* nun wurden die Achäer, welche Kalydon, das vor 
Alters zu Netolien gehörte, inne hielten und den Kalydoniern achäi— 
‘ches Bürgerrecht verliehen hatten, gezwungen darin eine Beſatzung 
zu halten. Denn die Akarnanen friegten dawider, und auch von Athen 
und Böotien erhielten fie, weil fie mit ihnen im Bunde waren, Unter: 
tügung. Wie nun die Achäer von ihnen bevrängt wurden fchieften 
fie Gefandte nach Lakedämon. Sie aber famen und flagten daß ihnen 
von den Lafevämoniern nicht nach Recht und Gebür gefihehe. Denn 
wir, fagten fie, ziehen mit euch zu Felde, fo oft ihr uns aufruft, und 
folgen euch, wohin ihr ung führt; ihr aber bekümmert euch nicht darum 
wenn wir von den Afarnanen und deren Bundesgenoflen, den Athe— 
nern und Böotern, belagert werden. Wenn dieß fo fortgeht, reichen 
unfere Kräfte nicht aus, fondern wir müſſen entweder den Krieg in der 
Beloponnes fein laſſen, und Alle hinübergehen und mit ven Akarnanen 
und den Verbündeten derjelben kämpfen, oder Frieden fchließen, fo 
gut wir fünnen. Sie wollten damit den Lakedämoniern eine leife 
Drohung geben daß fie [( von dev Bundesgenoffenfchaft losſagen 
würden, wenn fie nicht Beiftand von ihnen erhielten. Hiernach hielten 
es die Ephoren und die Volföverfammlung für nothwendig gemein: 
ichaftlich mit den Achäern gegen die Afarnanen zu ziehen, und ſie ent: 
jandten zu diefem- Behufe den Ageſilaos mit zwei Moren und dem ent— 
iprechenden Theile ver Bundesgenoſſen; die Achäer jedoch nahmen mit 
ihrer ganzen wehrhaften Mannichaft an dem Zuge Theil. 

Als Ageſilaos hinübergegangen war, flohen alle Arfananen vom 
flachen Lande in die Städte, und alle Heerden wurden weggetrieben, 
um nicht dem feindlichen Heere in die Hände zu fallen. Als Agefilaos 
aber an den Grenzen des feindlichen Gebietes ftand, ſchickte er nach 
Stratos an die afarnanifche Negierung und ließ ihr ſagen: wenn ſie 
nicht dem Bündniffe mit den, Böotiern und Athenern entfagten und 
fi) dagegen den Lafedämoniern und deren Verbündeten anfchlößen, fo 
werde er ihr ganzes Rand, einen Theil nach dem andern, verheeren und 


— 
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legt hatten, blieben ſie mit den vorgehenden Hopliten beim Nachſetzen 
wie bei der Umkehr in einer Front. Indem fie fo ein und dag απ: 
dere Mal daſſelbe Verfahren mit demfelben ungünftigen Erfolge wie: 
derbolten, wurde ihre Zahl immer Fleiner und ihr Muth immer ſchwaͤ— 
cher, die Feinde dagegen muthiger und die Zahl der Angreifenden 
immer größer. Endlich ziehen fie fich in ihrer Rathlofigfeit auf einen 
fleinen Hügel zufammen, der vom Meere etwa 2, von Lechäon etwa 
16 bis 17 Stadien entfernt war. Als die in Lechäon dieß erfuhren 
ftiegen fie in Boote und fuhren an der Küfte entlang, bis fie in der 
Gegend jenes Hügels waren. Wie nun jene fich in der äußerten 
Hülflofigfeit ſahen, da fie hart bedrängt und getöstet wurden, ohne 
ſich wehren zu fünnen, wie fie außerdem nun auch die anrüdenden 
Hopliten erblickten, wandten fie fich zur Flucht. Ein Theil von ihnen 
ftürzte fich ins Meer, einige Wenige mit den Reitern retteten fich nach 
Lechäon. In allen diefen Kämpfen umd auf der Flucht fielen etwa 
250 Mann. Das war der Verlauf diefes Greignifies. 

Hierauf num nahm Ageſilaos die Mora welche dieß Unglüd 
erlitten hatte mit fich nach Haufe und ließ ftatt ihrer eine andere in 
Lechäon. Unterwegs fuchte er es wo möglich fo einzurichten daß er jpät 
Abends in die Städte einrücte und früh Morgens wieder aufbrach. 
Vor Mantinea aber z0g er in ver eriten Frühe vorüber, und war 
deßhalb von Orchomenos noch in der Nacht aufgebrochen. Co ſchmerz⸗ 
lich, glaubte er, würde ἐδ den Soldaten fein wenn fie die Freude der 
Mantineer über ibr Unglüd mit anfühen. 

Hierauf hatte Sphifrates auch bei feinen weiteren Unternehmungen 
gleiches Glück. Praritas hatte in Sidus und Krommyon Befagungen ge: 
lafien, als er dieſe Pläge eroberte, Agefilaos in Oenoe, ald er Peiräon 
einnahm : alle diefe Orte gewann Iphifrates wieder. Nur Lechäon blieb 
von den Lakedämoniern und ihren Bundesgenoflen befegt. Die forinthi- 
ichen VBerbannten aber, welche übrigens wegen des Unglüds der Mora 
nicht mehr auf dem Landwege von Sifyon giengen, fondern Kings 
der Küfte fuhren, und son da ihre Züge unternahmen, machten denen 
in der Stadt eben fo viel zu fchaffen als fie felbit zu leiden hatten. 


Viertes Bug. 139 


VI. Hierauf* nun wurden die Achäer, welche Kalydon, das vor 
Alters zu Aetolien gehörte, inne hielten und den Kalydontern achäi— 
ches Bürgerrecht verliehen hatten, gezwungen darin eine Befagung 
‚u halten. Denn die Afarnanen friegten dawider, und auch von Athen 
und Böotien erhielten fie, weil fie mit ihnen im Bunde waren, ilnter: 
tügung. Wie nun die Achäer von ihnen bedrängt wurden fchieften 
fie Gefandte nach Lafedimon. Sie aber famen und flagten daß ihnen 
von den Lakedämoniern nicht nach Recht und Gebür gefihehe. Denn 
wir, fagten fie, ziehen mit euch zu Felde, fo oft ihr ung aufruft, und 
folgen euch, wohin ihr ung führt; ihr aber befünmert euch nicht darum 
wenn wir von den Akarnanen und deren Bundesgenoffen, den Athes 
nern und Böotern, belagert werden. Wenn dieß fo fortgeht, reichen 
unfere Kräfte nicht aus, fondern wir müflen entweder den Krieg in der 
Peloponnes fein laſſen, und Alle hinübergehen und mit den Akarnanen 
und den Verbündeten derjelben kämpfen, oder Frieden fchliegen, fo 
gut wir fünnen. Sie wollten damit den Lakedämoniern eine leife 
Drohung geben daß fie [( von dev Bundesgenoffenfchaft losfagen 
würden, wenn fie nicht Beiftand von ihnen erhielten. Hiernach hielten 
es die Ephoren und die Volksverſammlung für nothwendig gemein: 
ichaftlich mit den Achern gegen die Afarnanen zu ziehen, und [{ ent: 
jandten zu diefem- Behufe den Ageſilaos mit zwei Moren und dem ent- 
iprechenden Theile ver Bundesgenoffen; die Achäer jedoch nahmen mit 
ihrer ganzen wehrhaften Mannichaft an dem Zuge Theil. 

Als Ageſilaos hinübergegangen war, flohen alle Arfananen vom 
flachen Lande in die Städte, und alle Heerden wurden weggetrieben, 
um nicht dem feindlichen Heere in die Hände zu fallen. Als Ageſilaos 
aber an den Grenzen des feindlichen Gebieres ftand, ſchickte er nad 
Stratos an die afarnanifche Negierung und ließ ihr ſagen: wenn fie 
nicht dem Bündniffe mit den, Böotiern und Athenern entfagten und 
fich dagegen den Lafedämoniern und deren Verbündeten anfchlößen, fo 
werde. er ihr ganzes Land, einen Theil nach dem andern, verheeren und 
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Nichts verfchonen. Da fie aber nicht Aehorchten, jo hielt er Wort, 
und verheerte Schritt für Schritt das Land, indem er jeden Tag nicht 
weiter als zehn bis zwölf Stadien vorgieng. Wegen diefes langfamen 
Vorgehens des Heeres meinten die Afarnanen, es fei feine Gefahr, 
und ließen daher die Heerden aus dem Gebirge wieder herabfommen 
und fiengen an den größten Theil ihrer Felder zu beftellen. Als es 
dem Ageſilaos num fchien daß fie ganz ficher feien, opferte er am 15. 
oder 16. Tage nach feinem Einbruch frühmorgens, und legte noch vor 
Abend eine Strede von 160 Stadien zurüd. Er gelangte fo an den 
See an dem fich faft alle Heerden der Afarnanen befanden, und er: 
beutete hier eine große Menge Rinder, Pferde und allerlei anderes 
Vieh, deßgleichen viele Sklaven. Er blieb hierauf noch den folgenden 
Tag dafelbft und verkaufte die Beute. Inzwiſchen famen von den 
Akarnanen viele Beltaften, und da Ageſilaos am Fuße des Gebirges 
lagerte, jo ſchoßen und fchleuderten fie von der Höhe herab auf die 
Feinde, ohne felbft von diefen zu leiden, fo daß Agefilans, obwohl es 
fchon die Zeit war das Nachteffen zu bereiten, fich doch noch genöthigt 
fah das Heer von der Anhöhe wegzuziehen und in die Ebene zu ver: 
legen. Gegen die Nacht entfernten fich die Afarnanen, die Sol- 
daten aber legten fich zur Ruhe, nachdem fie Wachen ausgeftellt 
hatten. 

Am folgenden Tage z09 Ageſilaos mit dem Heere ab. Es war 
nun der Ausgang aus der um den See her gelegenen Niederung eng 
wegen der fie rings umfchließgenden Berge. Diefe aber waren von den 
Afarnanen befegt, welche von oben her fchoßen und ſelbſt auf die Vor: 
fprünge der Berge herabftiegen und von da fo drängten daß das Heer 
Πᾶν) in feinem Marfche gehemmt ſah. Wenn nun aud) die Hop: 
liten von der Phalanı und die Reiter fie verfolgten, fo konnten fie 
den Angreifenden Nichts anhaben; denn fie waren, fobald fie zurück— 
giengen, fchnell an feften Punkten. Unter diefen Umftänden hielt es 
Agefilaos für fchwierig durch ven Engpaß hinauszufommen. Er be: 
Schloß daher fich auf diejenigen zu werfen welche feinen linken Flügel 
drängten, obwohlihrerfehr Viele waren. Denn das Gebirge war aufdiefer 
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Seite für Hopliten und Reiter zugänglicher. Während er noch opferte, 
fegten ihm die Afarnanen mit ihren Gefchoßen hart zu, ja fie wagten 
fich ganz in die Nähe heran und verwundeten Viele. Sobald er aber 
ven Befehl zum Augriff gegeben hatte, liefen von den Hopliten die 
Leute aus den fünfzehn erften Dienftjahren voran und fprengten die 
Reiter yor, während Agefilaos mit den Uebrigen nachfolgte. Die— 
jenigen von den Afarnanen nun welche von den Anhöhen hinab: 
gegangen waren und mit den Feinden herumplänfelten, ergriffen bald 
die Flucht, verloren aber, da fie bergan flohen, viele Leute. Auf dem 
Kamme der Höhe aber fanden die Hopliten der Afarnanen und der 
größte Theil der Beltajten in Schlachtordnung und erwarteten deu 
Feind, und fie tödteten mit ihren Lanzen und andern Gefchoßen einige 
Reiter und Pferde. Als aber die lafevämonifchen Hopliten heran: 
famen, und eben mit ihnen handgemein werden wollten, machten fie 
Kehrt, und es fielen ihrer an diefem Tage etwa 300. Darauf errichtete 
Ageſilaos ein Siegeszeichen, und verheerte demnächſt ringsumher das 
offene Land. Er verfuchte zwar auch auf Verlangen der Achäer auf 
einige Städte einen Angriff, eroberte jedoch Feine. Als der. Herbit 
nahte verließ er das Land. Die Achäer meinten, er habe Nichts ge: 
leistet, da fich ihm Feine Stadt weder freiwillig noch gezwungen unter- 
worfen hatte, und baten ihn doch wenigftens fo lange zu warten daß 
er die Afarnanen hindere ihr Feld zu beftellen. Agefilaus aber erwi— 
derte, die Achäer verftänden fich. fchlecht auf ihren Vortheil. Denn, 
fagte er, im nächften Sommer werde ich wieder hierherfommen; Die 
Akarnanen werden dann um fo mehr zum Frieden geneigt fein, je mehr 
fie Land beftellt haben. Er fchlug hierauf bei der Rückkehr den Land: 
weg durch Aetolien ein, und zwar ſolche Straßen da wider den Wil: 
len der Yetolier weder Viele πο Wenige würden paffleren fünnen. 
Dem Agefilaos jedoch legten fie Fein Hinderniß in den Weg. Denn 
fie hofften, er werde ihnen behülflich fein Naupaftos wieder zu er: 
fangen. Als er dem Vorgebirge Rhion gegenüber war gieng er hin: 
über. Denn die Aihener verfperrten von Oiniadä aus mit Trieren den 
Weg von Kalydon nach der Peloponnes. 
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VII. Als der Winter vorüber war*, fo ſagte Ageſilaos, wie er 
es den Achäern verfprochen hatte, gleich im Beginn des Frühlings 
einen Zug gegen die Afarnanen an. So wie diefe hiervon Nachricht 
erhielten fchieften fie Gefandte nach Lakedämon, und fehlofen mit den 
Achäern Frieden, und traten in bie Bundesgenofienfchaft der Lakedä— 
monier ein. Sie fahen nämlich daß fie, da ihre Städte im Innern 
des Landes lägen, fo gut wie eine fürmliche Belagerung erlitten, wenn 
ihre Felder verwüſtet würden. Hiermit hatte der Krieg mit ven Afar: 
nanen ein Ende. 

Hierauf nun erichien den Lakedämoniern ἐπὶ Feldzug nach Attika 
oder Böotien bedenklich, fo lange fte in ihrem Rücken und in unmittel: 
barer Nachbarfchaft ihres Landes eine fo große Stadt wie Argos 
hinter fich laffen müßten. Sie fagten daher einen Zug nach Argos 
an. Als nun Agefipolis erfuhr er folle diefen Zug leiten, und die 
Opfer zum Ausmarfche günftig ausgefallen waren, gieng er nadı 
Dlympia und befragte bier den Gott, ob er ohne Verlegung der 
Götter ven Maffenftillftand der Argiver zurückweiſen könne, da fie nicht 
wenn die Zeit da fei, fondern wenn die Lakedämonier mit einem Ein: 
fall drohten, dann die heiligen Monate ** ihnen entgegenhielten. Der 
Gott erklärte, es [εἰ Feine Verlegung der Gdtter wenn er den Waffen: 
ftillftand zurückweiſe der auf ungerechte Weife ihm entgegengehalten 
werde, Agefipolis gieng von dort nach Delphi und befragte auch hier 
den Apollon, ob er hinſichts des Waffenftillitandes mit feinem Vater 
gleicher Meinung fei. Apollon gab durchaus die nämliche Antwort. 
Demnad brach nun Agefipolis mit dem Heere von Phlius auf, denn 
dort hatte e8 ὦ, während er in Olympia und Delphi war, verſam— 
melt, und fiel über Nemen in das argiviſche Gebiet ein. Die Argiver 
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* Die Griechen hatten verſchiedene Fefte wo die Religionsgefege ven 
Krieg verboten. Dal. Thufyd. ΠῚ, 56. 65. V, 54. Dodwell glauft, die 
Argiver, als damalige Befiger von Korinth, hätten die willkürlich ver- 
legte Feier der ifthmifchen Spiele zum Vorwand des Friedensantrages ge— 
nommen. Dſiander. j 
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ſahen daß fie ihm nicht würden abwehren können, und ſchickten daher 
nach ihrer alten Gewohnheit zwei befränzte Herolde, welche ihm den 
Gottesfrieden entgegenhielten. Agefipolis erwiderte, die Götter hiel- 
ten diefe Einwendung nicht für gerecht, und nahm daher den Gottes: 
frieden nicht an, fondern fiel wirklich in ihr Land ein, und verbreitete 
dadurdy viele Derlegenheit und Schreden in Stadt und Land. Als er 
nun am erften Abend auf argivifchem Gebiete zur Nacht aß, und ſchon 
zum Schluß des Mahles das Tranfopfer verrichtet war, gefchah ein 
Erdbeben. Sofort ftimmten zuerft die Zeitgenofien des Königs, dann 
die übrigen Lafedimonier den Päan auf Pofeidon an. Die übrigen 
Soldaten aber erwarteten den Abzug aus dem Lande, weil auch Agis 
bei einem früheren Erdbeben aus Elis abgezugen war. Agefipolis aber 
erflärte, wenn das Erdbeben unmittelbar vor feinem Einfalle geſchehen 
wire, fo würde er darin eine Abmahnung jehen; da es aber nach er- 
folgtem Einfalle gefchehen fei, fo fehe er darin eine Gutheifung. 
Demnach opferte er am folgenden Tage dem Poſeidon* und drang 
weiter in das Land vor. Da nun jüngft Agefilaos einen Zug in das 
argivifche Gebiet unternommen hatte, fo erfundigte fich Agefipolis bei 
den Soldaten, wie weit Agefilaus fich der Mauer genähert, wie weit 
er das flache Land verwüftet habe, umd verfuchte, wie wenn es ein 
Peniathlon wäre, es feinem Vorgänger nach allen Seiten hin zuvor- 
zuthun. So geichah es daß er einmal über die Stadigräben welche die 
Mauer umgeben fich bis au die Mauer vorwagte, und nun, den Ge: 
ichoßen von den Thürmen her ausgefegt, wieder über diefelben zurüd 
mußte. Bei einer andern Gelegenheit, wo die meiften Argiver Be: 
hufs eines Einfalls in Lafonifa entfernt waren, fam er dem Thore fo 
nahe daß die argivifche Thorwache ven böntifchen Reitern, eben wie fie 
hinein wollten, das Thor vor den Augen zufchliegen mußte, in der 
Beforgniß die Lakedämonier möchten zugleich mit in das Thor ein: 
dringen; fo daß fie gezwungen wurden wie Fledermäufe fich unter den 
Binnen dicht an die Mauer zu fehmiegen. Und wenn nicht gerade die 
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kretiſchen Bogenſchützen auf einem Streifzug nach Nauplia abweſend 
geweſen wären, ſo würde mancher Reiter mit ſammt ſeinem Pferde 
erſchoſſen worden fein. Später, als er bet Heirftä mit dem Heere 
ſtand, ſchlug der Blitz in das Lager ein, und Einige wurden vom Blige 
erichlagen, Andere wurden durch die Betäubung getödtet. Hierauf 
wünſchte er bei dem Paß von Kelufa ein Kaftell zu erbauen, und be: 
fragte deßhalb die Götter durch ein Opfer; aber die Opfer hatten Feine 
vollftändige Leber. Da num führte er das Heer zurüc und ließ es aus— 
einander gehen. Er hatte übrigens, da der Einfall den Argivern un: 
erwartet Fam, ihnen fehr vielen Schaden zugefügt. 

VIII. Zu Lande nun wurde der Krieg fo geführt. Ich werde 
nunmehr auch erzählen was inzwifchen zur See und in den am Meere 
gelegenen Städten geichah, und diefenigen Thaten welche des Gedächt— 
niſſes würdig find aufzeichnen, dagegen die der Erwähnung nicht wer: 
then mit Stillfehtweigen übergehen. | 

Zuerft alfo * nachdem Pharnabazos und Konon die Lakedämonier 
zur See beftegt hatten, fuhren fie vor die Infeln und Küftenftädte rings 
umher, vertrieben die lafevämonifchen Harmoften, und beruhigten die 
Städte durch die Erklärung daß fie Feine feften Schlöfler in ihnen er- 
richten und daß fie ihnen die volle Selbftitändigfeit gewähren würden. 
Jene freuten fich hierüber und jprachen ihre Zufriedenheit dariiber 
aus, und fandten dem Pharnabazos freudig Gaftgefchenfe. Konon 
nämlich überzeugte ven Pharnabazos, durch dieß Verfahren werde er 
fid) alle Städte befreunden; laſſe er dagegen Abfichten zu ihrer Unter: 
drückung fehen, fo fei jede einzelne im Stande ihm viel zu Schaffen zu 
machen, und überdieß fei zu beforgen, die Griechen möchten fich, fobald 
fie dieß hörten, mit einander verbinden. Pharnabazos folgte hierin 
feinem Rathe. | 

Er landete hierauf in Ephefos und gab dem Konon 40 Trieren, 
mit denen er nad) Seftos gehen follte, während er felbft zu Lande länge 
der Küfte gehen wollte, um fein eigenes Gebiet wieder an ſich zu 
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bringen. (δῷ hielt ſich nämlich fein alter Feind Derfyllivas zufällig in 
Abyposauf, als die Seejchlacht [bei Knidos] gefchah, und verließ diefe 
Stadt nicht gleich den andern Harmoften, fondern erhielt fie im Gehorfam 
und in Sreundfchaft gegen die Lakedämonier. Er berief nämlich die 
Abydener zufammen, und ſprach folgendermaßen zu ihnen: 
„Ihr Männer, jegt habt ihr vie Gelegenheit euch offenbar um 
die Lakedämonier großes Verdienft zu erwerben, wie ihr fehon früher 
unferer Stadt zugethan gewefen feid. Denn daß man im Glück fich 
treu beweist ift nichts Befonderes; wenn aber Jemand bei dem Un: 
glüc feiner Freunde feft bleibt, deflen bleibt man für alle Zeit einge: 
denf. (δδ fteht aber nicht fo als ob es mit ung bereits aus wäre, weil 
wir zur See beſiegt find; ihr wißt οὖ, auch früher, als die Athener 
noch das Mieer.beherrfchten, war unfere Stadt wohl im Stande ihren 
Freunden Gutes zu erweifen und ihren Feinden Schaden zuzufügen. 
Se mehr aber die andern Städte fih mit dem Glüf von uns abge: 
wendet haben, in um fo glänzenverem Lichte wird eure Treue er: 
fcheinen. Fürchtet fich aber Jemand davor, wir Fönnten hier zu Waffer 
und zu Lande gingefchloflen werden, der bevenfe daß eine griechifche 
Seemacht nod) nicht auf dem Meere ifi, und daß Griechenland nim: 
mermehr zugeben wird daß die Barbaren die Seeherrſchaft an ſich 
bringen, ſondern in eigenem Intereſſe ſich mit und verbinden wird.“ 
Als die Abydener dieß hörten folgten fie nicht etwa widerwillig, 
ſondern mit Bereitwilligfeit; und fie nahmen die Harmoften auf welche 
zu ihnen famen, und liegen die holen welche ſich anderswo aufhielten. 
So verfammelten fich in Abydos viele tüchtige Männer. Hierauf gieng 
Derkyllivas nach Seftos hinüber, welches Abydos gerade gegenüber 
liegt und nur acht Stadien davon entfernt ift. Hier ſammelte er alle 
diejenigen welche durch die Lafedämonier Land auf der Cherfonnes 
empfangen hatten, ingleichen alle Harmoften die aus den Städten in 
Europa vertrieben waren, und ermuthigte fie: fie dürften den Muth 
nicht finfen laflen, fondern möchten nur erwägen daß fogar in Afien, 
dem urfprünglichen Gebiete des Königs, Temnos, eine nicht große 
Stadt, ϑίερα und noch andere Orte fich frei von der Macht des Königs 
Zenophon I. 10 
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behaupten koͤnnten. Wo aber, ſagte er, könntet ihr einen Ort finden 
der feiter und fehwerer zu belagern wäre als Seftos? Wenn Seftos 
belagert werden foll, fo bedarf es zugleich einer Flotte und eines Land- 
heeres. Mit folchen Vorſtellungen wehrte er auch hier der Entmuthi— 
gung. Als nun Bharnabazos Abydos und Seftos in diefer Haltung 
fand bedrohte er fie mit Krieg, wenn fie die Lakedämonier nicht ent- 
fernten. Da fie aber nicht gehorchten, fo befahl er dem Konon ihnen 
die See zu fperren; er felbft aber verwüftete das Gebiet von Abydos. 
Sie beharrten gleichwohl bei ihrem Widerſtande, und fo gieng er felbit 
nach Haufe; dem Konon aber trug er auf, die hellefpontifchen Städte 
zu bearbeiten, damit für das nächfte Frühjahr eine möglichft große 
Seemacht zuſammenkäme. Denn er war gegen die Lakedämonier wegen 
deflen was er von ihnen gelitten erbittert, und wünfchte daher Nichts 
fehnlicher als in ihr Land zu kommen und, fo viel er könnte, dafür an 
ihnen Rache zu nehmen. Unter jolchen Plänen und Gedanken gieng 
der Winter vorüber. 

Mit Frühlingsanfang* fuhr dann Pharnabazos umd in feiner 
Begleitung Konon, nachdem er eine große Flotte ausgerüftet und Sold— 
truppen in Dienft genommen hatte, über die Infeln nach Melos und 
von hier aus nach Lakedämon. Er landete zuerft in Pherä und ver: 
wüſtete diefe Gegend; dann landete er auch an andern Orten und ver— 
heerte von der Seefüfte fo viel er fonnte. Aus Furcht vor der Hafen- 
lofigfeit der Küfte, vor den zu erwartenden Feinden und dem Getreide: 
mangel fehrte er dann plöglich um, verließ die Küfte und warf in Phö- 
nifus auf Kythera Anker. Die Bewohner der Stadt fürchteten eine 
Eroberung durch Sturm, und räumten daher den Platz; Pharnabazos 
bewilligte ihnen deßhalb einen Waffenftillftand, und ließ fie nach Lakonika 
abziehen. Er felbft befferte die Mauer ver Stadt aus und ließ dann eine 
Befagung und den Athener Nikophemos als Harmoften auf der Infel. 
Hierauf legte er auch an dem Iſthmos auf Forinthifchem Gebiete an, 
ermutigte Die Bundesgenoſſen den Krieg mit Eifer fortzufegen und dem 
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Könige fich als treue Männer zu bewähren, ließ ihnen alles Geld 
was er bei fich hatte, und fuhr dann wieder nach Haufe. 

Konon bat ihn hierauf, er möge ihm die Flotte laſſen; er werde 
fie von den Inſeln unterhalten. Er wolle mit ihr in Attifa landen, 
und den Athenern die langen Mauern und die Mauer um den Peiräeus 
wieder aufbauen helfen. Dieß, jagte er, werde feines Erachtens den 
Lafedämoniern fcehmerzlicher fein als irgend etwas Anderes. Und hier: 
mit nun, fagte er, wirft du dir die Athener zu Freunden machen, an 
den Lakedämoniern aber dich rächen; denn du wirft ihnen zu Nichte 
machen was fie fo viel Anftrengungen gefoftet hat. Als Pharnabazos 
dieß hörte entfandte εὐ ihn mit Bereitwilligkeit nach Athen, und gab 
ihm überdieß noch Gelder zum Wiederaufbau der Mauern. So Fam 
Konsn nun dorthin, und richtete einen großen Theil der Mauer auf, 
indem er feine eigene Schiffsmannfchaft ftellte und für Steinmegen 
und Maurer den Lohn zahlte, und, wenn fonft etwas nöthig war, Das 
Geld dazı bergab. Einige Theile der Mauer aber bauten die Athener 
jelbit, wobı: fie von den Böotern und anderen Städten freiwillige Unter: 
ftüßung empfiengen. Die Korinther ferner rüfteten von dem Gelbe 
das ihnen Pharnabazos gelaffen hatte Schiffe aus, ſetzten darüber den 
Agathinos ald Nauarchen, und beherrfgien fo den Golf von Achaja 
und Lechäon. Dagegen rüfteten auch die Lakedämonier Schiffe aus, 
über welche fie vem Podanecmos den Befehl übertrugen. Da diefer bei 
einem Angriff dos Leben verloren hatte, und auch Pollis, fein Unter- 
befehlshaber, wegen einer erhaltenen Wunde ſich hatte entfernen müſ— 
fen, fo übernahm Herippivas den Befehl über diefe Schiffe. Proänos 
aus Korinth übernahm hierauf die Flotte von Agathinos und räumte 
Rhion, das die Lakedämonier fofort befegten. Hierauf erfchien Teleu: 
tias und übernahm die Flotte des Herippivas, und diefer —— 
wiederum den ganzen Golf. 

Die Lakedämonier hatten inzwiſchen gehört, Konon richte mit dem 
Gelde des Königs den Aihenern ihre Mauern wieder auf, und ges 
winne, indem er die Flotte aus des Königs Mitteln erhalte, den Athe— 
nern die Infeln und die Seeftäbte des Feftlandes. Sie meinten, wenn 
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ſie dieß dem Oberfeldherrn des Koͤnigs Tiribazos vorſtellten, ſo wür— 
den ſie entweder dieſen auf ihre Seite bringen oder doch dem Konon 
die Unterſtützung deſſelben für den Unterhalt der Flotte entziehen. In 
dieſer Hoffnung ſchickten ſie den Antalkidas zu Tiribazos, mit dem Auf— 
trage ihm dieß vorzuſtellen und auf einen Frieden zwiſchen Lakedämon 
und dem Könige hinzuwirken. Als die Athener dieß erfuhren ſchickten 
ſie ihrerſeits in Begleitung des Konon Hermogenes, Dion, Kalliſthenes 
und Kallimedon als Geſandte ab. Sie hatten aber auch die Bundes— 
genoſſen aufgefordert ſich dieſer Geſandtſchaft anzuſchließen, und es 
waren in Folge deſſen Geſandte aus Böotien, Korinth und Argos 
eingetroffen. i 

Als fie num dort waren, erklärte Antalfivas gegen Tiribazos, er 
fei gefommen um für feine Stadt Frieden mit dem Könige zu erwir: 
fen, und zwar einen Frieden wie er dem Könige genehm fei. Die La— 
fedämonier nämlich wollten dem Könige die Städte in Aſien nicht 
ftreitig machen; fie feien mit der Freiheit aller Infeln und der übrigen 
Städte zufrieden. Wenn wir nun, fagte er, hierzu bereit find, fo fällt 
jeder Grund weg weßhalb der König mit ung Krieg führen oder Geld 
darauf verwenden ſollte. Denn es können gegen den König weder die 
Athener ziehen, wenn wir ung nicht an die Spiße ftellen, noch wir, 
wenn die Städte frei find. Dem Tiribazos geftelen die Worte des 
Antalkidas gar ſehr; den Gegnern war dieß ein Echreden. Die Athener 
nämlich fürchteten fi) die Unabhängigkeit der Stänte und Inſeln in 
den Vertrag aufzunehmen, weil fie dann Lemnos, Imbros und Sfyros 
verlieren würden, die Thebaner, weil fie dann die Selbitftändigfeit ver 
böotifchen Städte anerkennen müßten, die Argiver endlich glaubten 
fie würden, wenn ein folcher Frieden zu Stande käme, nicht mehr Ko: 
rinth wie einen Theil ihrer eigenen Stadt betrachten dürfen, wonach 
fie doch verlangten. Und fo fam es diegmal nicht zum Abfchluß des 
Friedens, und fie fehrten Feder nach Haufe heim. 

Tiribazos hielt e8 nun zwar für bedenklich ohne des Königs Wille 
auf Seiten der Lakedämonier zu treten; insgeheim aber gab er doch dem 
Antalfidas Geld, damit die Lakedämonier eine Flotte ausrüften Fünnten, 
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und hierdurch die Athener und ihre Bundesgenoffen- geneigter zum 
Frieden würden, und den Konon warf er ind Gefängniß, unter dem 
Vorgeben, er verlege das Interefle des Königs und die Borftellungen 
„der Lakedämonier feien begründet. Hierauf reiste er an des Könige 
Hof, um dort die Vorſchläge der Lakedämonier zu empfehlen, die Ge: 
fangennahme des Konon zu begründen, und weitere Verhaltungsbe- 
fehle einzuholen. Der König nun fehidte*, als Tiribazos bei ihm am 
Hofe war, den Struthas hinab, um der am Meer gelegenen Land: 
ichaften wahrzunehmen. Struthas num bewies ſich in hohem Grade 
den Athenern und deren Bundesgenoffen zugethan, indem er deſſen εἶπε 
gedenf war was das Gebiet des Königs. durch Ageſilaos gelitten hatte, 
Die Lakedämonier fahen nicht fobald daß Struthas ihnen feindlich und 
den Athenern freundlich gefiunt fei, als fie den Thibron zum Krieg 
gegen ihn fandten. Diejer gieng hinüber und verwüftete von Ephefos 
und von den Städten in der Mäanderebene, von Priene, Leufophrys 
und Achilleion aus das Gebiet des Königs. Im Verlauf der Zeit 
aber bemerfie Struthas dag Thibron bei feinen Streifzügen jedesmal 
ohne Ordnung und ohne Vorſicht vorgehe; er ſchickte daher Neiter in 
die Ebene hinab, mit dem Befehl diefelbe zu durchftreifen und von 
allen Seiten, fo viel fie fünnten, Beute hinwegzutreiben. Thibron 
hatte eben gefrühftüct und faß mit dem Flötenbläfer Therfander im 
Zelte. Diefer Therfanvder war nämlich nicht blos ein guter Tlöten- 
bläjer, jondern legte fich auf Förperliche Hebungen, wie er denn über: 
haupt fich als einen Lafonenfreund Fund that. Struthas fah daß man 
Lauch dießmal wieder] mit Unordnung zu Hülfe eile und die Zahl der 
Borderiten gering fei. Er erfchten daher felbft mit vielen und wohl: 
geordneten Reitern. Thibron und Therfander fielen zuerft. Als dieſe 
gefallen waren ergriff das übrige Heer vor ihnen die Flucht; auf diefer 
wurden jehr Viele von den Verfolgenden erlegt; Einige retteten fich 
auch in die befreundeten Städte. Die Mehrzahl des Heeres aber hatte 
überhaupt am Kampfe nicht Theil genommen, weil fie erſt ſpät von 
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dem Aufbruch gehört hatten. Denn wie öfters, fo hatte er auch dieß— 
mal den Streifzug unternommen, ohne das übrige Heer dazu aufge 
boten zu haben. So gieng es num zu. 

Es Frmen * hieranf diejenigen Nhodier welche vom Demos ver: 
jagt worden waren nach Lakedämon, und ftellten hier vor, fie dürften 
nicht ruhig mit anfehen daß die Athener Nhodos fich unterworfen und 
eine fo große Macht in ihrer Hand vereinigt hätten. Die Lakedämonier 
erkannten fofort, ganz Nhodos werde Athen zufallen wenn der Demos 
die Oberhand gewönne, ihnen dagegen wenn die Wohlhabenderen zur 
Gewalt gelangten; fie rüfteten daher für fie acht Schiffe aus und über- 
trugen den Befehl über diefelben dem Ekdikos als Nauarchen. Sie fcehid- 
ten zugleich auf diefen Schiffen auch den Diphrivas ab. Sie hatten 
diefem den Befehl ertheilt, er folle nach Aſien hinübergehen, die Städte 
behaupten welche den Tihibron aufgenommen hätten, den Neft des 
Heeres an fich ziehen und, woher er könne, andere Truppen fammlen 
und dann den Krieg gegen Struthas fortfegen. Diphrivas Fam die: 
fen Befehlen mit glüdlichem Erfolge nach. Unter Andern war er fo 
glücklich den Schwiegerfohn des Struthas, Tigranes, auf einer Neife 
nad) Sardes mitfammt feiner Gemahlin gefangen zu nehmen. Er gab 
ihn nur gegen ein großes Löſegeld frei, fo daß er von da ab fugleich 
die Mittel befaß feinem Heere den Solo zu zahlen. Es war aber diefer 
Mann nicht weniger beliebt als Thibron, und er beſaß als Feldherr 
zugleich mehr Worficht und mehr Unternehmungsgeift. Denn finnliche 
Genüffe übten Feine Macht über ihn, fondern er that was er that ftets 
mit ganzer Seele. 

Ekdikos aber hörte, ald er nach Knidos gefegelt war, daß der De: 
mos in Rhodos in unbeftrittenem Befise der Macht fei, und zu Lande 
wie zur See die Oberhand habe, und ihm an Zahl der Trieren um 
mehr als das Doppelte überlegen fei. Er blieb daher ruhig in Knidos. 
Als nun die Lakedämonier erfuhren daß feine Macht zu gering [εἰ 
um den Freunden Beiftand zu leiften, fo befahlen fie vem Teleutias 
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mit den 12 Trieren mit denen er im Golfe von Achaja und Lechäon 
fand herumgufahren zu dem Ekdikos und diefen nach Haufe zu fenden, 
elbſt aber fich derer welche Freunde werden wollten anzunehmen und den 
Feinden nad) Kräften Schaden zuzufügen. Teleutias Fam in Folge 
deffen nach Samos, verſtärkte ſich Hier durch Schiffe von der Infel, 
und fuhr dann πα Knidos, Ekdikos aber nach Haufe. Teleutias hatte 
bereits 27 Schiffe, mit denen er nunmehr nad) Rhodos fegelte. Auf 
dem Wege dorthin ftieß er auf Philofrates, ven Sohn des Ephialtes, 
der mit 10 Trieren von Athen nach Kypern fahren wollte, um dem 
Euagores Hülfe zu bringen, und nahm fie ſämmtlich weg. Es war dieß 
ein Ereigniß bei welchem beide Theile fich in einem Widerfpruche mit 
ſich felbit befanden. Denn die Athener waren mit dem Könige be: 
freundet, und ſchickten gleichwohl dem Guagoras eine Unterftüung, 
welcher den König befriegte; andererfeits waren die Lafedämonier mit 
dem Könige im Kriege, Teleutias aber vernichtete diejenigen welche 
famen um dem Könige Krieg zu bringen. Telentias nun fuhr nad) 
Knidos zurüd und verkaufte hier die gewonnene Beute; dann wandte 
ἐν fich wieder nach Rhodos und leiftete ER welche lakoniſch gefinnt 
waren Beiftano. 

Da nun die Aihener meinten, die Lakedämonier erwürben ich 
wieder eine Macht auf dem Meere, fo entfandten fie ihrerfeits den 
Thrafybul den Steirier mit 40 Schiffen. Diefer aber- nahm, als er 
abgefegelt war, feinen Weg nicht nach Rhodos. Er glaubte nämlich, 
er werde eben [0 wenig felbit vie Anhänger der Lakedämonier unter: 
drücken können, welche im Beſitze eines feften Schloffes wären und den 
Teleutias mit Schiffen zu ihrem Beiftand in der Nähe hätten, wie die 
eigenen Freunde den Feinden unterliegen würden, da fie die Städte 
der Inſel inne hätten, und ihnen an Zahl weit überlegen und in der 
Schlacht Sieger geblieben wären. Er fuhr daher nach dem Helles 
fponte, und hoffte hier, wo ihm fein Gegner gegenüberftand, der Stadt 
Bortheil fehaffen zu fünnen. So nun brachte er zwifchen Medokos, 
dem Könige der Odryſen, und Seuthes, dem Beherrfcher der Küfte, 

deren Zwietracht ihm zu Ohren gekommen war, eine Verſöhnung zu 
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Stande und machte fie zu Freunden und Bundesgenoſſen Athens, in 
der Meinung daß, wenn diefe Freunde wären, aud) die an der thraki— 
chen Küſte gelegenen griechiichen Städte [ὦ eher an Athen anfchlies 
gen würden. Da hier Alles gut ftand und ebenfo in den aftatifchen 
Städten, weil der König Athen befreundet war, fo wandte er ſich nach 
Byzantion und verpachtete hier den Zehnten von denen die aus dem 
Pontus famen. In Byzantion wandelte er auch die oligarchifche Verfaſ— 
fung in eine Demofratie um, fo daß der Demos es nicht ungern fah 
daß recht viele Athener in der Stadt anwefend wären. Demnächſt ge: 
wann er auch die Kalchedonier den Athenern zu Freunden, und verließ 
hierauf den Hellefpont. 

Sn Lesbos fand er alle Städte lafonifch gefinut, mit Ausnahıne 
von Mytilene. Ehe er jedoch gegen eine von diefen 309 bildete er ein 
Heer aus den 400 Hopliten von feinen eigenen Schiffen, und aus deu 
Verbannten von den Städten, welche in Mytilene eine Zuflucht ge— 
funden hatten, und nahm zu dieſen von den Mytilenäern ſelbſt die 
Tüchtigſten hinzu. Den Mytilenäern zeigte er die Hoffnung, fie wür— 
den.an der Spike der ganzen Inſel ftehen, wenn er die Städte nähme; 
den Verbannten, fie würden fänmtlich die Rückkehr in ihre Städte zu 
erlangen vermögen, wenn fie nur gemeinfchaftlich gegen jede derſelben 
einzeln giengen; den Seefoldaten endlich, fie würden der Stadt große 
Einnahmen verschaffen, wenn fie ihr die Inſel gewinnen hälfen. Nach 
folchen Ermahnungen machte er das Heer marjchfertig und rückte gegen 
Methymna vor. Therimachss jedoch, welcher dort als lakedämoniſcher 
Harmoft Stand, nahm auf die Nachricht von Thrafybuls Heranmarfch 
die Seefoldaten von feinen eigenen Schiffen, die Methymnäer ſelbſt 
und die dort befindlichen mytilenäifchen Verbanuten, und rücte mit 
diefen an die Grenze. Hier erfolgte eine Schlacht, in welcher Theri- 
machos fiel, von den Andern aber auf der Flucht Viele umfamen. In 
Folge diefes Ereignifies unterwarfen fid) ihm einige von den Städten ; 
von denen welche fich nicht unterwarfen verwüftete er, den Soldaten 
zu Nug und Srommen, die Gebiete, und eilte dann nad Rhodos zu 
fommen. Um aber auch dort fich ein möglichſt tüchtiges Heer zu ſchaf— 
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fen, trieb er aus vielen Städte Tribute bei. Unter Andern Fam er auch 
nach Aipendos und legte ὦ im Fluſſe Eurymedon vor Anfer. Er 
hatte hier bereits das Geld von den Alpendiern, als die Soldaten ſich 
auf veren Gebiete noch irgend eine Gewalithat erlaubten. Im Zorne 
hierüber überfielen die Afpendier ihn bei Nacht und machten ihn in 
feinem Zelte niever. So endete Thrafybul, der den Nuf eines fehr 
waceren Mannes hatte. Die Aihener wählten an feine Stelle den 
Agyrrhios und fchieften ihn ab die Flotte zu übernehmen. 

Als die Lakedämonier hörten daß der Zehnte in Byzantion von den 
Athenern verpachtet Sei, daß fie auch Kalchedon inne hielien, und auch 
die übrigen hellefpontifchen Städte bei der zwifchen Athen und Bharnas 
bazos bejiehenden Freundfchaft fich wohl fühlten, ſo fahen fie daß fie 
jich der Sache annehmen müßten. Gegen Derkyllivas nun hatten fie 
Nichts einzuwenden; Anaribios jedoch febte es, da ihm die Ephoren 
befreundet waren, durch daß er felbit als Harmoft nach Abydos ges 
jchieft würde. Wenn er nur Hülfsmittel und Schiffe befüme, verfprach 
ex, jo wolle er ſchon mit den Athenern Krieg führen daß es mit ihnen 
im Hellefpont nicht allzugut fiehen Sollte. Sie entfandten hierauf alſo 
den Anaribios mit drei Trieren uno Geldmitteln für 1000 Söldner, 
Als er nun angefommen war fammelte er, was den Landfrieg an— 
betrifft, ein Söldnerheer, brachte einige von den Ävlifchen Städten 
zum Abfalle von Bharnabazos, und zug, da die Städte gegen Abydos 
zu Felde gezogen waren, wieder gegen fie zu Felde, und verwüftete ihr 
Gebiet; den Krieg zur See aber betreffend, fo rüftete er zu denen welche 
er hatte noch drei andere aus Abydos und brachte jedes Fahrzeug von 
Athen oder deſſen Bundesgenoſſen, wo er eins traf, auf. Als die Athe— 
ner dieß erfuhren fürchteten fie, es möchte ihnen alle VBortheile die 
Thraſybul im Hellefpont gewonnen hatte wieder verloren gehen, und 
jchiekten daher ihrerfeits den Sphifrates mit acht Schiffen und etwa 
1200 Peltaſten ab. Die meiften von diefen hatten bereits in Korinth 
unter ihm gedient. Als nämlich die Argiver Korinth zu einem Stücke 
von Argos gemacht hatten erflärten fie, fie brauchten fie nicht mehr; 
denn Iphifrates hatte Einige von den Argivifchgefinnten tödten laflen. 
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So hatte er Korinth verlaſſen, und befand ſich gerade zu Hauſe 
in Athen. Als er aber nach der Cherſonnes kam, ſo beſtand An— 
fangs der Krieg welchen Anaxibios und Iphikrates mit einander führ— 
ten darin daß fie Kaper hinüber: und herüberſchickten. Späterhin 
aber erfuhr Sphifrates daß Anaribios mit den Söldnern und mit den 
um ihn befindlichen Lakedämoniern und 200 abydenifchen Hopliten 
nach Antandros gegangen fei, und hörte ferner daß er Antandros be: 
wogen habe auf Seiten der Lakedämonier zu treten. Er vermuthete 
daher, er werde, wenn er Antandros mit einer Befaguug verjchen 
habe, wieder abziehen und die Abydener nach Haufe zurück geleiten. 
Er gieng daher bei Nacht [über den Hellefpont] an dem Theile des 
abydenifchen Gebietes der am wenigiten bewohnt war hinüber, zog 
ſich in das Gebirge hinauf und legte hier einen Hinterhalt ; den Trie- 
ten aber welche ihn übergefett hatten befahl er, fie follten mit Tages: 
anbruch an der oberen Cherfonnes entlang fahren, damit es fchiene, 
ex {εἴ nach feiner Gewohnheit zum Beitreiben von Geldern in See 
gegangen. Er täufchte fich in diefer feiner Berechnung nicht. Anaxi— 
bios zog nämlich heim, obwohl, wie es hieß, ihm die Opfer nicht einmal 
günftig ausgefallen waren, ohne alle Borficht, weil er durch befreun- 
detes Land und zu einer befreundeten Stadt 309, und er marfchierte um 
fo unbefümmerter da er von den Begegnenden hörte, Iphikrates fe 
des Megs nach Profonnes hin in See gegangen. Dennoch rührte fich 
Sphifrates in feinem Hinterhalte nicht, jo lange fich das Heer des 
Anaribios auf offener Ebene befand. Als aber die Abydener fich δὲ: 
reits in der Ebene bei Kremafte befanden, wo fie ihre Goldwäfchen 
haben, das übrige Heer dagegen in dem fteilen Hohlwege war, Anaribios 
aber eben mit den Lakedämoniern bergab gieng, da ließ Sphifrates 
feinen Hinterhalt hervorbrechen, und warf fich Tpornftreichs auf ihn. 
Anaribios ſah fogleich daß er verloren fei, da fein eigenes Heer den 
langen Hohlweg entlang fich in einer fchmalen Linie ausdehnte, und 
diefenigen welche bereits voraus waren ihm bergan unmöglich zu Hülfe 
fommen könnten. Er fah überdieß Alle voll Beftürzung, da fie den 
Hinterhalt erbliekten, und fagte daher zu feiner Umgebung: Männer, 
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"ich muß hier fterben; ihr aber, fucht ihr euch zu retten, ehe die Feinde 
heranfommen. Mit diefen Worten nahm er feinem Schildträger den 
Schild aus der Hand, und fiel an Ort und Stelle Fimpfend. Ein von 
ihm geliebter Jüngling blieb ihm zur Seite, und von den [ehemaligen] 
lakedämoniſchen Harmoften, die aus den Städten zufammengefommen 
waren, fielen etwa zwölf mit ihm im Kampfe. Die Andern fielen auf 
der Flucht. Die Sieger fegten ihnen bis an die Stadt nach. Bon den 
Uebrigen verloren etwa 200, von den abydeniſchen Hopliten gegen 50 
das Leben. Nach diefer wohlgelungenen That fehrte Iphikrates wieder 
in die Cherfonnes zurüd. 


Fünftes Bud. 


I. Im Hellefpont nun war dieß die Lage der Dinge zwifchen Athen 
und Lafevämon. Indeß befand fich Eteonifos wieder in Aegina. Hatte 
nun bis dahin zwifchen Aegina und Athen ein friedlicher Verfehr Her: 
über und hinüber ftattgefunden, fo gab Eteonikos jeßt, wo der Krieg 
ganz offenbar zu einem Seefriege geworden war, mit Zuftimmung der 
Ephoren Jedem der es wünfchte die Erlaubniß gegen Attifa Kaperei 
zu treiben. Die Athener fahen fich durch fie von der Seefeite her völlig 
blociert. Sie fchieften daher Hopliten unter dem Befehle des Pam— 
philos nach Aegina, bauten den Aegineten ein Kaftell ins Land, und 
hielten fie fo zu Lande, wie mit 10 Trieren zur See, belagert. Teleu: 
tias befand fich gerade, um Gelder beizutreiben, auf den Infeln, als er 
von der Erbauung diefes Kaftelles hörte, und fofort den Aegineten zu 
Hülfe eilte. Die athenifche Flotte wurde durch ihn genöthigt fich 
zurückziehen; in dem Kaftelle dagegen behauptete ſich Pamphilos. 
Darauf traf Hierar aus Lafevimon als Nauarch ein und übernahm 
das Kommando der Flotte; Teleutias aber fehrte auf das Beneidens— 
werthefte nach Haufe heim. Denn als er zu diefem Zwecke zum Meere 
hinabgieng, da war Keiner unter den Soldaten der ihn. nicht die Hand 
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zum Abſchied gereicht hätte, und der Eine brachte ihm einen Kranz, 
der Andere Bänder, und die zu ſpät kamen, da er bereits auf dem Wege 
in die hohe See war, warfen ihm noch ihre Kränze ins Meer nad, 
und begleiteten ihn mit taufend Segenswünfchen. Sch weiß recht wohl 
daß ich da von Feinem großen Geldopfer, Feiner befonderen Gefahr, 
feiner merfwürdigen, fein angelegten Unternehmung berichte; aber εὖ 
ift beim Zeus gleichwohl für Jedermann beachtenswerth durch welche 
Mittel es dem Teleutias gelang fich diefe Liebe bei feinen Untergebenen 
zu erwerben. Denn dieß Verdienſt eines Mannes ftelle ich weit über 
viele fein angelegte Unternehmungen, Geldopfer und Gefahren. 

Hierar nun fuhr mit ven übrigen Schiffen wieder nad) Rhodos; 
in Negina ließ er 12 Trieren und feinen Unterbefehlshaber Gorgopas 
als Harmoften. In Folge deſſen num ſahen fich die in dem Kaftelle 
befindlichen Athener mehr blockiert als es die Aegineten waren. Die 
Athener bemannten daher, gemäß einem Volksbeſchluſſe, eine Menge 
Schiffe, und holten die auf dem Schloffe befindlichen im fünften Mo— 
nate wieder aus Aegina ab. Kaum war dieß gefchehen, als die Athe— 
ner wieder aufs Neue durch die Kaper und Gorgopas zu leiden hatten. 
Sie rüfteten alfo ihrerjeits wieder 13 Schiffe aus, und wählten den 
Eunomos zum Befehlshaber derfelben. 

Während Hierar [( in Rhodos befand, entfandten die Lakedä— 
monier den Antalfivdas als Nauarchen, in der Meinung, dieß werde 
dem Tiribazos fehr erwünfcht fein. Antalfivas gieng über Negina, 309 
hier die Schiffe des Gorgopas an fih, un» fuhr dann nach Ephefos. 
Don hier ſchickte er den Gorgopas mit feinen zwölf Schiffen wieder 
nach Aegina zurück; die übrigen Schiffe ftellte er unter das Kommando- 
feines Unterbefehlshabers Nikolochos. Diefer wandte fich nach dem 
Hellefponte, um den Abydenern Beiftand zu leiften. Er wandte fich 
jedoch unterwegs feitwärts πα Tenedos und verwüftete hier das 
Land; die Tenedier mußten ſich zu einer Geldzahlung verftehen, worauf 
Nifolochos nach Abydos weiter gieng. Die athenifchen Feldheren 
famen von Samothrafe, Thafos und den dortigen Orten den Tenediern 
zu Hülfe geeilt; da fie. aber erfuhren daß Nikolochos bereits in Abydos 
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eingelaufen fei, fo giengen fie nach der Cherfonnes und belagerten ihn 
von hieraus in Abydos. Ihre Flotte betrug 32, die des Nifolochos 
25 Schiffe. 

Auf feinem Rückwege von Ephefos begegnete Gorgopas dem 
Eunomos, und für den Augenblick zwar fuchte er in dem Hafen von 
Negina Zuflucht — es war furz vor Sonnenuntergang —; dann aber 
ließ ex fogleich feine Leute ausfteigen und zur Nacht efjen. Eunomos 
wartete noch eine Fleine Weile und fegelte dann ab. Da es indeß 
Nacht geworden war, fo fuhr er, mit einer Laterne am Maſt, wie ge: 
wöhnlich voran, damit die nachfolgenden Schiffe fich nicht verirrten. 
Gorgopas aber lief fofort wieder einfteigen, und fuhr dem Lichte nach, 
damit er nicht gejehen noch überhaupt bemerkt würde, und ließ zu dem 
Ende auch beim Rudern dag Kommando nicht mit Zuruf, fondern 
durch das Anfchlagen von Steinen geben, auch die Ruder fo einfegen 
daß dadurch möglichit Geräufch yermteden würde Als mındie Schiffe des 
Eunomos beim VBorgebirge Zofter in Attıfa am Lande waren, gab er mit 
der Trompete das Signal zum Angriff. Von den Leuten des Euno- 
mos fliegen die Einen fo eben aus den Schiffen, die Andern waren 
noch damit beſchäftigt die Fahrzeuge vor Anfer zu legen, Andere end: 
lich fuhren noch auf das Land zu. ES erfolgte num eine Seefchlacht 
bei Mondichein. Gorgopas nahm vier Trieren, die er dann ins Schlepp- 
tau legte und πα Aegina führte; die übrigen Schiffe der Athener 
retteten fic; in den Veiräeus. 

Hieranf gieng Chabrias mit 800 Peltaſten und 10 Trieren nad) 
Kypern ab, um den Guagoras Hülfe zuzuführen. [Che er jedoch δα: 
hin fegelte führte er in Aegina die folgende That aus.] 

Er nahm vor Athen noch andere Schiffe and Hopliten hinzu. 
Dann landete er felbft mit feinen Peltaften bei Nacht auf der Intel, 
und legte fich im einiger Entfernung nom SHeraklestempel [πα der 
Stadt zu] in eine Schlucht in Hinterhalt. Mit Tagesanbruch erfchte: 
nen verabredeter Maßen die athenijchen Hopliten unter Anführung des 
Demänetos, und giengen jenfeits des Heraklestempels, etwa 16 Sta: 
dien davon entfernt, auf eine Höhe welche Dreithürme heißt. Me 
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Gorgopas dieß hörte machte er ſich mit den Aegineten, den See— 
ſoldaten und den anweſenden Spartiaten, acht an der Zahl, gegen fie 
auf. Auch ließ er allen freien Leuten von der Schiffsmannſchaft durch 
Heroldsruf befannt machen, fie follten von den Schiffen zu Hulfe eilen, 
fo daß auch von diefen Viele herbeigeeilt famen, Jeder mit dem erften 
beiten Geräthe bewaffnet. Als num die Erſten vor dem Hinterhalt 
vorüber waren, brach Chabrias mit feinen Leuten aus demfelben her: 
vor und eröffnete fogleich den Angriff. Eben fo rüdten von der andern 
Seite die Hopliten an, die von den Schiffen gelandet waren. Die 
Eriten nun fielen, da feine Sammlung möglich war, fchnell, unter 
ihnen Gorgopas und die Lafenämonier. Als diefe gefallen waren, 
wandten ſich auch die Andern zur Flucht. Es blieben von den Aegi— 
nneten etwa 150, an Söldnern, Metöfen und Matrofen, die herbeige: 
laufen waren, nicht weniger als 200. Seitdem war das Meer für die 
Athener offen wie in tiefem Frieden. Denn die Matrofen weigerten 
fich gegen Eteonikos, trog aller Zwangsmaßregeln, Hand ἀπὸ Ruder 
zu legen, da er ihnen feine Löhnung gab. 

Hierauf fchiekten die Lafevämonier,- da fie wußten wie vortrefflich 
{ὦ Teleutias früher benommen Habe, und wie geeignet er für dieſe 
Stellung fei, diefen wieder ald Nauarchen ab, um die Flotte bei Negina 
zu befehligen. Als die Leute ihn kommen fahen, fo freuten fich Alle 
über die Maßen. Er aber begrüßte fie freundlich, rief fie hierauf zu: 
fammen und richtete folgende Worte an fie: 

Kameraden! ich bringe zwar fein Geld mit; fo aber Gott will und 
ihr voll Eifer feid, follt ihr Alles was ihr braucht im Ueberfluffe haben. 
Seid aber verfichert, fo lange ich euch fommandiere, follt ihr um Nichte 
fehlechter leben als ich felber. Es wundert euch vielleicht wenn ich 
fage ich wünfche lieber daß ihr das Nöthige habt als daß ich es habe; 
ich fage euch aber bei ven Göttern, ich will lieber zwei Tage hungern 
als daß ihr einen Tag Noth leidet. Meine Thür hat, wie ihr wißt, 
fchon früher Jedem der mein bedurfte offen geftanden, und fie wird 
ihm auch jest offen ftehen. Erft wenn ich eure Bedürfniffe vollauf be— 
friedigt fehe, follt ihr auch mich beffer leben fehen. Dafür aber glaubt 
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daß, wenn ihr mich Kälte, Hitze und Nachtwachen ertragen feht, auch 
ihr das Alles aushalten müßt. Denn ich verlange Nichts der Art von 
euch um euch zu placen, fondern ich habe dabei nur euren Vortheil 
im Auge, (δὲ hat ja, fagte er, Kameraden, auch unfer Staat, der fo. 
glüclich gepriefen wird, Ehr und Gut nicht durch Bequemlichkeit er= 
worben, fondern dadurch daß er bereit war in Arbeit und Gefahr zu 
gehen, jo oft es nöthig war. Auch ihr habt euch nun fchon früher, wie‘ 
ich weiß, brav gezeigt; jest aber müßt ihr verfuchen noch beffer zu 
werben, damit wir frohen Muthes Anftrengung und Genuß mit eins 
ander theilen. Denn was ift erfreulicher als wenn man vor feinem 
Menschen, Griechen oder Barbaren, um der Löhnung willen zu friechen 
raucht, fondern fich felber verfchaffen Fann was man braucht, und 
zwar von da von wo εὖ am ehrenvolliten ift. Denn im Kriege, wißt 
ihr, bringt Ueberfluß, dem Feinde abgenommen, nicht blos Unterhalt, 
fondern auch Ehr und Ruhm bei allen Menfchen. 

Dieß waren feine Worte; fie aber riefen Alle laut, er möge nur 
befehlen was zu thun fei, an ihnen folle es nicht fehlen. Er hatte 
gerade geopfert [und die Opfer waren günftig ausgefallen]; er fagte 
alſo: wohlan, ihr Lente, eflet wie ihr eben im Begriff ftandet; forgt 
mir aber noch für Effen auf einen Tag. Dann kommt fofort zu den 
Schiffen, damit wir dahin fegeln wohin es Gottes Wille ıft, und zu 
rechter Zeit anfommen. Sobald fie angefommen waren, ließ er fie zu 
Schiffe gehen, und fuhr bei Nacht gegen den Hafen von Athen, indem 
er fie mit Unterbrechungen bald ruhen und fich durch Schlaf erquicen 
ließ, bald wieder an den Rudern war. Bielleicht hält es Einer für 
Tollfühnheit daß er fich mit 12 Trieren an einen Feind wagte der 
viele Schiffe befaß; man prüfe aber feine Berechnung. Er dachte 
nämlich, die Athener würden feit dem Falle des Gorgopas ihre Wach: 
famfeit hin ichts der Schiffe etwas einfchläfern laflen; wenn aber auch 
wirklich Trieren vor Anfer lägen, fo hielt er es doch für weniger ge- 
fährlich gegen 20 Schiffe im Hafen als gegen zehn draußen vorzu— 
gehen. Denn draußen, wußte er, würde die Mannfchaft auf den Schif— 
fen zu finden fein; daheim aber, fah er, würden die Trierarchen zu 
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Hauſe ſchlafen, die Matroſen aber der Eine hier der Andere dort über— 
nachten. Dieß waren die Gedanken die ihn bei dem Unternehmen 
leiteten. Als er nur noch etwa fünf oder ſechs Stadien vom Hafen 
entfernt war ließ er Halt machen und ſeine Leute ſich ausruhen. So 
τοῖς aber der Morgen dämmerte, zeigte er ihnen den Weg, fie aber 
folgten. Er verbot nun, man folle fein Rauffahrteifchiff in Grund 
bohren oder auch nur mit dem eigenen Schiffe beichädigen; fähen fie 
eine Triere vor Anfer liegen, die follten fie verfuchen unbrauchbar zu 
machen; die beladenen Frachtichiffe follten fie ins Schlepptau nehmen 
und hinausbringen; aus den Fleineren follten fie, fo viel fie Fünnten, 
nur die Leute mitnehmen [und die Fahrzeuge felbft zurücklaſſen). 
Einige ſprangen fogar auf das Deigma ans Land, ergriffen etliche 
Kaufleute und Rheder und brachten fie auf die Schiffe. Er nun voll: 
führte fo fein Unternehmen. Bon den Athenern aber liefen die die es 
drinnen hörten hinaus, um zu fehen was das Gefchrei bedeute; die 
draußen waren eilten nach Haufe, um Waffen zu Holen, Einige aber 
auch in die obere Stadt, um das Gefchehene zu melden. Darauf eilten 
denn alle Athener herbei, als ob bereits der Peiräeus in Feindes 
Händen ſei. Teleutias aber jchickte die Handelsfchiffe nach Aegina, 
und ließ fie durch drei oder vier Trieren dorthin esfortieren; mit den 
übrigen aber fuhr er an Attifa entlang, und erbeutete, wie natitrlich, 
da er aus dem Hafen Fam, viele Fifcherfähne und Perfonenbonte, die 
mit Reifenden angefüllt waren welche von den Inſeln nach Athen 
wollten. Dann gieng er weiter nach Sunion, wo er Laftfchiffe, Die 
einen voll Korn die andern voll Kaufmannsgütern, wegnahm. Dann 
kehrte er von diefem wohlgelungenen Unternehmen nach Aegina zurüd, 
verfaufte die Beute, und bezahlte den Leuten den Solo auf einen 
Monat im Voraus. Auch noch ferner kreuzte er mit der Flotte und 
nahm weg was er fonnte. Und hierdurch hatte er feine Schiffe voll 
Borräthe und fand bei den Leuten einen willigen und rafchen Ge: 
horſam. 
Antalkidas aber kam mit Tiribazos vom Hofe des Königs zurück. 
(ὅτ hatte hier den Lakedämonieru die Unterſtützung des Königs erwirkt, 
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falls die Athener und ihre Verbündeten nicht den Frieden annehmen 
wollten, wie ex felbit ihn gebot. Als er aber hörte, Nikolochos werde! 
‚in Abydos durch Iphikrates und Diotimos eingefchloffen gehalten, ſo 
gieng er zu Lande nach Abydos; von dort lief er mit der Flotte bei 
Nacht aus, nachdem er das Gerücht ausgeſtreut hatte, die Kalchedonier 
‚hätten ihn rufen laſſen; indeß er legte ſich bei Perkote vor Anker und 
wartete hier ruhig. Demänetos, Dionyfios, Leontichos und Phanias 
hatten dieß nicht jobald erfahren, als fie ihm in der Richtung von 
Prokonnes nachſetzten; Antalfivas ließ fie vorüberfahren, und fehrte 
fodann um und wieder nad) Abydos zurüf. Er hatte nämlich gehört, 
Polyrenos nähere fih mit 20 Schiffen aus Syrafus und Stalien, und 
wollte diefe mit feiner Flotte vereinigen. Hierauf Fam Thrafybul der 
Kolyttier mit acht Schiffen von Thrafien hergefahren, in der Abficht: 
zu den übrigen attifchen Schiffen zu ftoßen. Antalfivas erhielt durch 
feine Wächter das Signal, e8 feien acht Trieren im Anzuge. Sofort 
lieg er zwölf feiner beftfegelnden Schiffe von ihrer Bemannung bes 
jteigen, befahl, wenn etwa Jemand fehlte, die Bemannung von den 
zurücdbleibenden zu ergänzen, und legte ſich dann fo verborgen wie 
möglich in einen Hinterhalt. Als fie nun vorbeifuhren, fegte er ihnen 
nach, fie aber ergriffen beim erſten Anblie die Flucht. Die langfam: 
ften Segler des Feindes nun hatte er mit den fchnelliten feiner Schiffe 
bald eingeholt; da befahl er denen die vorn bei ihm waren, fie möch-⸗ 
ten ſich nicht auf die legten werfen, und jagte immer den vorberften 
nach. So wie er diefe genommen hatte, und die Hinteren fahen daß 
ihre Borderiten bereits in Feindes Händen feien, fo wurden fie muthlos 
und ließen fich durch die welche langfamer waren als fie jelber nehmen. 
Sp wurden fie alle insgefammt eine Beute des Feindes. Als nun aud) 
die 20 Schiffe aus Syrafus zu ihm fließen, als ferner die aus Jonien 
kamen, jo weit daflelbe unter Tiribazos ftand, als endlich auch aus dem 
Gebiet des Ariobarzanes einige ausgerüftet wurden — Antallidas 
war nämlich von Alters her ein Gaftfreund des Ariobarzanes, Phars 
nabazos aber war bereits der Einladung an des Königs Hof gefolgt, 
bei welcher Gelegenheit er auch mit des Königs Tochter vermählt 
Zenophon 11. 11 
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wurde —: ſo vereinigte Antalkidas mehr als 80 Schiffe unter ſeinem 
Befehle und beherrſchte mit ihnen das Meer, ſo daß er auch die aus 
dem Pontos kommenden Schiffe hinderte nach Athen zu fahren, und 
fie noͤthigte im den Häfen feiner Verbündeten einzulaufen [und hier 
ihre Ladung zu Löfchen]. 

Die Athener fahen die Menge der feindlichen Schiffe, und fürch⸗ 
teten, da der König fich mit Lakedaͤmon verbündet hatte, fie möchten, 
gleichwie das erftie Mal, im Kriege unterliegen müflen; überdieß wur: 
den fie von Aegina aus durch die Kaper blociert gehalten. Aus die— 
fen Gründen wünfchten fie ernftlich Frieden. Andererfeits mußten die 
Lafevämonier eine Mora in Lechäon und eine andere in Orchomenos 
in Befagung halten; überdieß die Städte hüten, die denen fie ver: 
trauten, daß fie nicht durch Krieg zu Grunde gerichtet würden, die 
denen fie nicht trauten, daß fie nicht abftelen; endlich machte ihnen der 
Krieg um Korinth eben fo viel zu Schaffen als fie denen in der Stadt zu 
Schaffen machten. Aus diefen Gründen war αὐτῷ ihnen der Krieg eine Laft. 
Die Argiver ferner wußten daß ein Kriegszug gegen fie angefagt fei, 
und daß ihnen die Verlegung der heiligen Monate Nichts mehr helfen 
werde, und fo waren auch fie zum Frieden bereit. Als daher Tiribazos 
die Aufforderung ergehen ließ, es möchten Alle erfcheinen welche die 
Friedensvorſchläge des Königs anzunehmen geneigt feien, fo fanden 
ſich fchnell Alle ein. Als fie aber zufammengefommen waren, zeigte 
Tiribazos das Fünigliche Siegel vor, und las vor was in dem Briefe 
gefchrieben ftand. Es lautete folgendermaßen: 

„König Artarerres erflärtes für recht daß die Städte 
in Afienihm gehören und vonden Inſeln Klazgomenä und 
Kypern, alle übrigen griehifehen Städte aber, groß und 
fein, vie©Selbftftändigfeiterhalten, Lemnog, Imbrosund 
Sfyros ausgenommen; diefe aber follen wie vor Alters 
Athen gehören. Weraber von beiden Theilen diefen ὅδ τί ἐς 
dennihtannimmt, die werde ich befriegen, gemeinfchaft- 
lich mitdenen dieihn annehmen, zu Waffer und zu Lande, 
mit Schiffen und mit Geld.“ 
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Als die Gefandten dieß hörten berichteten fie darüber Jeder an 
feine Stadt. Und alle Andern ſchworen, fie wollten dieß halten; die 
Thebaner aber wollten den Eidſchwur zugleich für alle Böoter leiften. 
Agefilavs aber wies den Eidſchwur zurud, wenn fie nicht dem Wort: 
laut des Füniglichen Schreibens gemäß fehwüren daß alle Städte, Hein 
und groß, unabhängig fein follten. Die Gefandten der Thebaner er: 
klärten, fie hätten hierzu Feine Vollmacht. So geht denn, fagte Age— 
ſilaos; meldet ihnen aber auch zugleich daß fie, wenn fie dieß nicht 
thun, vom Frieden ausgefchloffen bleiben werden. Ageſilaos aber ließ 
es aus Haß gegen Theben nicht beim Wollen bewenden, fondern wußte 
die Ephoren zu gewinnen, und opferte fogleih. Als das Opfer für 
glücklichen Ausmarſch wohl ausgefallen war, jo begab er {Ὁ nad 
Tegea, und fandte von hier Reiter aus, die Nachbarfchaft anzutreiben, 
ingleichen Xenagen in die Bundesgenofienftädte. Bevor er aber noch 
von Tegea aufbrauch, erfchtenen ſchon die Thebaner, mit der Nachricht 
fie wollten die Städte frei geben. Sp Eonnten die Lakedämonier nad 
Haufe zurüdfehren, die Thebaner aber mußten, um in den Frieden 
eingefchloflen zu werden, ihre Städte frei geben. Die Korinther aber 
wollten ihre argivifche Befagung nicht entlaffen. Da bedrohte Ageſilaos 
auch fie mit Krieg, die Einen, wenn fie die Argiver nicht entlaffen, 
diefe, wenn fie Korinth nicht räumen wurden. Beide Theile gerieihen 
nun in Angft, die Argiver zogen ab, der Staat der Korinther wurde 
wieder ein Staat für fich, die Mörder und die Theilnehmer an der 
That verließen aus eigenem Entjchluffe Korinth, die übrigen Bürger 
aber nahmen die [0 lange Verbannten freiwillig. in ihre Mitte auf. 
Als nun dieß Alles gefchehen war, und die Städte den vom König 
gefandten Frieden beſchworen hatten, giengen die Land» und die See— 
truppen auseinander. Zwifchen Lafevämon und Athen und deren 
Bundesgenoffen war dieß der erfte Friede nad) dem Kriege welcher auf 
die Nieverreifung der athenifchen Mauern gefolgt war. Hatten nun 
die Lakedämonier in dem Kriege mehr nur das Gleichgewicht behaup— 
ten fönnen, fo wurden fie in Folge des fogenannten antalfivifchen 
Sriedeus viel einflußreicher. Deni als Vertreter des vom Könige ges 
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ſandten Friedens und als Schützer der Freiheit für die Städte, erhielten 
fie in Korinth eine Bundesgenoffin, machten fie die böotifchen Städte 
von Theben unabhängig, wonad fie ſchon längft verlangt hatten, und 
entriffen den Argivern den Befig von Korinth. 

U. Als dieß Alles nach Wunfche gelungen war, befchloßen fie 
alle Bundesgenofien die im Kriege geſchwankt Hatten und den Feinden 
mehr zugethan gewefen waren ald Lakedämon zu züchtigen, und fie in 
eine Lage zu bringen daß fie nicht mehr ungehorfam fein Fünnten. 

Zuerft fhicten fie* zu den Mantineern und geboten ihnen ihre 
Mauern niederzureißen; fie könnten ihnen fonft nicht trauen daß fie es 
nicht mit dem Feinde halten würden. Denn, fagten fie, fie hätten er- 
fahren daß fie, während Lakedämon mit Argos im Kriege geftanden, 
den Argivern Getreide zugeführt hätten; ferner feien fie unter dem 
Vorwande des Gottesfriedend einige Male nicht mit zu Felde gezogen, 
and fo oft fie Heeresfolge geleiftet, hätten fie fich fchlecht benommen. 
Ferner wüßten fie recht wohl daß fie voll Neid feien, wenn ihnen etwas 
Gutes begegne, und voll Schadenfrende, wenn fie ein Unfall betreffe. 
Es hieß auch, in diefem Jahre fei der dreißigjährige Vertrag abge- 
laufen den die Mantineer nad) der Schlacht bei Mantinea gefchloffen 
hatten. Da diefe fich weigerten die Mauer niederzureißen, fo ließen fie 
einen Zug gegen fie anfagen. 

Agefilaos nun bat, man möge ihn mit dem Befehl in diefem Feld— 
zuge verfchonen; Mantinea habe feinem Vater in den meflenifchen 
Kriegen vielfache Dienfte erwiefen; Agefipolis dagegen übernahm das 
Kommando, obgleich fein Vater Paufanias mit den erften Perfonen in 
Mantinea in freundlichen Verhältniffen geftanden hatte. Nachdem er 
in das Gebiet von Mantinea eingefallen war vermüftete er zuerft das 
flache Land. Da fie deflenungeachtet die Mauern nicht nieverreißen 
wollten, fo zog er rings um die Stadt einen Graben, indem die Hälfte 
der Soldaten mit den Waffen zum Schuge der Grabenden aufgeftellt 
war, während die andere Hälfte arbeitete. Als der Graben fertig war, 
baute er nunmehr mit Sicherheit eine Mauer rings um die Stadt. 
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Hierauf erfuhr er aber daß wegen der vorjährigen reichen Aernte viel 
Getreivevorräthe in der Stadt feienz es ſchien ihm daher mißlich der 
Stadt und den Bundesgenoffen lange Zeit durch Kriegsdienſte bes 
ſchwerlich zu fallen. Er zog alfo einen Querdamm vor den durch die 
Stadt fließenden Fluß, welcher fehr angefchwollen war. Nach Berfper- 
rung des Abfluffes ftieg das Waſſer über die Fundamente unter den 
Häufern und unter der Mauer. So wurden die unteren Backſteine 
durchnäßt und gaben den oberen nach, und die Mauer erhielt dadurch 
zuerft Riffe, dann fieng fie auch an fich zu fenfen. Eine Zeitlang nun 
brachten fie Holzftügen dagegen, und fuchten durch Gerüfte den Einfturz 
des Thurmes zu hindern; als ihnen aber das Wafler übermächtig 
wurde, mußten fie fürchten daß, wenn die Ringmauer irgendwo eins 
ſtürzte, eine Erſtürmung eintreten Fünnte, und willigten demnach in 
die Niederreißung. Die Lakedämonier aber mweigerten fich den Ber: 
trag abzufchliegen, wenn fie nicht auch flecfenweis auseinanderzögen. 
Die Mantineer verfprachen noihgedrungen auch dieß zu thun. Die 
Argivifchgefinnten und die Häupter des Demos fürchteten ihren Tod; 
da erwirfte bei Agefipolis defien Vater daß fie ungefährbet die Stadt 
verlaffen dürften. Es waren ihrer jechzig. Auf beiden Seiten des 
Meges vom Thore an flanden die Lafevämonier, die Langen in der 
Hand, und fahen ihren Abzug mit an. Troß ihres Hafles aber blieben 
fie weiter entfernt Hand an fie zu legen als die Vornehmſten unter 
den Mantineern. Und hierin mag man einen großen Beweis ihres 
Gehorfams fehen. Dann wurde die Mauer niedergeriffen, und Man: 
finen in vier Ortfchaften auseinandergebaut, wie fie urfprünglich ge— 
wohnt hatten. Anfangs war dieß ihnen unangenehm, weil fie ihre 
bisherigen Häufer niederreißen und neue aufbauen mußten; da aker 
die Grumdbefiger ihren Grundftücen, welche um die Flecken her lagen, 
näher wohnten, und eine arijtofratifche Verfaſſung genofjen und die 
läſtigen Demagogen log waren, fo freuten fie ſich über das Gefchehene. 
Und die Lakedaͤmonier fchidten ihnen nicht mehr einen, fondern für 
jeden Bleden einen Xenage® Sie zogen aber aus ben Flecken viel 
bereitwilliger mit ihnen ins Feld als zur Zeit der Demokratie. So 
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gieng es nun mit Mantinea zu; in dieſer Beziehung wenigſtens hatte 
man an ihm etwas zugelernt, nämlich daß man nie einen Fluß durch 
die Stadt gehen laflen müſſe. 

Als nun * die Verbannten aus Phlius jahen daß die Lakedämonier 
prüften, wie [ὦ jegliche Bundesgenoffen in dem Kriege gegen fie bes 
nommen hatten, fo hielten fie dieß für den rechten Augenblid, giengen 
nach Lakedämon und ftellten hier vor: fo lange fie zu Haufe geweſen, 
habe Bhlius jederzeit den Lafevämoniern ihre Thore geöffnet, hätten 
die Bürger ihnen überall hin treue Heeresfolge geleiftet; nach ihrer 
Austreibung dagegen hätten fie ihnen nirgendshin mehr folgen mögen, 
und fie allein unter Allen den Lafevämoniern ihre Thore verichloflen 
gehalten. Die Sache fchien den Ephoren der Beachtung werth zu 
fein. Sie fchieten daher an die Stadt Phlius eine Gefandtichaft und 
ließen ihr fagen: die VBerbannten feien Freunde von Lafedämon, und, 
ohne daß fie Unrecht gethan, verbannt; fie wünfchten aber nicht durch 
Anwendung von Gewalt, fondern durch Güte ihnen die Erlaubniß zur 
Rückkehr zu erwirfen. Die Phliaſier geriether, bei diefer Mittheilung 
in Beforgniß, es möchten ihnen, wenn es zum Feldzug gegen fie Time, 
felbft Einige von denen drinnen Ginlaß verichaffen. Denn die Ver— 
bannten hatten daheim viele Blutsverwandte und fonftige Freunde, 
und, wie nicht zu verwundern, wünfchten auch hier, wie in den meiften 
Städten, Manche aus Neuerungsgelüften die Wiedereinfesung der 
Berbannten. In diefer Beforgniß nun beichloßen fie die Berbannten 
wieder bei fi) aufzunehmen, und ihnen alle nachweislichen Befigungen 
zurüdzugeben, denjenigen aber welche die Güter derjelben gefauft aus 
dem Staatsvermögen den Kaufpreis zurüdzuerftatten; bei einem ent— 
ftependen Rechtsftreit die Sache der richterlichen Entſcheidung zu über: 
geben. So [ἀπὸ es nun damals mit der Sache der phliafifchen Ber: 
bannten. 

Ferner trafen ** aus Afanthos und Apollonia, welches die größten 
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Städte aus der Umgegend von Olynth find, Gefandte in Lakedämon 
ein. Als die Ephoren den Zwed ihrer Ankunft erfahren hatten ftellten 
ſie diefelben der Volksverſammlung und den Bundesgenoflen vor, 
Hier nun hielt Kleigenes aus Afanthos folgende Rede: 

„Ihr Männer von Lakedämon und ihr Bundesgenofien! Wir glau— 
den daß unbemerkt von euch eine große Gefahr für Griechenland her— 
anwächit. Olynth ift, wie ihr wohl Alle wißt, die größte Stadt in 
den thrafifchen Vorlanden. Dieſe Stadt nun hat mehrere Orte an ſich 
gerangezogen, unter der Bedingung daß fie diefelben Geſetze haben und 
einen einzigen Staat mit ihr bilden jollten. Dann haben fie aud) 
einige von den größeren Städten dazugewonnen. Hierauf haben fie 
auch verlucht die mafedonifchen Städte von Amyntas, dem Könige von 
Makedonien, frei zu machen. Nachdem fie nun die nächftgelegenen in 
Abhängigkeit gebracht, find fie ſchnell auch zu den ferner gelegenen und 
größeren weiter gegangen, und bei unferer Abreife waren fie bereits 
ım Beſitze fowohl von vielen andern Orten als auch von Bella, der 
Hauptitadt von Mafedonien, und wir hörten daß Amyntas fich aus 
Jen Städten zurüdziehen müfle und bereits faft aus ganz Makedonien 
verdrängt fei. Nunmehr haben vie Olynthier auch ung und den Apol: 
loniaten erflären laſſen, wenn wir nicht erfcheinen und ihnen Heeres: 
folge leiften würden, fo würden fie gegen ung marfchieren. Wir aber, 
Männer von Lakedämon, wünfchen zwar unfere väterlichen Gefege zu 
behalten und unfere eigenen Herren zu bleiben; wenn wir jedoch Feinen 
Beiftand erhalten, müſſen auch wir nothgedrungen ung ihnen ans 
ſchließen. Nun aber haben fie jest bereits nicht weniger als 800 Hop= 
liten und noch bei weitem mehr Beltaften; an Reitern aber werden fie, 
wenn auch wir zu ihnen gehören, über 1000 haben. Bei unferer Ab: 
reife aber waren auch fchon athenifche und böotiſche Gefandte dort, 
und wir hörten, es hätten auch die Olynthier ſelbſt beichloflen ihnen 
ihrerfeitS Gefandte an dieſe Städte wegen eines Bündniſſes mitzus 
geben. Wird nun eine fo große Macht zu der von Athen und Theben 
hinzutreten, fagte er, fo fürchte ich fehr, ihr werdet dort nicht mehr 
leichtes Spiel haben. Da fie aber auch Potidäa befigen, welches auf 
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dem Iſthmos von Pallene liegt, ſo müſſen ihnen auch die Städte auf 
diefer Halbinfel unterthänig werden. Wie gewaltig aber dieſe Städte 
von Furcht erfüllt find Eönnt ihr audy hieraus abnehmen: trog ihres 
großen Hafles gegen Olynth haben fie es dennoch nicht gewagt mit 
uns Gefandtichaften zu fchiefen, um euch dieß vorzuftellen. Bedenkt 
aber auch nody Folgendes: wie ſtimmt ed zu einander für Böotien 
Sorge zu tragen daß es nicht ein einziged Ganzes werde, und die Bil- 
dung einer weit größeren Macht gleichgültig anzufehen, noch dazu einer 
Macht die nicht blos zu Lande fondern auch zu Wafler ſtark wird ? 
Denn was follte fie daran hindern? Sie haben Schiffsbauholz in 
ihrem Rande, fie haben Gelveinfünfte aus vielen Häfen und vielen 
Faktoreien, fie haben ferner eine reiche Bevölferung wegen der Fülle 
an Nahrungsmitteln; ferner find die freien Thrafier ihre Nachbarn ; 
diefe find fchon jegt den Olynthiern ergeben; wenn fie aber in Abhän- 
gigfeit von ihnen kommen, fo wird ἀπὸ durch fie ihre Macht bedeutend 
verftärkt werden. Und folgen erft viefe, fo werden ihnen auch die Gold⸗ 
bergwerfe am Pangäos fofort die Hand reichen. Alles was wir hier 
fagen ift vor dem Bolfe der Dlynthier bereits taufend Mal gefagt 
worden. Was foll ich noch von ihrem Stolge ſprechen? Denn es 
fcheint, die Vorjehung hat εὖ fo angeordnet daß mit ver Macht auch 
der Stolz des Menfchen fteigt. Wir nın, Männer von Lakedaͤmon und 
Bundesgenoflen, melden euch daß es dort fo ſteht; ihr aber überlegt 
ob εὖ der Beachtung werth zu fein Scheint, Ich muß euch jedoch noch be- 
merflich machen daß diefe Macht zwar groß, aber noch nicht gar ſchwer 
zu befämpfen ift. Denn diejenigen Städte welche unfreiwillig in dieſe 
Gemeinschaft eingetreten find werden ſchnell abfallen, jo wie fie einen 
rechten Gegner erblicken. Wird aber das Band, wie fie befchloffen 
haben, durch Heirathen und Grunderwerb aus einer Stadt in bie 
andere, noch feiter gezogen werden, und werden fie fehen wie vortheil- 
haft es ift mit ven Mächtigen zu gehen, fo wird ihre Macht nicht mehr 
eben fo leicht zu brechen fein.“ 

Hierauf forderten die Lakedämonier die Bundesgenoflen auf fich 
auszufprechen, und zu rathen was nach Jedes Meinung für die Pelo- 
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ponnes und für Die Bundesgenofien das Befte ſei. Da nun erklärten 
fich Diele für einen Feldzug, am meiften aber diejenigen welche fich 
bei den Lakedämoniern empfehlen wollten, und es wurde bejchloffen, 
jede Stadt folle ihr Kontingent zu einem Geſammtheer von 10,000 
Mann ſchicken. Es wurde auch der Vorjchlag gemacht, es folle in 
dem Belieben jeder Stadt liegen anftatt der Leute Geld zu geben, 
nämlich drei äginetifche Obolen für den Mann, und wenn Jemand 
Reiter zu ftellen hätte, fo folle für den Reiter der Solo für vier Hop: 
liten gezahlt werden; wenn aber eine der Städte mit ihrem Zuzug 
ausbliebe, fo follten die Lakedaͤmonier befugt fein für jeden Mann auf 
ven Tag einen Stater* ald Buße aufzulegen. 

Als diefe Beichlüffe gefaßt waren, erhoben fich die Afanthier aufs 
Neue und ftellten wor, viefe Befchlüffe feien zwar fchön, aber es werde 
Zeit vergehen ehe fie ausgeführt werden könnten. (δ8 {εἰ daher befler 
wenn, während die Zurüftung fich fammle, ein Befehlshaber mit 
einem Heinen, rafch zufammenzubringenden Heere möglichft fchnell aus: 
rüde; denn gejchehe dieß, fo würden die noch nicht übergetretenen 
Städte ftehen bleiben, und die bereits zum Uebertritt genöthigten nicht 
fo rafch zur Erfüllung ihrer Bumdespflicht fein. Auch dieß wurde be: 
ſchloſſen. Hierauf fandten die Lakedaͤmonier ven Eudamidas mit etwa 
2000 Mann, Neodamoden, Beriöfen und Sfiriten, ab. Bei feinem 
Abmarſche bat Eudamidas die Ephoren, fie möchten geftatten daß fein 
Bruder Phoͤbidas die noch Fehlenden von den ihm überwiefenen Trup: 
pen jammle und ihm nachfomme. Als er jelbft in die thrafifchen Vor: 
lande gefommen war fandte er den Städten die ihn darum baten 
Truppen zur Befagung, Potidäa aber unterwarf ſich ihm freiwillig, 
obwohl εὖ bereits mit Olynth im Bunde war, und von hier aus führte 
er nun den Krieg fo gut wie es bei feiner fchwächern Macht zu er: 
warten war. 

Phöbivas machte ſich, als ver Reft von dem Heere des Eudamidas 
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zuſammen war, mit demſelben auf den Weg *. Als fie bei Theben an: 
gelangt waren lagerten fie fid) außerhalb der Stadt in der Nähe des 
Gymnaſiums. Die Ihebaner waren in Parteien gejpalten; die beiden 
Polemarchen Ismenias und Leontiades fanden einander feindlich 
gegenüber, und jeder von ihnen an der Spige feindlicher Hetärieen. 
Ismenias nun befuchte aus Haß gegen Lakedämon den Phöbidas 
nicht; Leontiades aber fuchte ihn auf jede Weife zu gewinnen, und 
fagte zu ihm, als er mit ihm näher befannt geworden war, Bol: 
gendes: 

Heut fteht es, o Phöbidas, in deiner Macht deinem Vaterlande 
den größten Dienft zu erweifen; denn wenn du mir mitdeinen Hop— 
fiten folgft, fo will ich dich in die Afropolis führen. Gefchieht aber dieß, 
fo [εἰ überzeugt daß Theben ganz und gar den Lakedämoniern und ung, 
euren Freunden, unterthänig fein wird. Jetzt ift, wie du fiehft, ver: 
boten daß ein Thebaner mit dir gegen Olynth ziehe; wenn du aber 
mit ung dieß Unternehmen ausführft, fo follen dich von ung fogleich 
viele Hopliten und viele Neiter begleiten. Du wirft dann deinem 
Bruder eine große Macht zuführen, und während jener noch mit der 
Unterwerfung Olynths bejchäftigt ift, wirft du mit der von Theben 
bereits fertig fein. Und was ift Olynth gegen Theben! | 

Bei diefen Worten fühlte fich Phöbidas fortgeriffen; denn er war 
ein Mann dem eine glänzende That mehr galt als das Leben; über: 
legt und befonnen jedoch fchien ex nicht eben zu fein; genug, er willigte 
ein. Leontiades rieth ihm nun den Weitermarfch beginnen zu laflen, 
wie er denn zum Abzug gerüftet war. Wenn aber der Augenblick da 
ift, fagte er, werde ich fommen und jelbjt dein Führer fein. Während 
nun der Rath in der Halle auf dem Marfte faß, weil die Frauen auf 
der Kadmeia die Thesmophorien feierten, im Sommer zur Mittagszeit, 
wo die Straßen am leerften find, da fprengte Leontiades zu pferde 
zum Phöbidas heran, holte ihn vom Marſche um und führte ihn fos 
fort auf die Akropolis. Nachdem er diefe dem Phöbivas übergeben 
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hatte händigte er ihm den Schlüffel des Thores ein, mit der Bitte, 
Niemand ohne feinen ausdrüdlichen Befehl in die Burg zu laflen, 
Dann begab er fich fogleich zu dem Rathe und fprach hier Folgendes: 

- Beunruhigt euch nicht, ihr Männer, daß die Lafevämonier im 
Beſitze der Akropolis find ; denn fie erflären daß fie Keinem als Feinde 
fommen der nicht nach Krieg verlangt. Sch aber nehme, da dag Ges 
jeg einem Polemarchen gejtattet, wenn Jemand die Todesitrafe ver: 
dient hat, den feitzunehmen, den Ismenias hier als Unruhftifter feit. 
Wohlan denn, ihr Lochagen und ihr Soldaten, die ihr bei ihnen feid, 
ergreift diefen Menfchen und führt ihn dahin wohin es euch befohlen ift. 

Sie zwar nun traten, da fie von der Sache unterrichtet waren, 
heran, und nahmen ihn feft, wie ihnen befohlen war. Bon denen aber 
die nicht unterrichtet und Gegner von der Partei des Leontiades wa: 
ren flohen die Einen fogleich aus der Stadt, aus Beforgniß um ihr 
Leben, die Andern giengen zuerji nach Haufe. Als fie aber erfuhren 
daß Ismenias auf der Akropolis gefangen gefegt fei, entfernten fich 
die welche mit Androfleidas und Ismenias gleichgefinnt waren, uns 
gefähr 400 an der Zahl, nach Athen. Als dieß gefchehen war, wählten 
fie flatt des Ismenias einen andern Bolemarchen, Leuntiades aber 
reiste fogleich πα) Lafevämon. Hier fand er die Ephoren und die 
Mehrzahl ver Bürger auf Phöbidas erbitiert, weil er dieß ohne Bes 
fehl des Staates gethan Hatte; Agefilaos aber fagte: habe er zum 
Schaden Lakedämons gehandelt, jo müffe er Strafe leiden; habe er 
aber zum Bortheil der Stadt gehandelt, fo {εἰ ein altes Geſetz daß es 
erlaubt [εἰ in folhen Dingen auf eigene Hand zu handeln. Gerade 
dieß alfo, fagte er, muß in Erwägung gezogen werden, ob das Gethane 
zum Nußen oder zum Schaden gereiche. Darauf nun trat Keontiades 
vor der Berfammlung auf und fagte Folgendes: 

Männer von Lakedämon! daß die Thebaner feindlich gegen euch 
gefinnt waren, bevor die neuerlichen Greigniffe eintraten, habt ihr felbft 
anerfannt; denn ihr jahet daß fie immer euren Feinden zugethan und 
euren Freunden feindlich waren. Haben fie fich nicht geweigert mit 
euch gegen den Demos im Peiriens zu ziehen, der euch auf's höchſte 


172 Xenophon's griechiſche Gefhichte. 


feind war? Haben ſie dagegen nicht die Phokier angegriffen, weil ſie 
dieſelben euch befreundet ſahen? Ferner haben ſie mit Olynth ein 
Bündniß geſchloſſen, obwohl ſie wußten daß ihr mit einem Kriege 
gegen ſie umgienget. Und waret ihr bis jetzt immer in der Erwar— 
fung zu hoͤren daß fie Böotien mit Gewalt unter ihre Botmäßigkeit 
gebracht hätten, fo braucht ihr jest, feit dieß gefchehen ift, Theben 
nicht mehr zu fürchten, fondern eine kleine Skytale wird euch genügen 
um dorther alle Dienfte zu erhalten deren ihr bedürft, wenn ihr fo für 
ung forgt wie wir für euch geforgt haben. 

Nach diefen Worten befchloffen die Lakedämonier die Burg zu 
behalten, wie fie von ihnen befegt war, und dem Ismenias den Pro- 
zeß zu machen. Sie ſchickten darauf ala Richter drei Lafevämonier, 
und von jeder Bundesgenoflenftadt einen, ohne Unterſchied ob die 
Stadt gr.$ oder Hein war. Als der Gerichtshof verfammelt war, 
da nun wurde Ismenias angeklagt, er fei barbarifch gefinnt, fei mit 
dem König von Perfien nicht zum Heile Griechenlands in Gaftfreund- 
fchaft getreten, habe von den vom Könige gefandten Geldern einen 
Theil befommen, und fei mit Androfleivas vor Allem an der Unruhe 
in Griechenland Schuld. Jsmenias vertheidigte ſich zwar auf alle 
diefe Anschuldigungen, er Fonnte fie jedoch nicht überzeugen daß er 
fich nicht mit großen und unheilvollen Planen getragen habe. So 
wurde jener denn verurteilt und hingerichtet ; Leontiades aber und fein 
Anhang beherrfchten die Stadt, und bewiefen gegen die Lakedämonier 
felbft noch größere Willfährigfeit als von ihnen gefordert wurde, = 

Nach diefen günftigen Ereigniffen waren die Lakedämonier noch 
viel eifriger den Heereszug nach Olynth zu betreiben. Und fie fand: 
ten den Teleutias αἵδ᾽, Harmoften ab, und gaben ihm nicht blos ſelbſt 
ihr eigenes Gontingent zu dem Heere von Zehntaufend mit, fondern 
forderten auch die Bundesgenofjen durch herumgeſchickte Skytalen auf, 
dem Teleutias gemäß dem Bundeöbefchluffe die Ihrigen folgen zu laf- 
fen. Alle bewiefen ſich dem Teleutiag dienftbereit, da man wußte 
wie er Dienfte zu lohnen wife; mit beſonderem Eifer aber ftellte 
Theben Hopliten und Reiter, zumal da Ageftlaos fein Bruder war. 
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Teleutias übereilte feinen Marfch nicht, forgte aber dafür daß bie 
Freunde Lakedämons bei dem Durchmarfche nicht zu leiden hätten, 
und daß er eine möglichit große Macht zufammenbrächte. Er ſandte 
auch Boten an Amyntas voraus, und forderte diefen auf, ſowohl felbft 
Miethstruppen in feine Dienite zu nehmen als auch den benachbarten 
Königen Geld zu geben, damit fie feine Bundesgenofjen würden, Dieß 
[εἰ der einzige Weg fein verlorenes Reich wieder an fich zu bringen. 
Ebenso ftellte er dem Derdas, dem Fürften von Elimia, vor, Olynth 
habe die weit größere Macht Makedoniens bezwungen, e8 werde auch 
die geringere nicht fchonen, wenn man nicht feinem Uebermut Einhalt 
thue. Unter [οἴει Maßnahmen gelangte er mit einem großen Heere 
in das Gebiet feiner Bundesgenoflen. 


Als er aber nach Potidäa gefommen war gieng er von dort 
wohlgeoronet in das feindliche Gebiet über. Auf dem Marfche gegen 
die Stadt hin enthielt er fich jeder Berheerung, indem er glaubte, wenn 
er die Saaten nieverbrenne und die Bäume füllen liege, werde ihm 
das Alles ſowohl beim Vor: ald beim Zurüdgehen Hinderniffe berei: 
‚ten; wenn er ſich dagegen von der Stadt zurüdziehe, könne er füglich 
die Bäume niederhauen und dadurch die etwaige Verfolgung erſchwe— 
zen lafien. Als er nicht mehr ganz 10 Stadien von der Stadt ent- 
fernt war machte er Halt. Er felbft ftand auf dem linken Flügel *, 
denn auf diefe Art απὸ er dem Thore gegemüber,, wo die Feinde her: 
ausrüdten; die übrige Phalanx ver Bundesgenoflen dehnte fich nach 
dem rechten Flügel zu aus. Bon den Reitern aber wies er den 
Lafonen, den Thebanern und den anwejenden Mafedoniern ihre Stel- 
lung auf dem rechten Flügel an, bei fi) auf dem linfen dagegen be— 
hielt er ven Derdas und deſſen Reiter, etwa 400 an der Zahl, weil er 
viel auf diefe Neiterei hielt, und um dem Derdas eine Ehre zu erwei— 
fen, damit er gern bei ihm bliebe. Indeß waren auch die Feinde aus 
der Stadt herausgerüdt, und hatten fi unter der Mauer gleichfalls 
in Schlachtordnung aufgeftellt. Ihre Reiter warfen fich in gefchlof- 


* Der Blab des Teleutias wäre fonft der rechte Flügel gewefen 
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ſener Schaar zuerſt auf die Lafonen und Böoter. Der lakedämo— 
niſche Hipparch Polycharmos ſank vom Pferde und erhielt, wie er am 
Boden lag, noch viele Wunden; Andere wurden getödtet, und endlich 
ergriff die Reiterei auf dem rechten Flügel die Flucht. Die Flucht 
der Reiter brachte auch das daneben ſtehende Fußvolk zum Wanken, 
und hätte die Niederlage des ganzen Heeres zur Folge haben können, 
wenn nicht Derdas mit ſeiner Reiterei geradesweges auf das Thor 
von Olynth losgeſprengt wäre. Teleutias rückte mit der ſeinen gleich— 
falls in Schlachtordnung darauf zu. Als dies die olynthiſchen Reiter 
bemerkten fürchteten ſie vom Thore abgeſchnitten zu werden. Sie 
machten daher Kehrt und giengen in großer Eile zurück. Da nun 
tödtete ihnen Derdas viele Leute beim Vorbeijagen. Auch das olyn- 
thifche Fußvolf kehrte in die Stadt zurüd, ihr Verluſt blieb jedoch 
gering, da die Mauer in der Nähe war. Als nun der Sieg offen für 
Teleutias entſchieden und das Siegeszeichen aufgeftellt war, da ließ 
er beim Ruckwege auch die Bäume nieverhauen. So führte er nun 
den Summer hindurch den Krieg, und entließ dann die makedoniſchen 
Truppen und die des Derdas. Es machten jedoch auch die Olynthier 
vielfache Streifzüge in das Gebiet der mit Lakedämon verbündeten 
Städte, trieben das Vieh hinweg und tödteten die Leute. 

III. Gleich mit dem Beginn des Frühlings* hatten die olyn- 
thifchen Reiter, etwa 600 an der Zahl, einen Streifzug gegen Apollo: 
nia gemacht; es war Mittag und fie trieben zerftreut Leute zufammen ; 
zufälig war Derdas an dieſem Tage mit feinen Reitern in Apollonia 
eingetroffen, und nahm eben das Frühmahl vafelbft. Als er die Plun⸗ 
derung fah verhielt er ſich ganz ruhig, ließ aber die Pferde gefattelt 
und die Reiter gerüftet bleiben. Voll Uebermut ritten die Dlynthier 
ſelbſt bis in die Vorftadt und dicht an's Thor heran. Da nun brach 
er in guter Ordnung aus der Stadt hervor; fie aber wandten fich, fo 
wie fie ihn fahen, zur Flucht. So wie fie einmal geworfen waren blieb 
er ihnen 90 Stadien weit, bis dicht unter die Mauern von Olynth, 
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auf der Ferfe, und es hieß, Derdas habe bei dieſer Affaire an 80 Rei- 
ter getödtet. Seitdem hielten fich die Feinde mehr innerhalb ihrer 
Mauer und Fonnten nur einen fehr geringen Theil ihres Landes δὲ: 
ftellen. 

Im Berlauf der Zeit zog auch Teleutiad mit feinem Heere vor 
Dlynth, um, wenn noch ein Baum übrig geblieben over ein Fled Lan 
des beftellt wäre, Alles zu vernichten. Da famen die olynthifchen Rei: 
ter zur Stadt heraus, ritten langſamen Echrittes vorwärts, über: 
fohritten den Fluß welcher neben der Stadt fließt, und näherten fich 
langfam dem feindlichen Heere. Als Telentias dieß ſah, jo wurde er 
unwillig über diefe ihre Berwegenheit, und befahl fofort dem B.fehle- 
haber ver Peltaften, Tlemonidas, fich fpornftreich& auf fie zu werfen. 
So wie die Dlynihier die Peltaften herporreiten ſahen machten fie 
Kehrt, giengen langfam zurüd und wieder über den Fluß. Jene 
folgten fehr Eühn, und giengen bei der Verfolgung ihnen über den 
Fluß nach, in der Meinung daß fie vor ihnen flöhen. Da plötzlich, 
als ihnen die Zahl der Herübergegangenen eben nur fo groß zu fein 
ſchien um ihrer noch mit leichter Mühe Herr zu werden, machten die 
Reiter Kehrt, und warfen fich auf die Peltaften, und fie tödteten ven 
Tlemonidas felber und von feinen Leuten mehr ale hundert. Teleu— 
tias ſah den Vorfall und gerieth in heftigen Zorn; er ergriff die 
Maffen, und gieng rafch mit ven Hopliten vor, befahl auch den Pel— 
taften rasch nachzufolgen, und die [feindlichen] Reiter nicht zu fchonen. 
Es ift num wohl fchon auch manchen Andern begegnet daß fie, wenn 
fie bei der Verfolgung ſich allzunah an die Mauer gewagt, übel ab- 
ziehen mußten; fo wurden denn auch jene, da fie von den Thürmen 
herab befchoffen wurden, gezwungen in Berwirrung zurücizugehen und 
fich zugleich gegen die Gefchoffe zu decken. In diefem Moment num 
ſchickten ihnen die Olynthier die Reiterei auf den Hals, defgleichen 
eilten die Beltaften herbei, endlich kamen auch noch die Hopliten hinzu 
und griffen die Phalanr in diefem Zuftande der Verwirrung an. Te— 
leutias fiel hier Fämpfend. Als dieß gefchehen war, fiengen auch die 
- Seinen an zu wanfen, und es hielt Keiner mehr Stand, fondern Alle 
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flohen, die Einen nach Spartolos, die Andern nach Akanthos, Andere 
nach Apollonia, die Meiſten nach Potidäa. Ber dieſer völligen Auf: 
loͤſung des Heeres wurde auch den Feinden die Verfolgung erleichtert, 
und es blieben ſehr Viele, und der eigentliche Kern des Heeres wurde 
vernichtet. 

Aus ſolchen Unglücksfällen können die Menſchen, glaube ich, 
lernen, am beſten daß man auch nicht einmal Sklaven im Zorne ſtra— 
fen muß, denn dieſer Zorn hat oftmals ſchon den Herren ſehr ſchlimme 
Früchte getragen, einem Feinde aber der an Kräften gleich fteht im 
Zorn, anftatt mit Meberlegung, auf den Leib zu gehen ift durch und 
durch ein Fehler. Denn der Zorn kennt Feine Vorficht, die Ueberle— 
gung aber fieht eben ſowohl darauf feinen Schaden zu leiden als den 
Feinden Schaden zuzufügen. 

Als die Lakedämonier dieg Ereignis hörten und darüber mit fi 
beriethen, fo fehien e8 ihnen, man dürfe feine Heine Heeresmacht ab: 
fenden, damit der Stolz der Sieger etwas gedämpft würde und die 
Früchte ihrer früheren Anftrengungen nicht ganz verloren giengen. 
Bon diefer Anficht geleitet, fchidten fie den König Agefipolis als 
Feldherrn ab, und ftellten ihm, wie einft dem Ageſilaos bei feinem Zuge 
nad) Afien, dreißig Spartiaten zur Seite. Es folgten ihm freiwillig 
auch viele angefehene Periöfen, deßgleichen Fremde aus der Zahl ver 
fogenannten Trophimen *, und unehliche Söhne von Spartiaten, von 
edlem Anfehen und in fpartanifcher Weile wohl erzogen. Fernet 
fchloflen fich ihm auch aus den Bundesgenofienftädten Freiwillige an, 
auch thefialifche Reiter, welche fich unter Agefipolis’ Augen auszuzeich- 
nen wünfchten, und Amyntas und Derdas mit noch größerem Eifer 
als zuvor: So nun 309 Agefipolis gegen Olynth. 

Die Stadt Vhlius aber war allerdings von Agefipolis belobt 


* Mit den jpartanifchen Jünglingen genoßen theils Heloten, theils 
Fremde die gleiche Erziehung; daher fie Trophimen (Pfleglinge, Zöglinge) 
genannt wurden. Sie hießen fonft auch Mothafen, oder Mothonen , bie 
als Spielgefährten und Kameraden den Einzelnen beigegeben waren. ©. 
Müllers Dorier IL, 45. 
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worden, weil fie ihm fchnell und in reihem Maße mit Geld für den 
Feldzug unterftügt hatte ; da fie jedoch glaubte, während der Abwer 
jenheit des Agefipolis werde Ageſilaos nicht gegen fie marfchieren und 
εὖ werde nicht der Fall eintreten daß beide Könige zugleich außerhalb 
Sparta’s feien, fo behandelte man die zurücgefehrten Berbannten mit 
ſchnöder Ungerechtigkeit. Die Verbannten forderten nämlich daß über 
die ftreitigen Punkte vor einem unparteiifchen Gerichte verhandelt 
werde ; jene aber wollten fie zwingen in der Stadt felbft die richterz 
liche Enticheidung zu fuchen. Wenn nun die Zurüdgefehrten fagten, 
was denn das für ein Gericht wäre wo die welche das Unrecht gethan 
auch zugleich zu Gericht fäßen ὁ fo hörten fie darauf nicht. In Folge 
defien nun wandten {( die Verbannten nach Lakedämon, um die 
Stadt zu verklagen. Es Famen aber αἰ Andere von denen die nicht 
verbannt geweſen mit ihnen und erklärten, es feien auch viele Bürger 
welche das Verfahren gegen fie nicht billigten. Hierüber gerieth vie 
Bürgerichaft von Phlius in Zorn und belegte Alle welche ohne Auf: 
trag von Seiten der Stadt nach Lakedämon gegangen waren mit 
einer Geldftrafe. Diefe aber trugen Bedenken nady Haufe zurüczu: 
fehren, fie blieben alfo dort und ftellten den Lakedämoniern vor, die— 
jenigen welche diefe Gewalt gegen fie verübten feien diefelben welche 
fie in die Verbannung getrieben und den Lakedämoniern die Thore 
verſchloſſen hätten ; fie feien es welche ihre Güter gefauft hätten und 
nun deren Rückgabe gewaltiam hintertrieben ; fie ſeien es welche ihnen 
dafür weil fie fich nach Lafevämon gewandt auch jest eine Geldbuße 
durchgefegt hätten, damit für die Zukunft Keiner wage Andern mitzu: 
theilen wie e8 in der Stadf zugehe. Da nun die Handlungsweife der 
Phliafier in der That voll übermütiger Unterdrüdung zu fein fchien, 
jo fündigten die Ephoren einen Zug gegen fie an. Es war dieß aber 
dem Ageſilaos Feineswegs unlieb. Denn Podanemos mit feiner Par— 
tei war feinem Vater Archivamos durch Gaftfreundfchaft verbunden 
gewefen, und jegt waren fie unter der Zahl der wiedereingeſetzten Vers 
bannten, er felbft aber ftand mit Profles dem Sohn des Hipponifog 
und den Seinen in gaftfreundlichem DBerhältniß. 
Zenophon I. 12 
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Als aber das Opfer wegen glücklicher Heerfahrt günſtig ausge— 
fallen war, und er ſich nunmehr ohne Zögern auf den Marſch machte, 
famen ihm viele Gefandtichaften entgegen und boten ihm Geld daß 
er den Einfall unterlaffen möchte. Er aber erwiderte, er fomme nicht 
um Unrecht zu thun, fondern um denen beizuftehen die Unrecht litten. 
Endlich erflärten fie fich zu Allem bereit, und baten ihn nicht einzu— 
fallen. Er aber entgegnete, er fönne ihren Worten nicht trauen, denn 
fie hätten das erfte Mal ihr Wort nicht gehalten; es bevürfe, fagte er, 
einer That, wenn er ihnen vertrauen folle. Auf die Frage, was er 
für eine That fordere, erwiderte er: thut das Nämliche was ihr fehon 
einmal gethan habt, ohne daß wir es zu eurer Unterdrüdung benupt 
hätten. Er meinte nämlich, fie follten ihm ihre Burg übergeben. Da 
fie dieß nicht thun wollten, fo fiel erinihr Gebiet ein, fehloß die Stadt 
ſchnell mit einer Mauer ein und begann die Belagerung*. Da nun 
viele Lakedämonier fagten, man habe fich um weniger Leute willen mit 
einer Stadt von mehr ald 5000 Bürgern verfeindet — denn damit 
dieß recht fichtbar wäre, hielten die Phliafier ihre Volksverſammlun— 
gen an einem Orte den man von außen fehen konnte — fo erfann 
Ngefilaos folgendes Gegenmittel, So oft nämlidy Leute aus der 
Stadt wegen Freundichaft oder wegen VBerwandtfchaft zu den Ver: 
bannten famen, mußten fie auf feine Anweifung Spyifitien unter (ὦ 
einrichten und ihnen für ihre Bedürfniſſe reichliche Mittel geben, und 
fo viele von ihnen an militärifchen Mebungen theinehmen wollten, de: 
nen allen mußten fie Waffen liefern und ohne Bedenken hierfür Geld 
aufnehmen. Indem fie hierin feiner Anweifung folgten konnten fie 
dald mehr ald 1000 Mann herftellen, alles Leute von Fräftigem Körper, 
wohlgeoronet umd mwohlbewaffnet, fo daß endlich die Lafenämonier 
agen mußten, ſolche Mitftreiter könnten ihnen nur lieb fein. 

Mährend Ageftlaos hiermit befchäftigt war, rüdte Agefipolis 
aus Mafedonien geranesweges gegen Olynth vor, und machte in der 
Nähe ver Stadt Halt. Da die Olynthier die Stadt nicht verließen, 
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fo verheerte er was etwa noch vom olynthifchen Gebiete verjchont ge- 
‚blieben war, und gieng dann gegenihre Bundesgenofjenjtäbte und ver- 
nichtete hier die Ernten. Auf Torone machte er einen Angriff und 
eroberte es durch Sturm. Während er fo mitten im Kriege begriffen 
war, ergriff ihn im heißen Sommer ein higiges Fieber. Er hatte 
kurz vorher das Heiligthum des Dionyfos in Aphytis gefehen, und ἐδ 
erfaßte ihn jegt eine Sehnfucht nach den fchattigen Wohnungen und 
den hellen und Fühlen Quellen. Er fam noch lebend dahin, ftarb 
aber fchon am fiebenten Tage nad) dem Ausbruch feiner Krankheit, 
außerhalb des Tempels. Die Leiche wurde in Honig gelegt und fo 
nach Haufe gebracht, wo fie mit füniglichen Ehren beftattet wurde. 

Als Agefilaos Hiervon die Nachricht erhielt fo freute er fich nicht, 
wie man wohl hätte glauben mögen, wie über den Tod eines Neben: 
buhlers, fondern vergoß Thränen und fühlte die Trennung von ihm 
ichmerzlih. Denn die Könige haben, wenn fie zu Haufe find, diefelbe 
Wohnung. Agefipolis aber war fo recht der Mann für Ageſilaos, 
fich für feine Jugend und Jagdgefchichten, für feine Reiter- und 
Liebesabenteuer zu intereffieren; auferdem aber bewies er ihm bei 
dem Zuſammenwohnen Ehrerbietung, wie fie der Aeltere erwarten 
fonnte. Statt feiner ſchickten die Lakedämonier den Polybiades als 
Harmoften gegen Olynth. 

Indeß war die Zeit ſchon vorüber für welche angeblich in Phlius 
nur Lebensmittel vorhanden fein follten. Denn fo viel vermag die 
Selbftbeherrjchung über die Bedürfniſſe des Magens dag die Phliafier 
den fürmlichen Befchluß faßten, nur die Hälfte von dem zu mahlen wag fie 
früher gebraucht hatten, und diefem Befchluß wirklich dvurchführten. In 
Folge deſſen hielten fie die Belagerung doppelt fo lange aus ald man 
erwartet hatte. Ingleichen vermag die Entichlofienheit fo viel über 
die Unentfchlofienheit daß ein gewiſſer Delphion, ein [nicht eben] un- 
gefehener Mann, in Verbindung mit nur 300 Phliafiern im Stande 
war die Freunde des Friedens daran zu verhindern, im Stande war 
diejenigen denen er nicht fraute gefangen zu halten, und daß er die 
Menge nöthigen Eonnte die Wachtpoften zu beziehen, und auch diefe 
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durch Beaufſichtigung treu erhielt. Oft machte er mit ſeinen Leuten ſogar 
Ausfälle und trieb die [feindlichen] Wachpoſten bald hier bald dort von 
der Einfchliefungsmauer hinweg. Als jedoch diefe auserlefene Schaar 
troß alles Suchens Feine Lebensmittel mehr in der Stadt finden 
fonnte, da jchidten fie zu Agefilaos und baten ihn um ficheres Geleit 
für eine Gefandtfchaft die fie nach Lakedämon ſchicken wollen ; fie hät- 
ten befchloflen den lafevämonifchen Behörden die Stadt auf Gnade 
und Ungnade zu übergeben. Es verdroß den Agefilaos daß fie ihn 
umgehen wollten; er fchiefte daher an feine Freunde daheim, und be: 
wirkte durch fie daß ihm das Schickſal von Phlius überlaffen würde, 
für die Gefandtfchaft aber bewilligte er das Geleit. Cr verfchärfte 
aber die Strenge der Bewachung, damit Keiner von denen in der 
Stadt entwifchte. Dennoch retteten fich bei Nacht Delphion und ein 
nichtönugiger Sflave, welcher den Belagernden noch manche Waffen 
ftahl. Indeß famen die Gefandten aus Lakedämon mit dem Befcheide 
zurüd, die Stadt lege die Entfeheidung über das Schickſal von Phlius 
ganz in Agefilaus’ Hand. Agefilaos nun beftimmte folgendermaßen: 
fünfzig von den Verbannten und fünfzig von denen in ber Stadt foll- 
ten zuerft unterfuchen, wer in der Stadt am Leben bleiben und wer 
den Tod erleiden folle ; denen follten fie die zufünftige Verfaflung des 
Staats durch Geſetze feitftellen; bis dieß Alles ins Reine gebracht fei, 
ließ er eine Befagung und Cold für diefelbe auf fechs Monate in der 
Stadt. Darauf entließ er die Bundesgenoffen, und führte die lafe- 
dämonifchen Truppen mit fich nach Haufe. Das war das Ende der 
phliafifchen Wirren nad) Verlauf von einem Jahre und acht Monaten *. 

Da die Olynthier ſchwer durch Hunger Titten, weil fie weder aus 
dem Lande Lebensmittel nehmen noch zu Waſſer Getreide eingeführt 
werden fonnte, fo fahen fie fich endlich durch Polybiades genöthigt 
Gefandte nach Lakedämon megen eines Friedens zu Ihiden. Sie gaben 
den Gefandten zu diefem Behufe unbedingte Vollmacht mit, und fo Fam 
denn der Vertrag dahin zu Stande : die Olynthier follten mit Lakedä— 


* 379 vor Chr. 


Fünftes Bud). 181 


mon gleiche Freunde und Feinde haben, und ihnen überall hin, wohin 
fie fie führen würden, getreue Heeresfolge leiften. Sie ſchwuren die: 
fen Vertrag treu zu halten, und Fehrten dann nad) Haufe zurück. 

So war den Lakedämoniern Alles wohl gelungen: vie Thes 
baner und die übrigen Böoter waren ganz in ihrer Botmäßigfeit, 
Korinth war ihnen völlig treu, Argos gedemütigt, Athen verein- 
famt. Die Bundesgenoflen welche ihnen übel wollten waren ge: 
züchtigt, und fo ſchien denn ihre Herrichaft wohl und ficher gegründet 
zu fein. 

IV. Sowohl aus der Gefchichte der Griechen ald aus der der 
Barbaren laffen ſich gar manche Beifpiele anführen dag die Götter 
feinen Frevel weder gegen Götter πο gegen Menfchen ungeahndet 
laſſen, jest jedoch will ich nur erwähnen was ung hier vorliegt. Die 
Lafevämsnier nämlih, welche geichworen hatten den Städten ihre 
Freiheit zu gewähren, und dejlenungeachtet fih der Burg in Theben 
bemächtigt hatten, wurden einzig und allein durch diejenigen welche 
von ihnen unterdrückt waren gezüchtigt, und fieben von den Verbann— 
ten genügten die Herrfchaft derjenigen ihrer Mitbürger zu brechen 
welche die Lakedämonier in die Burg hineingeführt und ihre Etadt 
denfelben vienftbar gemacht hatten, um felber darin als Tyrannen zu 
herrſchen. Wie dieg gefchah, will ich nun erzählen. 

Es war ein gewiſſer Phyllivag, welcher dem Bolemarchen Archias 
und feinem Anhang als Schreiber diente, und ihnen, wie es fchien, 
auch ſonſt treffliche Dienfie leiftete. Diefer fam in irgend einer Anz 
gelegenheitnacd; Athen. Hier begegnete ihm Melon, einer von den 
nach Athen geflüchteten Thebanern. Er erfundigte fich bei ihm nach 
der Gewaltherrfchaft des Polemarchen Archias und des Philippos, 
und erfannte bald daß er mit den heimischen Zuftänden noch mehr als 
er jelber unzufrieden fei. Sie gaben fich hierauf gegenfeitig die Zu: 
ficherung der Treue, und verabredeten wie man zu Werfe gehen wollte, 
Hierauf zog Melon noch ſechs von den Verbannten, welche die taug- 
lichiten waren, heran, ließ fie fich bloß mit Dolchen und fonft durch— 
aus nichts weiter bewaftnen, und gieng mit ihnen zuerft bei Nacht auf 
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das Land; hierauf brachten ſie den Tag an einem unbewohnten Orte 
zu und kamen um die Zeit wo die letzten Arbeiter vom Felde herein— 
zukommen pflegten an's Thor, als ob ſie vom Felde zurückkämen. 
Als ſie ſo in die Stadt gekommen waren blieben ſie dieſe Nacht und 
den ganzen folgenden Tag bei einem gewiſſen Charon. Die Polem— 
archen wollten beim Ablauf ihres Amtsjahres noch ein rechtes Freuden— 
feſt halten, und Phyllivas leiftete ihnen dabei theils manche anderen 
Dienfte, theils wollte er ihnen die geachtetften und ſchönſten Frauen 
aus Theben, wie er ed ihnen längjt fchon verfprochen hatte, zuführen. 
Jene, denn das war fo ihre Art, verfprachen fich eine fehr genußreiche 
Nacht. Als fie nun abgegeflen und, da jener zum Trinfen aufmuns 
terte, bald beraufcht waren und ſchon lange ihm befahlen die Hetären 
zu bringen, fo gieng jener hinaus und holte ven Melon mit feinen Bes 
gleitern herein ; drei von ihnen waren als Herrinnen, drei ald Mägde 
verkleidet. Er führte fie in das Kaflenzimmer des Polemarchenhaus 
fes, dann gieng er felbit hinein ımd fagte dem Archias und der übri- 
gen Gefellichaft, die Frauen wollten nicht hereinfommen, wenn einer 
son den Dienern drinnen bliebe. Darauf erhielten diefe den Befehl 
fie follten Alle τα; hinausgehen, und Phyllidas entließ fie, indem er 
ihnen noch Wein in das Haus eines der Diener mitgab. Darauf 
führte er die vermeinten Hetären hinein, fo daß neben Jeden eine zu 
figen fam. Es war aber verabredet, wenn fie fich niederfegten, follten 
fie fich fogleich entichleiern und jeder feinen Nachbar nieverftoßen. So 
wurden fie num getödtet. Dieß ift die eine Darftellung von dem Ereig- 
niffe. Andere fagen, Melon und feine Gefährten feien wie von einem 
nächtlichen Schwärmen hineingefommen und hätten fo die Polemar- 
chen getödtet. Phyllidas gieng hierauf mit Dreien von ihnen zum 
Haufe des Leontiades, Hopfte an die Thür und fagte, er habe von den 
Polemarchen etwas zu beftellen. Leontiades lag nad) dem Abendeflen 
noch allein am Tifche und feine Frau faß, mit Wollarbeit beichäftigt, 
neben ihm. Er befahl Phyllivas, den er für treu hielt, möge hereins 
fommen. So wie fie eingetreten waren tüdteten fie ihn und brachten 
die Frau durch Drohungen zum Schweigen. Beim Weggehen ber 
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fahlen fie daß die Thür verfchloffen bliebe: fänden fie fie offen, fo τοῦτο 
den fie Alle tödten die im Haufe feien. Als das gefchehen war, gieng 
Phyllivas mit zweien der Männer zum Gefängniß und jagte dem 
MWärter, er bringe von den Bolemarchen einen Mann den er einfchließen 
ſolle. Als er geöffnet hatte, tödteten fie ihn fogleich und befreiten die 
Gefangenen. Sie verfahen diefe fchnell mit Waffen, die fie in der 
Halle herunternahmen, führten fie dann nach dem Ampheion und be= 
fahlen ihnen fich hier aufzuftellen.. Darauf liegen fie fogleich durch 
den Herold befannt machen: die Tyrannen ſeien τοδί, alle Thebaner, 
Reiter und Hopliten, follten herausfommen. So lange es Nacht war 
blieben die Bürger, da fie der Sache nicht trauten, ruhig zu Haufe; 
als e8 aber Tag war und das Gefchehene offen zu Tage lag, da eilten 
ſchnell Hopliten und Reiter mit ihren Waffen herbei. Es hatten die 
ehemaligen Berbannten aber auch Reiter an die beiden athenifchen 
Strategen, welche an der Grenze bereit fanden, abgefandt *. 


So wie der Harmoft in der Akropolis den nächtlichen Herolderuf 
hörte fchiekte er gleich nach Platääk und Theſpiä um Hülfe. ber die 
thebanifchen Reiter hörten nicht fobald von dem Anzuge der Platäer, 
als fie ihnen entgegengiengen und ihrer mehr als 20 tödteten; dann 
eilten fie wieder zurüd,. Indeß waren auch ſchon vie Athener von 
der Grenze eingetroffen, und fogleich begannen fie den Angriff auf die 
Afropolis. Die Befasung derfelben erfannte wie gering ihre Zahl 
jei, fie fah zugleich ven Eifer Aller welche anrücten, fie wußte wie 
große Belohnungen denen verheißen waren die zuerft oben fein wür- 
den: das Alles erfüllte fie mit Furcht, und fie erklärten fi zum Abzug 
bereit, wenn man fie unangetaftet mit den Waffen wolle abziehen 
laffen. Die Thebaner mwilligten mit Freuden in diefe Forderung, 
Ichlofjen auf diefe Bedingungen mit ihnen einen Waffenftillftand, be— 
ſchworen denfelben, und entließen fie. Beim Abzug jedoch ergriffen fie 
mehrere ihrer Feinde, die [fich unter ven Lakedämoniern mit fortichlei- 
hen wollten, aber] erfannt wurden, und tödteten diefelben. Manche 
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[von der geſtürzten Partei] wurden durch die atheniſchen Hülfstruppen 
heimlich weggeſchafft und nach Attifa hinüber gerettet. Die Thebaner 
jedoch nahmen auch jelbft die Kinder derer welche getödtet waren ge: 
fangen und ließen fie binrichten. 

Als die Lafevämonier dieß erfuhren, fo tödteten fie den Harmo— 
ften welcher die Akropolis verlaflen und den Entſatz nicht abgewartet 
hatte, fodann fündigten fie einen Zug gegen Theben an*. Ageſilaos 
vun erklärte, er habe bereits über 40 Jahre gedient, und wie die an- 
dern Bürger in diefem Alter nicht mehr außerhalb des Landes zu dienen 
brauchten, fo gelte, wie er nachwies, auch für die Könige daſſelbe Ge- 
feß. Unter diefem Borwande lehnte er die Theilnahme an dem Zuge 
ab. (δὲ war dieß jedoch nicht der wahre Grund weßhalb er zurüd- 
blieb. Er wußte vielmehr recht gut εὖ würde, wenn er den Ober: 
befehl führe, in der Stadt heißen, Agefilaos bringe die Stadt in Un: 
gelegenheiten, um Tyrannen zu unterftügen. Er ließ fie alfo ruhig 
in diefer Angelegenheit ihre Maßregeln ergreifen. Die Ephoren nun, 
gedrängt von denen die nach dem thebanifchen Blutbade verjagt wa: 
ren, entfandten den Kleombrotos — es war fein erftes Kommando — 
tief im Winter. Den Weg über Eleuther& nun hielt Chabrias mit 
athenifchen Peltaften bejegt. Kleombrotos mußte alfo die Straße 
welche hoch durch das Gebirge führt einfchlagen. Beim Borgehen 
ftiegen die Peltaften auf etwa 150 Thebaner welche aus dem Gefäng- 
niffe befreit waren und auf der Höhe des Paſſes Wache hielten. Sie 
wurden fammt und ſonders von den Peltaſten getöntet, es müßte denn 
zufällig Einer entronnen fein. Kleombrotog felbft gieng nach Platää 
hinab, welches damals noch befreundet war. Dann gieng er nad) 
Theſpiä, und lagerte fich von hier aus in Kynogfephalä, welches be- 
reits zum Gebiete von Theben gehörte. Dort verweilte er etwa 16 
Tage und fehrte dann wieder nach Thefptä zurück. Hier ließ er den 
Sphodrias als Harmoften und von den Bundesgenoſſen ein Drittel 
von jedem Gontingent, außerdem aber übergab er ihm auch alles Geld 
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was er von Haufe bei fich hatte, und befahl ihm damit noch außerdem 
Söldner anzuwerben. Sphodrias that dieß auch. Kleombrotos aber 
führte die Truppen welche er bei fich behielt auf der Straße über 
Kreufis nad) Haufe zurüd. [Das Heer war mißmutig.] Niemand wußte 
recht zu jagen ob eigentlich Krieg vder Frieden mit Theben wäre ; denn 
ex hatte zwar fein Heer in das Gebiet von Theben geführt, war aber 
dann wieder weggegangen, indem er demfelben [0 wenig als möglich 
Schaden zugefügt hatte. Auf dem Rückzuge traf ihn ein ganz außer: 
gewöhnlicher Sturm, von dem Einige auch prophezeiten daß er Böſes 
in Zufunft beveutet habe. Diefer Sturm nämlich richtete theils ander: 
weiiig große Verheerungen an, theils fchieuderte er, als Kleombrotos 
mit dem Heere das zum Meere reichende Gebirge überfchritt, viele 
Eſel mit fammt dem Gepäd in die Tiefe, und riß den Soldaten viel: 
fach die Waffen weg und fchleuderte fie ins Meer. Diele Fonnten end— 
lich nicht mehr mit den Waffen weiter, und ließen daher dieſſeits und 
jenfeits der Höhe ihre Schilde auf den Rüden gelegt und mit Steinen 
angefüllt zurück. Dann hielten fie für heute, fo gut fie Fonnten, zu 
Aegoſthena in Megaris ihre Abenpmahlzeit, und giengen hierauf am 
andern Tage zurüd, ihre Waffen zu holen. Hierauf giengen die ein— 
zelnen Theile des Bundesheeres nad) Haufe. 

In Athen nun fah man die Energie der Lafevämonier, und daf 
der Krieg nicht mehr in Korinth blieb, ſondern daß die Lakedämonier 
bereits an den Grenzen Attifa’s vorüber in das Gebiet von Theben 
einfielen. Hierdurch entitand eine folche Furcht dag man fogar die 
beiden Strategen welche um den Plan des Melon gegen Leontiades 
gewußt hatten wor Gericht ftellte, und den Einen hinrichten ließ, den 
Andern aber, der die Unterfuchung nicht abgewartet hatte, mit Ber: 
bannung beftrafte. 

Die Thebaner geriethen andrerfeits gleichfalls in Furcht, wenn 
fonft Niemand als fie allein mit Lakedämon Krieg führe. Sie er: 
fanden daher folgenden Anichlag. Sie bewogen, wie die Vermutung 
gieng, durch Geld der Harmoften Sphodrias in Theipiä, einen Einfall 
in Attifa zu machen, um dadurd die Athener mit den Lakedämoniern 
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zu verfeinden. Jener ließ ſich wirklich bewegen, und ſtellte ſich als 
wolle er den Peiräeus beſetzen, der noch keine Thore hatte. Er ließ 
zu dem Ende ſeine Soldaten früh zu Nacht eſſen und brach dann mit 
ihnen von Thefpiä auf, indem er erklärte, er hoffe vor Tagesanbruch 
den Peiräeus zu erreichen. In Thria aber überrafchte ihn bereits der 
Tag, und er that von da ab Nichts um verborgen zu bleiben, fondern 
raubte auch Heerden und verwüftete Wohnungen, als er fid) bereits 
auf den Rückweg begeben hatte. Bon den Begegnenden flüchteten 
Einige bei Nacht in die Stadt und berichteten, es fei ein großes Heer 
im Anzuge. Sofort rüfteten ſich Reiter und Hopliten, um die Stadt 
zu bewachen. Bon Lakedämon befanden fich gerade Gefandte in Athen, 
die beim Prorenos Kallias wohnten, Etymokles, Ariftolochos und 
Dfyllos. Sobald das Unternehmen des Sphodrias befannt wurde, 
ließ man diefe feftnehmen und ftellte fie unter Aufficht, in der Mei— 
nung daß auch fie Theil an jenem Anfchlage hätten. Sie aber waren 
über den Vorfall beftürzt und verficherten, fie würden nimmermehr 
fo thöricht fein fich, wenn fie von der Meberrumpelung des Peiräeus 
etwas gewußt hätten, den Athenern in die Hände zu liefern, und noch 
dazu bei vem Proxenos zu bleiben, wo fie am eheften gefunden worden 
wären. Sie erklärten ferner, auch die Athener würden fich überzeugen 
daß felbjt die Behörden von Lakedämon Nichts davon gewußt hätten. 
Denn fie würden ficherlich Hören daß Sphodrias in Lakedämon mit dem 
Tode beftraft worden fei. Man fah ein daß fie mit ver Sache unbefannt 
feien, und ließ fie los. Die Ephoren aber riefen den Sphodrias heim 
und Elagten ihn auf Leben und Tod an. Sener jedoch ftellte fich aus 
Furcht nicht. Dennoch wurde er froß diefes Ungehorfams freigefpros 
‘hen. Diele hielten dieß Urteil für das ungerechtefte das je in Lafe- 
dämon gefällt worden fei. Die Urfache davon aber war folgende. 
Sphodrias hatte einen Sohn, Kleonymos mit Namen, der, was 
fein Alter anbetrifft, fo eben aus der Zahl der Knaben herausgetreien, 
und zugleich der jchönfte und beliebtefte unter feinen Altersgenoſſen 
war. Diefen liebte Archivamos, der Sohn des Ageſilaos. Die Freunde 
des Kleombrotos nun waren, da diefer mit Sphudrias befreundet war, 
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geneigt ihn loszuſprechen; fie fürchteten aber den Ageſilaos und deſſen 
Freunde, fo wie die in der Mitte Stehenden, denn er ſchien in der 
That ganz unverantwortlich gehandelt zu haben. Da fagte Spho- 
drias zu Kleonymos: du kannſt, mein Sohn, deinen Vater retten, 
wenn du den Archivamos bitteft den Agefilaos günftig für mid) zu 
fimmen. Als Kleonymos dieß hörte gewann er e8 über fich zu 
Archidamos zu gehen, und bat ihn der Netter feines Vaters zu 
werden. + Als Archivamos den Kleonymos weinen fah trat er zu ihm 
heran und weinte mit ihm ; wie er aber feine Bitte vernahm erwiderte 
er: Wifle, Kleonymos, daß ich meinen Vater nicht einmal gerade ans 
zufehen wage, fondern, wenn ich in der Stadt etwas erreichen will, fo 
wende ich mich an jeden Andern eher ald an meinen Bater. Doc da 
du es befiehlft, will ich ganz gewiß Alles aufbieten daß dein Wunfch 
erfüllt werde. Für heute nun gieng er yon dem gemeinfchaftlichen 
Mahle nach Haufe und legte fich zur Ruhe. Am andern Morgen aber 
fland er früh auf und paßte auf daß fein Vater nicht von ihm uns 
bemerkt ausgienge. Als er ihn aber ausgehen ſah fo ließ er erftlich, 
wenn einer von den Bürgern erfchien, diefe vor fich heran, um mit ihm 
zu ſprechen; dann auch wenn ein Fremder Fam; endlich aber auch trat 
er vor den Dienern zurüf die etwas zu bitten hatten. Und απ 
als Agefilaos vom Eurotas zurüdfehrte und wieder in fein Haus trat, 
gieng er nicht einmal heran zu ihm, fondern trennte [ὦ von ihm, ohne 
mit ihm gefprochen zu haben. Ebenſo machte er ed an dem folgenden 
Tage. Agefilaos vermutete zwar mweßhalb er ihn fo unausgefegt θὲ: 
gleitete, gleichwohl fragte er ihn nicht, fondern ließ ihn gewähren. 
Archidamos aber wünfchte zwar, wie natürlich, den Kleonymos zu 
fehen , er wußte jedoch nicht wie er zu ihm kommen follte, ohne vorher 
mit feinem Vater über fein Anliegen gefprochen zu haben. Da nun 
Sphodrias und die Seinen den Archidamos nicht mehr fommen fahen, 
während dieß früher fo häufig gefchah, fo waren fie in der größten 
Beforgniß, er möge von Agefilaos Vorwürfe erhalten haben. Endlich 
jedoch entichloß ſich Archidamos an feinen Vater heranzutreten und 
ihm zu fagen: „Mein Vater, Kleonymos befiehlt mir dich zu bitten, 
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du möchteſt ihm deu Vater retten. Ich bitte dich auch darum, wenn 
es möglich ift.“ Jener antwortete: „dir will ich es gern verzeihen, 
ic) ſehe aber nicht ein wie mir die Stadt es verzeihen follte, wenn 
ich einen Mann nicht für ſchuldig erklärte der fich fo zum Schaden 
des Staats hat beftechen laſſen.“ Kleonymos ſagte für den Augen— 
blick Nichts hierauf, ſondern entfernte ſich, in Anerkennung deſſen was 
dem Rechte gemäß war. Später aber kam er, entweder aus eigenem 
Antrieb oder auf die VBorftellung eines Andern, wieder zu Agefilaoe 
und fagte: „daß du, mein Vater, den Sphodrias, wenn er unjchulvig 
wäre, losgefprochen haben würdeft, weiß ich fehr wohl; ſo aber laß 
ihn, wenn er ὦ in Etwas vergangen hat, um unfertwillen bei dir 
Gnade finden.“ Ageſilaos erwiderte: „Es mag geichehen, wenn dieß 
ung zur Ehre zu gereichen verfpricht.” Nach diefem Beſcheide ent: 
fernte er fich mit fehr geringer Hoffnung. Darauf nun fagte einer 
von Sphodrias’ Freunden in einem Gefpräche zu Etymokles: „Ihr 
Freunde des Agefilass, glaube ich, wollt alle ven Tod des Sphodrias.“ 
Etymokles erwiderte: „Beim Zeus! da würden wir nicht ebendafjelbe 
thun wie Agefilaos. Denn diefer fagt zu Allen mit denen er ge: 
ſprochen hat gleichmäßig, vergangen habe fid) Sphodrias auf jeden 
Tall; es fei jedoch unmöglich einen ſolchen Mann zu tödten, der als 
Kind, ald Knabe und als Jüngling fich ftets ausgezeichnet; habe; denn 
Sparta bevürfe folcher Männer fur ven Krieg.“ Jener hinterbrachte 
dieje Aeußerung fofort dem Kleonymos, diefer aber eilte voller Freude 
zu Archidamos und fagte: „Deine Theilnahme für uns ıft und nun— 
mehr befannt, [εἰ aber überzeugt, Archidamos, auch wir wollen nad) 
unſern Kräften dahin fireben daß du dich nie unferer Freundfchaft ſollſt 
zu fchämen haben.“ Und er hielt Wort. Denn fo lange er lebte 
zeichnete er fih in Sparta in allen Stüden aus, und in der Schlacht 
bei Leuftra, wo er mit Dinon vor dem Könige ftritt, fiel er, nachdem 
er dreimal zu Boden gefunfen war und dreimal fich wieder erhoben 
hatte, ald der Erfte unter feinen Mitbürgern inmitten der Feinde. 
So bereitete er zwar zulegt dem Archidamos einen tiefen Schmerz, 
aber, wie er e8 verfprochen, verunehrte er ihn nicht, fondern gereichte 
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ihm zur Ehre. Auf diefe Weife aber entgieng Sphodrias der Ber: 
urteilung. 

Sn Athen num ftellten die Böoterfreunde dem Wolfe vor, die 
Lakedämonier hätten den Sphodrias nicht nur nicht beftraft, fondern 
ihn fogar belobt daß er einen Anfchlag auf Athen gemacht habe. In 
Zolge deflen verfahen die Athener den Peiräeus mit Thoren, begannen 
Kriegsfchiffe zu bauen, und leifteten den Böotern mit allem Eifer 
Beiftand. 

Die Lakedämonier aber Fündigten einen Zug gegen Theben an, 
und da fie glaubten, Agefilaos werde bei der Leitung deflelben mehr Ein— 
ficht als Kleombrotos zeigen, fo baten fie ihn das Heer zu führen. 
Er aber erklärte, er werde in Nichts dem Willen der Stadt wider: 
fprechen, und rüftete fich zum Ausmarfch. Er wußte aber wie fehwierig 
ein Einfall in das thebanifche Gebiet fei, wenn man nicht zuvor den 
Kithäron befege. Da er nun gehört hatte daß die Klitorier mit den 
Orchomeniern im Krieg begriffen feien und ein Söldnerheer hielten, 
fo trat er mit jenen in Unterhandlungen, fie möchten, wenn er deſſen be: 
dürfte, das Söldnerheer zu ihm ftoßen laffen. Dann brachte er das 
Dpfer für glüdliche Heerfahrt var. Noch ehe er aber felbft in Tegea 
war fandte er an den Befehlshaber des in Klitor ftehenden Söldner: 
heers, zahlte ihm den Sold für einen Monat aus, und gebot ihm den 
Kithäron zu befegen. Den Orchomeniern aber befahl er, fo lange der 
Feldzug daure, fich der Feindfeligfeit zu enthalten. Werde Jemand, 
fo lange das Heer außer Landes fei, gegen eine Stadt ziehen, fo werde 
er, vem Beſchluſſe der Bımdesgenoffen gemäß, zuerft gegen diefe mar: 
ſchieren. So überfchritt er den Kithäron und gelangte nach Thefpiä, 
von wo aus er gegen das thebanifche Gebiet vorrüdte, Er fand vie 
Ebene und die werthuollften Theile des Gebietes rings mit Graben 
und Pfahlwerf abgefperrt. Er lagerte ſich nun bald hier bald dort, 
führte nach dem Frühmahle das Heer aus dem Lager und verwüftete 
das Land dieffeits des Pfahlwerfes und des Grabens. Denn die 
Beinde folgten, wo Agefilaos fich zeigte, feinen Bewegungen inner: 
halb der Berfchanzung, zur Verteidigung bereit. Als er [(ᾧ εἰπῇ 


190 Xenophon's griechiſche Gefhichte. 


ſchon auf dem Rückwege zu ſeinem Lager befand, ſo brachen plötzlich 
die thebaniſchen Reiter, welche ſich bis dahin verborgen gehalten 
hatten, durch die thorartigen Ausgänge des Pfahlwerfs hervor. Die 
Beltaften giengen, wie natürlich, Schon an das Abendeſſen und padten 
ihre Sachen zufammen, die Reiter aber waren theild eben abgejtiegen, 
theils noch im Abjteigen begriffen, als jene herangefprengt famen. Da 
erlegten fie eine ganze Menge von den Peltaften, und von den Reitern 
den Kleas und Epikydidas, edle Spartiaten, und einige thebanifche 
Derbannte welche noch nicht wieder zu Pferde waren. Hierauf machte 
Agefilans mit ven Hopliten Kehrt und eilte zur Hülfe, und nun ritten 
die Reiter den Reitern entgegen, und die Hopliten derzehn erften Dienſt⸗ 
jahre machten gemeinfchaftlic mit ihnen den Angriff. Hier benahmen 
fich die thebanifchen Reiter wie Leute die ſich ein Feines Mittags: 
räuſchchen getrunfen hatten; denn fie hielten allerdings gegen die An- 
greifenden fo lange Stand daß fie ihre Lanzen abwerfen konnten, fie 
trafen aber damit nicht hinüber. Obwohl fie nun in einer folchen 
Entfernung Kehrt machten fielen ihrer doch zwölf. Da nun Agefi- 
laos beobachtet hatte daß die Feinde auch immer erft nach dem Früh: 
mahle erfchienen, fo opferte er einmal mit Tagesanbruch, rüdte auf's 
Schnellfte vor und gelangte, da ſich nirgends ein Feind zeigte, durch 
das Pfahlwerf Hinduch. Darauf verwüftete und verbrannte er nun 
alles Land jenfeits deflelben bis zur Stadt heran. Als dieß geichehen 
war, kehrte er wieder nach Thefpiä zurüd, befeftigte ihnen vdiefen Ort 
und ließ dort ven Phöbidas als Harmoften zurück, während er felbft 
wieder über das Gebirge nach Megara zurüdgieng und die Bundes- 
genofjen entließ, die Lakedaͤmonier aber mit fich nach Haufe führte. 
Phöbidas ſchickte hierauf Streifcorpg aus und plünderte fo das 
thebanifche Gebiet, deßgleichen unternahm er zu dieſem Behufegrößere 
Streifzüge. Die Thebaner rüdten, um Vergeltung zu üben, ihrer: 
ſeits mit ihrer ganzen friegsfähigen Mannfchaft in das Gebiet von 
Thefpii. Ms fie aber hier waren, fette ihnen Phöbidas mit feinen 
Beltaften hart zu, jo daß fich nirgends Jemand von der Phalanr ent: 
fernen durfte. Die Thebaner waren mit dem Erfolge diefes Einfalls 
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fehr wenig zufrieden, und zogen ſchneller wieder ab als fie gefommen 
waren, und auch die Maulthiertreiber warfen das erbeutete Korn 
wieder ab und wollten ſchon nach Haufe reiten: fo gewaltige Furcht 
hatte das Heer ergriffen. Phöbidas faß ihnen unterdeffen hart auf 
dem Nacken, nur begleitet von den Beltaften, während er das Hopliten- 
heer in voller Schlachtordnung nachfolgen ließ. Und er hoffte ſchon 
des Siegs ganz gewiß zu fein; denn er felbft gieng mit Kühnheit 
voran, den Andern befahl er fih an die Feinde zu hängen, und den 
thefpifchen Hopliten gebot er langfam zu folgen. Als aber auf dem 
Müdzuge die thebanifchen Reiter an einer unwegſamen Thalfchlucht 
waren, jo fammelten fie fich erftlich wieder, dann aber machten fie 
Kehrt, weil fie nicht wußten wie fie hindurchfommen follten. Die 
PBeltaften nun an der Spige geriethen bei ihrer geringen Zahl vor 
der Reitern in Furcht und ergriffen die Flucht; dieſe Famen erft jeht, 
da fie dieß fahen, durch die Flucht der PBeltaften auf den Gedanken 
ihnen nachzufegen. Hier fiel nun Phöbidas und zwei oder drei mit 
ihm im Kampf. Die Söldner ergriffen hierauf alle die Flucht. Als 
fie auf diefer zu den thefpifchen Hopliten famen, thaten dieſe deß- 
gleichen, fo fehr fie vorher geprahlt hatten daß fie vor den Thebanern 
nicht weichen wollten. Sie wurden nicht eben verfolgt, denn es war 
fchon fpät, und fo verloren fie nicht viel Leute. Dennoch aber machten 
die Thefpier nicht eher Halt als bis fie fich innerhalb ihrer Mauern 
befanden. Der Mut ver Thebaner wurde hierdurch neu belebt, und 
fie zogen gegen Thefpiä und gegen die übrigen benachbarten Städte. 
Die Bolfspartei aus ihnen nun zog [ὦ nach Theben. Denn in allen 
Städten waren oligarchifche Herrfchaften eingefegt, wie in Theben ; 
daher bedurften denn die Freunde der Lakedämonier in diefen der 
Unterftügung. Nach dem Tode des Phöbidas übrigens ſchickten die 
Lakedämonier einen Polemarchen und eine Mora zu Waller nad) 
Theſpiä, um diefen Ort zu behaupten. 

Als aber der Frühling nahte *, Fümdigten die Ephoren wieder 
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einen Zug gegen Theben an, und baten den Ageſilaos wieder wie das 
vorige Mal das Commando zu übernehmen. Gr hatte über den Ein- 
fall in Böotien diefelbe Anficht wie früher: fo fehickte er denn, bevor 
er noch das Opfer um glüdliche Heerfahrt darbrachte, an ven Polem— 
archen in Thefpiä den Befehl, er folle die Höhe des Pafles über den 
Kithäron bejegen und behaupten, bis ex jelbit Fime.. Als nun Agefi- 
laos das Gebirge überfchritten hatte und in αι ἃ απὸ, fo that er 
als ob er wieder zuerjt nach Theſpiä gehen wollte, und befahl daher 
durch vorausgefandte Boten, man folle für Lebensmittel forgen und 
die Geſandtſchaften follten dort auf ihn warten. Die Thebaner be- 
wachten daher ven Paß von Thefpiä her auf das Corgfältigfte. Agefi- 
laos aber opferte des Tages darauf gleich mit Tagesanbruch, und 
brach fogleich auf der Straße nad) Erythrä auf, legte einen Weg zu 
dem fonft ein Heer zwei Tage gebraucht an einem einzigen zurüd, 
uyd paſſierte fo tie Berfcehanzung bei Sfolog , ehe die Thebaner von 
dem Bolten wo er das legte Mal eingedrungen war herbeifommen 
fonnten. Nachdem ihm dieß gelungen war vermüftete er das theba- 
nifche Gebiet öftli) von Theben bis Tanagra. Denn noch hatte 
Tanagra Hypatodoros mit feiner Partei inne, welche mit Lakedämon 
befreundet waren. Und hierauf entfernte ex fich wieder, indem er die 
Mauer zur Linfen liegen ließ. Die Thebaner aber rücten heran und 
ftellten fich ihm gegenüber bei Graosftethos in Schlachtordnung, ἐπ 
dem fie ven Graben und das Pfahlwerfim Rüden hatten. Sie meinten 
nämlich hier mit Vortheil den Kampf annehmen zu Fünnen, da die 
Dertlichfeit ziemlich eng und unmwegfam war. Agefilaos aber griff 
fie in diefer Stellung nicht an, fordern machte eine Schwenfung und 
wandte fich gegen die Stadt. Da geriethen die Thebaner in Beforg- 
niß um die Stadt, weil fie ohne Vertheiviger war, verließen die ein: 
genongmene Stellung und eilten fpornftreich8 auf der Straße über 
Potniä nach Theben; denn dieß war die minder gefährliche *. Und 
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es jchien dieß ein guter Gedanfe des Agefilaos gemwefen zu fein daß er, 
indem er felbjt fich von den Feinden entfernte, die Feinde nöthigte ihre 
Stellung fhleunigit aufzugeben. Dennoch machten noch einige Polem: 
archen mit ihren Moren auf fie beim Vorbeipaſſieren einen Angriff, 
die Thebaner aber warfen von den Hügeln auf fie mit den Lanzen, fo 
daß auch Alypetos, einer der Bolemarchen, durch eine Lanze getödtet 
wurde. Gleichwohl wurden die Thebaner auch von diefem Hügel 
vertrieben, jo daß die Sfiriten und einige von den Reitern der Nach: 
hut der Thebaner Verluſte beibrachten, als fie an ihnen vorbei in die 
Stadt eilten*. Da fie jedoch in der Nähe der Mauer waren machten 
die Thebaner Kehrt; als die Skiriten dieß fahen zogen fie fich in großer 
Eile zurüd. (δὸ fiel zwar Keiner von ihnen; dennoch errichteten die 
TIhebaner ein Siegeszeichen, weil die nach der Höhe Vorgedrungenen 
wieder hatten zurüdgehen müſſen. Agefllaos nun entfernte fih, da 
die Zeit [des Abendeſſens] gefommen war, und lagerte ſich da wo er 
die Feinde in Schlachtordnung aufgeftellt gefehen hatte; am folgenden 
Tage marfchierte er auf der Straße nad) Thefpiä ab. Als nun die 
Beltaften welche in Dienften der Thebaner ftanden ihn unterwegs 
etwas keck umfchwärmten und den Chabriag verhöhnten, weil er nicht 
folgte, fo wandten ſich die olynthifchen Reiter um — denn fie 
nahmen bereits dem Dertrage gemäß am Feldzuge Theil — ver: 
folgten fie wieder die Anhöhe hinauf und tödteten ihrer fehr Diele. 
Denn aufebenem Boden werden bergan Fußfoldaten leicht von Reitern 
eingeholt. 

Als Agefilaos in Thefpiä eintraf fand er die Bürger in innerer 
PBarteiung: diejenigen welche fich für lafonifch gefinnt ausgaben wollten 
ihre Gegner tödten, zu welchen legteren auch Menon gehörte; Ageft- 
laos aber gab dieß nicht zu, fondern ftiftete eine Verſoͤhnung zwiſchen 
ihnen und zwang fie fich gegenfeitig durch Eidſchwur Friede zu ger 
loben. Dann fehrte er über den Kithäron die Straße nad) Megara 
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zurück. Von dort entließ er die Bundesgenoſſen und führte die lakedä— 
monifchen Truppen mit fih nach Haufe. 

Die Thebaner litten indeß fehr durch Mangel an Getreide, weil 
fie bereits zwei Jahre Feine Ernte aus ihrem Lande gehabt hatten ; 
fie fchickten daher auf zwei Tieren Leute nad) Pagaſä und gaben 
ihnen zehn Talente mit, um Korn zu faufen. Alketas aber der Lake— 
dämonter, welcher Oreos beſetzt hielt, bemannte, während jene das 
Getreide einfauften, drei Trieren, und forgte dafür dag Nichts davon 
draußen verlautete. Als nun das Korn weggefahren werden follte, 
fo nahm Alfetas das Korn weg, fieng die beiden Trieren, und befam 
die Männer, deren nicht weniger als 300 waren, lebendig in feine 
Gewalt. Diefe ſetzte er in der Akropolis gefangen, wo er felbit 
wohnte. Da nun, wie es hieß, ein fehr fchöner und edler Knabe aus 
Oreos ihn feflelte, fo verließ er häufig die Akropolis und widmete ſich 
diefem ganz und gar. Die Gefangenen bemerften feine Unbefümmert- 
heit und bemächtigten fich der Afropolis, worauf die Stadt gleichfalls 
abfiel. Hierauf nun konnten die Thebaner ungehindert ihr Getreide 
einführen. 

Als der Frühling * wieder heranfam, war Ageſilaos bettlägerig. 
Als er nämlich das Heer aus Böotien zurücführte md in Megara 
aus dem Tempel der Aphrodite in das Regierungsgebäude hinauf: 
gehen wollte, fo fprang ihm eine Ader, und es ergoß fich das Blut aus 
dem Körper in δα 8 gefunde Bein. Das Schienbein ſchwoll ihm da— 
von auf und er litt unerträgliche Schmerzen; ein Arzt aus Syrafus 
Sfnete ihm hierauf die Ader am Knöchel. So wie das Blut aber 
einmal angefangen hatte floß es eine Nacht und einen Tag ununter- 
brochen, und alle Mittel es zu ftillen waren vergeblich, bis erohnmächtig 
wurde. Da erft hörte ed auf. So mußte jener nach Lakedämon 
zurüdgebracht werden, wo er den Neft des Sommers und den ganzen 
Winter hindurch Franf lag. Als daher der Frühling heranfam und 
die Lakedaͤmonier auf's Neue einen Zug anfagten, mußten fie dem 


* 376 vor Chr. 


Fünftes Bud. 195 


Kleombrotos die Leitung defjelben übertragen. Er war mit feinem 
Heere am Kithäron angelangt und fandte feine Peltaften voraus, die 
Höhe oberhalb der Straße zu befegen. Diefe war indeß fehon von 
einer Anzahl Thebaner und Athener bejegt. Diefe ließen nun die 
Beltaften eine Zeitlang ruhig hinauffteigen; als fie aber in ihrem 
Bereiche waren, brachen fie hervor, jagten fie zurück und tödteten ihrer 
etwa 40. Hierauf hielt es Kleombrotos für unmöglich in das theba— 
nifche Gebiet hinüberzufommen, gieng zurücd und entließ das Heer. 

Als nun die Bundesgenofjen in Lakedämon zufammen waren, 
wurren von den Bundesgenofien Stimmen laut: fie würden durch den - 
Krieg wegen der fchlaffen Führung deflelben aufgerieben. Sie hätten 
die Mittel weit mehr Schiffe zu bemannen als die Athener und ihre 
Stadt durch Hunger zubezwingen ; fie fönnten auf diefen felben Schiffen 
auch ein Heer nach Böotien hinüberfchaffen, {εἰ es an die phofifche 
Küfte, [εἰ es nach Kreufis. Diefe Worte fanden Beachtung. Es 
wurden 60 Trieren bemannt, und Pollis als Nauarch über viejelben 
geftellt. Und in der That hatten fich die nicht geirrt welche hierzu 
gerathen hatten. Athen wurde von der Seefeite gefperrt gehalten. 
Die Kornichiffe famen ihnen bis Geräftos, wagten ſich aber von da 
nicht weiter, da die lafedämonifche Flotte bei Negina, Keos und Andros 
lag. Die Athener erfannten die Nothwendigfeit, giengen felbjt zu 
Schiffe und lieferten unter Chabrias’ Anführung dem Polis eine 
Seefchlacht, in der fie den Sieg davontrugen. Hierauf war bie 
Getreidezufuhr nach Athen wieder frei. 

Da ſich aber die Lafevämonier rüfteten * ein Heer gegen die 
Böoter hinüberzufchaffen, fo baten die Thebaner Athen, eine Streit: 
macht an die Küften der Peloponnes zu fenden. Wenn dies gefchähe, 
meinten fie, werde e8 den Lakedämoniern unmöglich fein zu gleicher 
Zeit ihr eigenes Gebiet und die dortigen verbündeten Städte zu 
ſchützen, und ein Hinreichendes Heer gegen fie ind Feld zu ftellen. 
Die Athener nun, welche noch voll Erbitterung auf Lakedämon waren 
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wegen des Unternehmens des Sphodrias, ſchickten mit Bereitwilligkeit 
60 Trieren unter Timotheos an die Küſte der Peloponnes. Da nun 
die Feinde weder in dem vorigen Jahre, wo Kleombrotos das 
Heer befehligte, noch in dieſem, wo Timotheos an der Pelopon— 
nes kreuzte, in das thebaniſche Gebiet eingefallen waren, ſo zogen 
die Thebaner dreiſt gegen die benachbarten Städte und brachten die— 
felben wieder an fih. Timotheos nun wandte fih von den Küften 
der Peloponnes gegen Kerkyra und brachte daſſelbe fogleich zur 
Unterwerfung. Er verkaufte jedoch Niemand als Sklaven, ließ Nie- 
mand verbannen, und änderte die Verfaſſang nicht, Daher fchlofien 
fih ihm alle Städte jener Gegend willig an. Dagegen bemannten 
"auch die Lakedämonier eine Flotte, und fchieften mit ihr den Nifo: 
lochos, einen fehr tolllühnen Mann, als Nauarchen aus. Als diefer 
die Flotte des Timotheos ſah bedachte er fich nicht lange, obwohl 
fechs ambrafifche Schiffe noch nicht zu ihm geftoßen waren, fon: 
dern lieferte mit feinen 55 Schiffen gegen die 60 Schiffe ftarfe Flotte 
des Timotheos eine Seeſchlacht. Und für dießmal wurde er befiegt, 
und Timotheos errichtete auf Alyzia ein Siegeszeichen. Während 
nun Timotheos feine Schiffe an's Land ziehen und ausbeſſern ließ, 
trafen die 6 ambrafifchen Trieren des Nikolochos ein, und diefer 
fegelte gegen Alyzia heran, wo Timotheos anferte. Da diefer nun 
nicht gegen ihn auslief, fo errichtete auch) jener ein Siegeszeichen auf 
den nächjtgelegenen Infeln. Als Timotheos nun feine eigenen Schiffe 
ausgebeflert, und außerdem andere von Kerfyra dazu bemannt hatte, 
fo hatte er, da die Gefammtzahl feiner Schiffe mehr als 70 betrug, 
zur See das entfchievene Mebergewicht. Er ließ fich jedoch Geld aus 
Athen fommen, denn die große Zahl von Schiffen foftete viel. 
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Sp ſtanden ſich nun hier die Athener und die Lakedämonier einander 
gegenüber. Die Thebaner aber zugen, nachdem fie fich die Städte in 
Böotien unterworfen hatten, auch gegen Phofis. Als nımmehr auch 
die Phofier Geſandte nach Lakedämon fehickten und erklärten, fie müß- 
ten, wenn fie feine Unterjtügung erhielten, nothgedrungen füh den 
Thebanern unterwerfen, jo ließen die Lafenämonier den König Kleom— 
brotos und mit ihm vier Moren, fo wie den verhältnigmäßigen Theil 
von Bundestruppen, zur See nach Phokis überlegen. 

Etwa um diefe Zeit erſchien auch aus Theflalien Bolydamas von 
Bharfalos bei ver Regierung in Lakedämon. Diefer ftand ſowohl in 
dem übrigen TIhefialien in Huber Achtung als auch galt er in feiner 
eigenen Stadt für fo worirefflich dag die Pharfalter ihm bei einer 
inneren Parteiung fogar die Burg auvertrauten, und ihm die Verwen— 
dung des öffentlichen Einfünfte, innerhalb der geſetzlich feitgeftellten 
Grenzen, für die Heiligthümer und die übrige Verwaltung übertrugen. 
Mit diefem Gelde unterhielt er die Beſatzung der Burg und behauptete 
dadurch diejelbe für die Stadt, und beftritt davon die übrigen Aus: 
gaben, legte aber alljährlich genaue Rechnung ab. Und fo oft das Geld 
fehlte, legte er ans feinen eigenen Mitteln zu, und nahm es wieder 
zurüd, fobald ein Ueberfchuß won der Einnahme da war. Er hielt auch 
fonft nach theſſaliſcher Sitte ein offenes und glänzendes Haus. Diefer 
nun Fam nach Lakedämon und ſprach folgendermaßen : 

„Ihr Männer von Lafedämon, ich und mein Haus ftehen, fo weit 
wir zurückvenfen fünnen, in ununterbrodyener und heiliger Verbin: 
dung *; ich halte es daher für meine Pflicht, wenn ich nirgends Rath 
fehe, mich an euch zu wenden, und wenn ein Ungewitter in Thefialien 
zulammenzieht, euch darauf aufmerffam zu machen. Der Name Ja— 
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ſon's nun, glaube ich, iſt auch bis zu euch gedrungen; denn der Mann 
beſitzt große Macht und hohen Ruf. Diefer nun ift unter ſicherem Ge— 
leite mit mir zu einer Unterrebung zufammengefommen, und hat alfo ge: 
ſprochen: „daß ich, Polydamas, eureStadt auch wieder ihren Willen mir 
unterwerfen könnte kannſt du aus Folgendem ſchließen. Ich habe, fagteer, 
von Theflalien die meiften und größten Städte zu Verbündeten; ich habe 
fie mir aber untennvorfen, obwohl ihr mit ihnen verbunden mirgegemüber- 
ftandet. Auch weißt du daß ich gegen 6000 Mann in meinem Solo habe, 
mitdenen, wie ich glaube, es Feine Stadt leicht aufnehmen foll. Denn an 
Zahl, fuhr er fort, mag vielleicht auch won diefer und jener Stadt ein 
Heer dem meinen gleichfommen; aber in ven Heeren aus den Städten 
find hier Leute welche bereits über die Jahre der Kraft hinaus, dort 
Leute welche noch nicht hinein find; und wie Wenige find in jeder 
Stadt die den Körper üben! Bei mir aber dient Keiner der nicht das— 
felbe was ich zu leiften vermöchte. Er felber ift aber — denn ich muß 
euch die Wahrheit jagen — von Körper kräftig und überdieß ein Freund 
von Anftrengung; und fo ftellt er denn täglich mit feinen Leuten eine 
Probe an; denn er ift mit voller Rüftung vorn ihrer Spiße, [εἰ es 
in den Gymnaſien, [εἰ es wenn er wohin zu Felde zieht. Und wen er 
von feinen Söldnern weichlich findet, den jagt er fort; wen er aber zu 
Anftrengung und Gefahr geneigt fieht, den ehrt er durch zwei-, drei— 
und jelbft vierfachen Sold und andere Gefchenfe, durch Pflege in Krank: 
heit und glänzendes Begräbnig. Daher willen denn alle feine Leute 
daß friegerifche Tüchtigfeit ihnen ein ehrenvolles und genußreiches 
Leben verfchafft. Er wies mich aber, obwohl ich es fchon wußte, dar- 
auf hin daß die Marafer und Doloper und Alfetas, der Fürft in Epei- 
ros, ihm bereitd unterthänig feien. Was hätte ich alfo, fuhr er fort, 
für Grund zu zweifeln daß ich euch leicht unterwerfen Fünnte? Biel: 
leicht nun möchte Jemand, der mich nicht Fennte, einwenden: was 
zögerft du denn und rückſt nicht gegen die Pharfalier ins Feld? Weil 
es mir, beim Zeus, in jeder Beziehung beffer zu fein ſcheint euch frei: 
willig als gezwungen an mich zu bringen. Denn gezwungen würdet 
ihr nur auf DBöfes gegen mich finnen, und ich dagegen euch fo 
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unmächtig als möglich zu machen wünjchen; tretetihr aber aus freiem 
Entſchluß zu mir über, fo werden wir und offenbar einander gegen- 
feitig förderlich fein, wo wir können. Ich weiß nun, Polydamas, daß 
deine Bateritadt auf dich fieht. - Machſt du nun daß diefelbe freund: 
ſchaftlich gegen mich gefinnt ift, jo verfpreche ich dir, fagte er, daß du 
der Gröfeite in Griechenland nach mir werden follft. Höre aber was 
das heißt, ver Größefte nach mir fein, und glaube mir Nichts was dir 
nicht aus eigener Prüfung als wahr erfcheint. Zunächſt nun fteht dieß 
für ung [εξ daß, wenn Pharfalos und die von euch abhängigen Orte 
an mich fommen, ich ohne Mühe Tagos von ganz Theflalien werden 
werde, und daß, wenn Theflalien unter einem Tagos fteht, an 6000 
Reiter und mehr als 10,000 Hopliten zufammenfommen. Sch kenne 
ihren Körper und den Adel ihrer Seele, und weiß daß es, wenn man 
diefe recht zu behandeln weiß, fein Volk gibt vor dem die Theflalier 
ſich zu beugen hätten. Theflalien ferner ift ein weit ausgebreitetes Land, 
und alle ringsum wohnenden Völker find ihm unterthänig, wenn hier 
ein Tagos an der Spitze fteht. Faſt alle Grenzwölfer wiflen den Wurf: 
fpieß zu gebrauchen. Daher wird aller Wahrfcheinlichkeit nach unfere 
Macht auch an Beltaften das Uebergewicht haben. Ferner find die 
Böoter und alle Andern, [0 viel mit den Lafedämoniern in Krieg 
liegen, meine Bundesgenofien, und fie werden mir alfo gern folgen, 
wenn ich fie nur vor den Lakedämoniern fchüge. Von den Athenern 
aber bin ich überzeugt daß fie Alles thun würden, um unfere Bundesge- 
nofien zu werden. Allein ich habe nicht die Abficht mit ihnen Freund 
Ichaft zu fehließen. Denn ich hoffe noch leichter die Herrfchaft zur See 
als die zu Land zu gewinnen. Ob meine Berechnungen Wahrfchein- 
lichfeit haben, fuhr er fort, erwäge πο Folgendes. Wenn wir Mas 
fedonien haben, woher die Athener ihr Bauholz holen, fo werden wir 
doc) ohne Zweifel viel mehr Schiffe als fie bauen Fünnen. Die Be- 
mannung diefer Schiffe ferner muß doch ung viel leichter werden ala 
den Athenern, da wir fo wiele und fo tüchtige Beneften * befigen. Eben 
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fo wird auch der Unterhalt diefer Matrofen uns weniger Mühe machen 
ald den Athenern. Denn wir verforgen von unferem leberfluffe andere 
Ränder mit Korn, die Athener aber Haben nicht einmal für fich felbit 
genug, wenn fie es nicht faufen. Auch an Geld wird es ums ohne 
Zweifel weniger fehlen, da wir nicht auf Kleine Infelchen angewieſen 
find, fondern von den Völkern des Feftlandes unfere Einkünfte ziehen. 
Denn alle Bölfer im Umkreis zahlen uns ficherlich Tribut, wenn Theſ— 
falien unter einem Tagos fteht. Du weißt aber ficherlich daß auch den 
König von Perfien nicht die Einfünfte von den Infeln, fondern die 
vom Feſtlande zum Neichiten unter allen Sterblichen machen. Diefen 
zu unterwerfen Halte ich für leichter als Griechenland zu bezwingen. 
Denn ich weiß daß alle Leute dort, Einen ausgenommen, mehr zur 
Dienftbarfeit als zu Kräftigfeit geübt find; ich weiß aber auch was 
für eine Macht, fowohl die mit Kyros als die mit Agefilaos hinauf: 
gieng, ihn aufs Aeußerfte in Noth gebracht hat.“ Die waren feine 
Worte. Jch aber erwiderte ihm, was er fonft gefagt [εἰ der Ueber— 
legung werth; daß wir aber von unfern Freimden den Lafenämoniern 
zu den Gegnern derfelben abfallen follten, ohne daß wir eine Klage 
gegen fie haben, das, fagte ich, ſcheint mir unmöglich zu fein. Er aber 
lobte mich und fagte, bei diefer meiner Gefinnung müffe er mich um 
fo fefter Halten; dann entließ er mich, ich folle hierher fommen und euch 
die Wahrheit fagen ; er beabfüchtige gegen Pharfalog zu ziehen, wenn 
wir nicht einwilligten. Er trug mir auf, euh um Hülfe zu bitten. 
Und gelingt es dir, fagte er, eine Hilfe von ihnen zu erlangen bie- 
hinreicht um mit mir zu Friegen, wohl, fagte er, fo wollen wir nehmen 
was und der Erfolg des Krieges gibt; [εἶπε dir aber ihre Hülfe nicht 
ausreichend, fo Fann dir Niemand in deiner Vaterſtadt, welche dich 
ehrt, einen weiteren Vorwurf machen, und du wirft dann für Dich) 
felber das DBefte wählen dürfen. Deßhalb num bin ich zu euch gekom⸗ 
men, und fage euch Alles, wie ich es felbft dort fehe und wie ich es 
von jenem gehört habe. Und ich glaube es fteht fo, ihr Männer von 
Lakedämon. Schidt ihr eine Macht dorthin die nicht blog mir, fondern 
auch den übrigen Thefialiern ausreichend fcheint um dem Jaſon die 
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Spitze zu bieten, jo werden die Städte von ihm abfallen; denn alle 
find in Beforgniß, wohinaus es mit der Macht des Mannes fommen 
wird, Wenn ihr aber glaubt das Neodamoden und ein Privatmann 
dazu genügen werden, fo rathe ich euch zu Haufe zu bleiben. Denn 
wiflet daß es ein Krieg gegen eine große Macht fein wird, und gegen 
einen Mann der ein fo einfichtiger Feldherr ift daß er nicht leicht feinen 
Zweck verfehlt, er maa ihm durch Lift oder durch Meberrafchung oder 
durch offene Gewalt zu erreichen fuchen; denn er gebraucht die Nacht 
wie den Tag, und wenn er Eile hat läßt er fich durch Fein Frühmahl 
und fein Nachtinahl in feiner Arbeit ftören. Erft wenn er hingekom— 
men ift wohin er aufgebrochen iſt, und durchgeführt hat was nöthig 
ift, gönnt er ſich Ruhe; und ebenfo hat er auch) die Seinen hierzu ges 
wöhnt. Gr weiß aber απ, wenn feine Soldaten mit Anfirengung 
etwas Tüchtiges geleitet haben, ihr Herz zu erfreuen; daher haben 
auch alle feine Leute das gelernt daß aus Anfirengung der Genuß er: 
wächst. Deßgleichen weiß er fich unter Allen die ich kenne am meiften 
in finnlichem Genuß zu beherrfchen; auch dieſer alſo hält ihn nie ab 
immer das Nöthige zu thun. Ueberlegt euch alfo die Sache, und fagt 
mir, wie ed euch geziemt, offen was ihr thun Fönnt und was ihr 
thun wollet.“ 

So ſprach Polydamas. Die Lakedämonier aber verfchoben für 
den Augenblick die Antwort; am folgenden und am dritten Tage aber 
erwogen fie, wie viel Moren fie außer Landes hätten, und wie viel fie 
in Lafedämon zum Schuß gegen die draußen kreuzenden athenifchen 
Trieren und für den Krieg mit den Grenznachbarn bevürften, und er: 
widerten, fie feien außer Stande augenblicklich ihm eine augreichende 
Unterftügung zu gewähren; er möge alfo heimfehren und fo vortheil- 
haft er könne fein eigenes Intereffe und das der Stadt wahrnehmen. 
Sener nun lobte die Offenheit der Lakedämonier und Fehrte heim. Und 
die Burg von Pharfalos bat er Jafon nicht überliefern zu dürfen, da: 
mit er fie für die behauptete welche fie ihm anvertraut hätten. Da: 
gegen gab er ihm feine eigenen Kinder als Geifeln und verſprach ihm, 
er wolle bewirken daß die Stadt freiwillig fich mit ihm verbinde, und 
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wolle ihm zur Erlangung der Tagoswürde behülflich ſein. Als ſie ſich 
hierauf gegenſeitig Treue zugelobt hatten ſchloßen die Pharſalier ſo— 
gleich Frieden mit ihm, bald aber wurde Jaſon auch einſtimmig zum 
Tagos von Theſſalien ernannt. Als er aber Tagos geworden war ſo 
ſetzte er feſt wie viel Reiterei und wie viel Hopliten jede Stadt zu 
ſtellen im Stande ſei. So erhielt er, die Bundesgenoſſen mitge— 
rechnet, über 8000 Reiter, Hopliten aber ergaben ſich nicht weniger 
als 20,000, Peltaſten aber genug um es gegen alle Welt aufzuneh— 
men; denn es war ſchon mühſam auch nur ihre Städte zu zählen. Er 
gebot aber auch allen Periöken den Tribut zu entrichten wie er unter 
Skopas feſtgeſtellt war. So ordneten ſich hier die Verhältniſſe; ich 
aber kehre von dieſer Abſchweifung über Jaſon wieder zu meinem frü— 
heren Gegenftande zurüd. | 

II. Die Lafevämonier * und ihre Bundesgenoflen nämlich ſam— 
melten fich in Bhofis, die Thebaner dagegen fehrten nach ihrem eigenen 
Lande zurüd, und hielten die Päſſe [welche aus Phokis nach Böotien 
führen] befegt. Die Aihener nun fahen wie durch ihren Beiftand die 
Macht der Thebaner wuchs, ohne daß fie zur Unterhaltung der Flotte 
beifteuerten, während fie felbft theils durch Kriegsfteuern, theils durch 
die Kapereien von Aegina aus, theils durch den Wachtvienft zum 
Schuß ihres Landes aufgerieben wurden. Es entftand daher in ihnen 
das Verlangen den Krieg beizulegen, und fie fchieften demnach Ge— 
fandte nach Lakedämon und fehloßen Frieden. Zwei von den Gefandten 
giengen dann, gemäß dem Bolfsbefchluffe, fogleich von dort zu Schiffe, 
und beriefen den Timothens nach Haufe zurüd, da Friede gefchloflen 
fei. Er gehorchte dem Befehl, fette aber unterwegs die verbannten 
Zafynthier auf Zakynthos ang Land. Die Zafynthier aus der Stadt 
fchieften nach Lakedämon und ließen hier worftellen was ihnen von Ti- 
motheos widerfahren fei. 

Sogleich erklärten die Lafevdämonier, die Athener hätten Unrecht 
gethan, rüfteten wieder eine Flotte, und brachten aus Lakedämon felbit, 
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aus Korinth, Leufas, Ambrafia, Elis, Zakynthos, Achaja, Epidauros, 
Trözen, Hermione und von den Halieern gegen 60 Schiffe zufammen. 
Sie übertrugen das Kommando über viefelben dem Mnafippos, und 
befahlen ihm fowohl fonft in jenen Gewäſſern Alles aufs Fleißigſte 
wahrzunehmen, als auch gegen Kerfyra fich zu wenden*. Sie fandten 
aber auch an Divnyfios und liegen ihm vorftellen, es fei auch für ihn 
vortheilhaft wenn Kerfyra nicht unter dem Einfluffe Athens ftehe. 
Mnafippos nahm demnach, als feine Flotte beifammen war, feinen 
Lauf gegen Kerfyra; er hatte aber, einfchließlich derer die ihn aus 
Lakedämon felber begleiteten, nicht weniger ald 1500 Soldaten in 
Bord. Als er gelandet war bemächtigte er fich des Landes und ver— 
wüftete ed. Das Land war herrlich bebaut und mit Baumpflanzungen 
geſchmückt; auf den Landgütern waren prächtige Wohnungen und wohl 
verfehene Weinkeller; es hieß daher, die Solvaten feien dadurch fo 
üppig geworden daß fie feinen Wein mehr trinken wollten der nicht 
einen ftarfen Duft hatte. Auch Sklaven und Vieh wurde in großer 
Menge auf dem flachen Lande erbeutet, Darauf bezog er mit feinem 
Landheer ein Lager auf einem Hügel der etwa fünf Stadien von der 
Stadt entfernt war und zwifchen der Stadt und dem Lande lag, fo 
daß jeder Kerfyräer der [Ὁ aus der Stadt auf das Land begeben 
wollte von da aus abgefchnitten wurde. Die Flotte ließ er auf der 
andern Seite der Stadt ein Lager beziehen, von wo aus fie, wie er 
glaubte, die Annäherung von Schiffen bemerken und verhindern fünnten. 
Außerdem aber bewachte er ven Eingang des Hafens, wenn nicht ein 
Sturm es hinderte. So hielt er nun die Stadt eingefchloffen. Als 
aber die Kerfyräer aus ihrem Lande Nichts mehr nehmen Eonnten, und 
ebenfo von der Seefeite her Zufuhren erhielten, da fie vom Lande wie 
vom Meere verdrängt waren, fo waren fie in großer Berrängniß; fie 
fhieften daher nach Athen und baten um Hülfe. Sie machten bier 
Borftellungen, einen wie großen Vortheil fie verlieren würden, wenn 
ihnen Kerfyra entriffen würde, wie dagegen der Feind dadurd au 


* 373 v. hr. 


204 Xenophon's griechiſche Gefchichte. 


Kraft gewinnen werde; denn Feine Stadt außer Athen könne mehr 
Schiffe liefern und Geld mehr aufbringen, Ferner [εἰ Kerkyra vortrefflich 
gelegen hinſichts des korinthiſchen Golfes und ver an dieſen ſtoßenden 
Städte, vortrefflich auch um dem lakoniſchen Gebiete Schaden zu thun, 
am allervortrefflichſten aber hinſichts des gegenüberliegenden Feſtlan— 
des und der Ueberfahrt won Sikelien nach der Peloponnes. Als vie 
Athener dieß hörten glaubten fie fid) ver Sache alles Ernſtes anneh- 
men zu müſſen, und fie ſchickten daher ven Ktefifles ale Feldherrn mit 
etwa 600 Peltaften ab, und baten den Altetas [von Epeiros], diefen 
bei der Ueberfahrt nach Kerfyra behülflih zu fein. So landeten fie 
nun bei Nachtzeit an einer Stelle der Infel, und gelangten von da in 
die Stadt. Sie befchloßen aber auch 60 Trieren zu bemannen, und 
wählten den Timotheos zum Befehlshaber verjelben. Da diefer in 
Athen jelbit die Dannfchaften für diefelben nicht aufbringen Fonnte, 
fo gieng er von da zu den Infeln, und verfuchte von hier feine Beman- 
nung vollzählig zu machen, indem er es für nichts Kleines hielt gegen 
eine geübte Flotte aufs Gerathewohl loszufegeln. In Athen aber 
meinte man, er verliere die günftige Zeit mit diefem Herumfahren, 
und vergab ihm diefe Zögerung nicht, fondern nahm ihm den Befehl 
und fegte den Iphikrates an feine Stelle. Sobald diefer das Kom— 
mando übernommen hatte bemannte er in Eile die Schiffe und wandte 
Zwangsmaßregeln gegen die Trierarchen an. Er preßte-aber auch von 
den Athenern jedes Schiff welches etwa in der Nähe von Attika fich 
befand, und felbjt die Paralos und Salaminia, indem er erflärte, 
wenn dort Alles wohl abliefe, wolle er ihnen Schiffe genug zurück— 
bringen. | 

Sn diefer Zeit ftieg die Hungersnoth in Kerfyra fo hoch daß 
Mnafippos wegen der Menge der Ueberläufer ausrufen ließ, jeder 
Ueberläufer folle als Sklave verfauft werden. Da das Meberlaufen 
deffenungeachtet fortvauerte, fo jagte er fie endlich mit Beitfcheuhieben 
zurüd. Da nun die drinnen wenigftens die SHaven nicht wieder in 
die Stadt Hineinließen, jo mußten Viele draußen umfommen. Mna- 
ſippos feinerfeits glaubte, als er dieß fah, es {εἰ fchon fo gut als habe 
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er die Stadt, und änderte fein Betragen gegen die Miethstruppen; die 
Einen von ihnen hatte er aus feinem Solde entlafien, den Andern, die 
er in feinem Solde behielt, blieb er den Sold fogar auf zwei Monate 
fchuldig, obwohler, wie es hieß, Feinen Mangel an Geld hatte. Denn 
von den Städten ſchickten ihm die meiften Geld ftatt der Mannfchaft, 
zumal da der Zug über das Meer gieng. Die in der Stadt fahen von 
den Thürmen herab daß die Wachtpoften nachläßiger als früher beſetzt 
wurden, und die Leute auf das Land zerftreut waren. Sie machten 
daher einen Ausfall, bei dem fie Einige von ihnen gefangen nahmen, 
Andere tödteten. Als Mnafippos dieß gewahr wurde, fo ergriff er felbit 
die Waffen und eilte mit feinen ſämmtlichen Hopliten herbei, und δὲς 
fahl auch den Lochagen und Tariarchen mit den Miethetruppen aus: 
zurüden. Wie ihm nun einige Lochagen antworteten, fie fünnten ihm 
nicht für den Gehorfam ihrer Leute einftehen, wenn fie ihnen Nichts 
zu eflen gäben, fo ſchlug er hier Einen mit dem Stod, dort Einen mit 
dem Lanzenfchaft. Wenn fie nun auch Alle mit ihm ausrücten, fo ge: 
ichah es mit Widerwillen und Erbitterung, was für eine Schlacht fehr 
ſchlimm ift. Er ftellte ſich hierauf in Schlachtordnung, und trieb felbit 
freilich diejenigen Feinde welche vor dem Thore jtanden in die Flucht 
und verfolgte fie, als fie aber in der Nähe der Mauer waren, machten 
fie wieder Kehrt, und beſchoßen die Feinde von den Grabmälern her- 
ab; Andere machten aus anderen Thoren einen Ausfall, und warfen 
πῶ) im großen Maffen auf die Hinterften. Die Lakedämonier num ſtan— 
den nur acht Mann tief; fie meinten die Phalanx vorn {εἰ fo zu Schwach, 
und verfuchten einen Theil der Leute aus den vorderen Gliedern nach 
hinten zu ziehen. Sobald fie aber anfiengen abzumarfchieren, glaubten 
die Kerfyrüer, es {εἰ eine Flucht und griffen fie an. Sie aber famen 
gar nicht dazu wieder aufzumarfchteren, und auch ihre Nachbarn wur— 
den mit in die Flucht fortgeriffen. Mnaſippos fonnte ihnen in ihrer 
Bedrängniß nicht zu Hülfe fommen, weil er felbit mit denen vorn zu 
thun hatte; die Zahl feiner Leute wurde immer .geringer. Endlich 
fammelten fich die Feinde, und ftürmten Alle insgefanmt auf Mna— 
ſippos und feine Kampfgenoffen ein, deren Zahl bereits fehr geſchmol— 
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zen war. Auch die aus der Stadt, wie ſie das ſahen, kamen noch her— 
bei. So fiel jener, und die allgemeine Verfolgung begann. Und ſie 
hätten ſelbſt das befeſtigte Lager eingenommen, wenn nicht die Ver— 
folgenden beim Anblick des Troſſes und der Diener und Sklaven Kehrt 
gemacht hätten, in der Meinung daß dieß wehrhafte Leute ſeien. So 
errichteten die Kerfyräer für heute ein Siegeszeichen, und gaben auf 
geichehenes Anfuchen die Leichen heraus. In Folge dieſes Exeigniſſes 
nun war denen in der Stadt der Mut gewachfen, die draußen aber 
waren in voller Verzagtheit; denn es hieß, Sphifrates [εἰ ſchon Dicht 
heran, und die Kerfyräer bemannten wirklich ihre Schiffe. 

Hypermenes aber, der Unterbefehlshaber des Mnafippos, be: 
mannte feine ganze dort befindliche Flotte wieder vollftändig, und fuhr 
dann mit ihr zu dem verſchanzten Lager herum. Hier belud er zumächit 
alle Frachtichiffe mit der Beute an Sklaven und Geld; er ſelbſt aber 
hielt mit den Seefoldaten und dem Nefte des Landheeres das Lager 
bejegt. Endlich aber ftiegen auch diefe in großer Unruhe auf die Trie- 
ven und fegelten ab, indem fie viel Wein, viele Sklaven und franfe 
Soldaten zurücliegen; denn fie fürchteten fehr, fie möchten von den 
Athenern noch auf der Inſel betroffen werden. Jene nun retteten ſich 
nach Leufas. 

Sphifrates aber rüjtete, jobald er feine Fahrt um die Peloponnes 
herum angetreten hatte, inmitten der Fahrt Alles zu einer Seeichlacht. 
Denn er ließ gleich Anfangs die großen Segel zurüd, als laufe er zur 
Seefchlacht aus; auch die kleinen Segel gebrauchte er wenig, jelbit 
wenn ein günftiger Wind war, fondern benußte die Ruder zur Fahrt, 
und fräftigte hierdurch die Leute und machte die Schiffe gelenfer. (δὲ 
aefchah auch wohl daß er da wo feine Mannfchaften das Frühmahl 
oder das Abendejjen zubereiten wollten mit dem einen Flügel woran 
in einer einzigen Linie diefen Orten gegenüber vom Lande weg in die 
See hinansfuhr. Da ließ er denn die Schiffe wenden und fich mit dem 
Dordertheile nach dem Lande zu fehren, und hierauf auf ein gegebenes 
Zeichen einen Wettlauf nach dem Lande zu machen. Da war es fchon 
ein großer Siegespreis zuerit Waffer zu befommen, und wenn fie fonft 
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etwas bedurften, und zuerft zum Eſſen zu fommen; für die Zulestfom- 
menden aber war es eine große Strafe in allen diefen Dingen die 
Letzten zu fein, und daß fie, fobald das Zeichen gegeben wurde, jo- 
gleich wieder mit in die See hinaus mußten. Hatten nämlich die Zu- 
erftgefommenen Alles mit Muße vornehmen Fünnen, fo mußten die 
Lesten Alles in größter Eile thun. Traf es ſich daß er fein Frühmahl 
in Feindes Land nahm, fo ftellte er Wachen theils auf dem Lande aus, 
wie es fich gebürt, ſodann hieß er auch auf den Schiffen Maſtbäume 
errichten und von dort herab aufpaflen. Natürlich fahen diefe, da fie 
von einem höheren Punkte herab beobachteten, viel weiter als die von 
der Ebene. Wo er aber fein Nachtmahl nahm und fchlief ließ ex in 
dem Lager bei Nacht Fein Feuer brennen, Dagegen vor dem Lager 
Feuer anzinden, damit Keiner unbemerkt heranfommen Fünnte. Oft 
aber gieng er, wenn es heiteres Wetter war, gleich nach dem Abend— 
effen wieder in See, und wenn der Wind günftig wehte, fo ruhten fie 
während der Fahrt, wenn man aber rudern mußte, ließ er die Ma- 
trofen abwechfelnd fich ausruhen. Bei den Fahrten am Tage aber 
fuhr er bald in einer langen Linie Schiff Hinter Schiff, bald in einer 
breiten Front. Kurz, während ver Fahrt mußten fie Alles üben was 
zur Seefchlacht nöthig ift. So Famen fie wohlerfahren in das, wie fie 
meinten, von den Feinden befegte Meer. Und meiftentheils zwar aßen 
fie zu Mittag und zu Abend auf feindlichem Gebiete; weil fie fich 
aber nicht länger aufhielten als eben nöthig war, fo war er immer 
Schon wieder in der hohen See, ehe noch die Ginwohner herbeigeeilt 
famen, und erreichte [ἀπο fein Ziel. Um die Zeit von Mnafippos’ 
Tode befand er fich bei Sphagiä in Lakonika; von da Fam er nad) 
Elis, fegelte an der Mündung des Alpheios vorbei und warf unter dem 
fogenannten Ichthysworgebirge Anfer. Am folgenden Tage fuhr ex 
yon da nach Kephallene, indem er fo geordnet vorgieng daß er nöthigen 
Falles vollftändig anf eine Schlacht gerüftet war. Denn dag Schieffal 
des Mnafippos hatte er von feinem Augenzeugen gehört, fondern er 
vermuthete daß ein Betrug dahinterftefe und war daher auf feiner 
Hut. Als er jedoch nach Kephallene gefommen war, da erhielt er ganz 
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zuverläßige Nachricht und gönnte feinen Mannfchaften einige Ruhe. 
Ich weiß zwar nun fehr wohl dag das Alles Uebungen und Ma- 
noeuvre's find, die man immer vorzunehmen pflegt, wenn man eine 
Seeſchlacht erwartet; aber das ift Doch zu loben daß er, da er ſchnell 
dahin fommen mußte wo er die Schladyt mit dem Feinde zu erwarten 
hatte, zu bewerfitelligen wußte daß feine Leute einerfeits nicht wegen 
dev Fahrt mit dem was zur Seefchlacht gehört unbekannt waren, 
andrerfeits um diefer Uebungen willen nicht langfamer anfamen. 
Nachdem er die Städte in Kephallene unterworfen hatte fegelte 
er nach Kerkyra. Hiererfuhr er zuerft daß zehn Trieren von Dionyſios 
unterwegs wären, um die Lakedämonier zu unterftügen. Er gieng alſo 
felbft und fah zu, von welchem Punkte der Gegend man zugleich die 
Heranfegelnden erblicken und die Signale nach der Stadt hinabgeben 
könne, und poſtierte hierhin ſeine Wächter. Und mit jenen zwar ver— 
abredete er die Signale die fie bei der Annäherung und beim Anfern 
geben follten; er felbft aber beſtimmte 20 Trierarchen, welche, jo wie 
der Herold das Zeichen gebe, auslaufen jollten; wenn Einer aber nicht 
folge, fo, erklärte er, folle er fich nicht über gelinde Strafe befchweren. 
Sobald das Signal von der Annäherung ver Feinde gegeben und der 
Heroldsruf erfchollen war, war der Eifer wirklich des Anblids werth; 
denn von denen die zum Auslaufen bejtimmt waren eilte Jeder porn: 
ftreichs zu Schiffe. So fuhr er dorthin wo die feindlichen Trieren 
waren, und überrafchte die Leute von den übrigen Trieren ſchon am 
Lande. Nur Melanippos δὲν Rhodier benannte fein Schiff und fegelte 
hinaus, wie er denn auch den Uebrigen gerathen hatte nicht da zu 
bleiben. Obwohl jener nun den Schiffen des Iphikrates begegnete, 
entfam er doch; die Schiffe von Syrafus aber wurden allzumal mit 
ſammt der Bemannung erbeutet. Iphikrates nun ließ son den Trieren 
die Borversheile abnehmen, nahm fie dann ins Schlepptau und lief fo 
mit ihnen in dem Hafen von Kerfyra ein, für die Leute aber ſetzte er 
eine beſtimmte Summe als Löſegeld feit, ven Anführer Krinippos aus: 
genommen. Diefen behielt er gefangen, entweder um eine große 
Summe fürihn zu erpreflen oder um ihn wirklich zu verfaufen. Jener 
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nun gab fih wor Gram freiwillig den Tod; den Uebrigen aber gab 
Sphikrates die Freiheit, indem er die Kerfyräer für das Geld als 
Bürgen annahm. Seine Matrofen nun erhielt er meift indem fie den 
Kerkyräern beim Ackerbau halfen; mit den Peltaften aber und den 
Hopliten von den Schiffen gieng er nach Mfarnanien hinüber, wo er 
den befreundeten Städten, wenn fie es wünfchten, beiftand, mit den 
Thyriern aber, einer gar mannhaften Bürgerfchaft im Befige eines 
feiten Blates, Krieg führte. Nachdem er nun noch die Flotte von Ker: 
fyra mit der feinigen verbunden hatte * fchiffte er, faft an 90 Segel 
ftarf, zuerſt nach Kephallene und trieb hier Geld bei theils in’ Güte, 
theils dur; Zwang; dann aber rüftete er ſich das Gebiet der Lakedä— 
monier zu verwüften und die übrigen bisher feindlichen Städte jener 
Gegend entweder zu freiwilligem Anschluß zu beitimmen oder, wenn 
fie {Ὁ weigerten, zu befriegen. Halte ich nun auch diefe Verdienſte 
welche fich Iphifrates als Feldherr erwarb für fehr anerfennenswerth, 
fo {{ doch auch nicht unerwähnt zu laſſen daß er fich den Volksredner 
Kalliftratos, der übrigens nicht jehr dazu geeignet war, und den Cha— 
briag, der den Ruf eines tüchtigen Feldherrn hatte, als Amtsgenoſſen 
erbat. Denn entweder hielt er fie für einfichtsvolle Männer, deren 
Rath er benugen wollte, und dann feheint er mir weife gehandelt zu 
haben; oder er hielt fie für Nebenbuhler, und handelte fo daß Feinerlei 
Dernachläßigung oder Verſäumniß ihm nachgewiefen werden Eonnte; 
dann ſcheint e8 mir ein Beweis von einem hohen und edlen Selbft- 
gefühl zu fein. So viel von den Thaten des Iphikrates. 

II. Die Athener aber fahen daß die ihnen befreundeten Platäer 
ganz aus Böotien vertrieben waren und zu ihnen ihre Zuflucht genomz 
men hatten, wie die Thefpier zu ihnen flehten, fie möchten fich ihrer der 
Heimatlofen erbarmen, und waren daher mit den Thebanern nicht 
mehr zufrieden; offen jedoch mit ihnen Krieg zu führen ſchämten fie 
fich einerfeits, andrerfeits hielten fie es für unvortheilhaft; fie waren 
nur nicht mehr geneigt fie bei ihren Unternehmungen zu Unterftügen, 
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da ſie ſahen wie ſie gegen die Phokier, die alten Freunde Athens, zogen 
und Städte vernichteten die ihnen in dem Perſerkriege treue Freund— 
ſchaft bewieſen hatten. In Folge deſſen beſchloß das Volk Frieden 
zu ſchließen. Es ſchickte jedoch vorher Geſandte nach Theben, mit der 
Aufforderung, mit ihnen, wenn ſie wollten, des Friedens wegen nach 
Lakedämon zu kommen. Darauf ſchickten ſie eine Geſandtſchaft dort 
hin. Zu den gewählten Geſandten gehörten Kallias Hipponifos’ Sohn, 
Autokles Strombichives’ Sohn, Demoftratos Ariftophons Sohn, 
Ariftofles, Kephiſodotos, Melanopos und Lykäthos; es war aber aud) 
der Volfsredner Kullijtratog zugegen. Er hatte nämlich dem Iphi— 
frates verfprochen, wenn er ihn gehen liege wolle er ihm, entweder 
Geld für die Flotte jchicken oder Frieden zu Stande bringen. So be- 
fand er fi) demnach in Athen und nahm an den Friedensunterhand: 
lungen mit Theil. Als fie nun in die Verfammlung der Lakedämonier 
und der Bundesgenofjun eingeführt waren, ſprach zuerſt Kallias, der 
Daduch“*, ein Mann der fich eben fo gern felbft lobte wie er fich gern 
von Andern loben hörte **. Der fprach nun etwa folgendermaßen: 
Männer von Lakedämon! Cure Brorenie habe nicht ich allein, 
jondern fchon der Vater meines Vaters hat fie von feinen Vorfahren 
überfommen, und jo feinen Nachkommen überliefert. Sch wünfche euch 
aber auch noch zu jagen wie viel unfere Stadt yon uns hält. Im 
Kriege nämlich wählt fie ung zu Feldherrn; wenn ſie aber nach Ruhe 
verlangt ſchickt ſie uns als Friedensftifter aus. So bin ich ſchon 
früher zweimal wegen Beilegung des Krieges gekommen, und habe 
bei beiden Gefandtfchaften für euch und für ung den Frieden zu Stande 
gebracht; jest aber komme ich zum dritten Male, und hoffe daß mir 
jegt mit Fug und Recht die Ausfühnung gelingen werde. Denn ich 
fehe daß ihr und wir gleiche Geftnnung haben, daß ihr und wir die 
Zerftörung Platää's und Theſpiä's fehmerzlich empfinden. Wie? follten 


* Sadelträger bei ven eleufinifehen Myſterien, ein hohes Ehrenamt, 
in der Familie erblich. 


* 374 0. Chr. 


Sechstes Bud. 211 


wir nun bei diefer Gleichheit der Gefinnung nicht lieber Freunde mit 
einander als Feinde fein? Befonnenen Männern ziemt es, felbft wenn 
wirflich Heine Differenzen da find, doch den Krieg zu vermeiden; wenn 
fie num aber gar einftimmig find, wäre es da nicht gar feltfam wenn fie 
feinen Frieden fchließen wollten Billigerweife hätten wir überhaupt 
nicht die Waffen gegen einander erheben follen. Denn es heißt, Tripto- 
lemos, unfer Ahnherr, habe unter den Fremden zuerft ven Herafleg, 
euren Stammpvater, und die beiden Diosfuren, eure Mitbürger, in die 
Myiterien der Demeter und Kora eingeweiht, und zuerft der Pelo— 
ponnes den Samen von der Frucht der Demeter gefchenft. Wie ift εὖ 
nun gerecht daß ihr je Fommt die Frucht derer zu vernichten von denen 
ihr den Samen empfangen habt, und daß wir nicht denen die reichte 
Fülle von Lebensmitteln gönnen follten denen wir den Samen gegeben 
haben? Wenn “5 aber etwa von den Göttern fo verhängt iſt daß 
Kriege in der Welt fein follen, fo müflen wir damit fo fpät als mög— 
lich anfangen, und wenn er einmal entftanden iſt, ihn fo früh als 
möglich beenden. 

Nach ihm hielt Autofles, welcher in dem Rufe eines fehr ge— 
wandten Redners ftand, folgende Rede: 

Männer von Lafevämon! es ift mir nicht unbefannt daß euch das 
was ich zu jagen beabfichtige wenig behagen wird; aber ich glaube, 
Diejenigen welche eine möglichft dauernde Freundfchaft fchließen wol: 
len, müflen einander über die Beranlaflungen zu ven Kriegen Borftel- 
lungen machen. Ihr nun führt die Unabhängigkeit der Städte zwar 
immer im Munde, fteht aber diefer Unabhängigkeit jelbft am meiften 
im Wege. Denn die erſte Bedingung die ihr an eure Bundesgenofjen= 
ftädte ftellt ift diefe daß fie euch Heeresfolge leiften, wohin ihr fie 
führet: wie paßt das num aber zur Unabhängigkeit? Ihr erhebt aber 
Krieg, ohne den Bundesgenoffen davon Mittheilung zu machen, und 
führet fie nun zu einem folchen Kriege; fo werden nun die angeblich 
Unabhängigen gezwungen, gegen ihre beften Freunde zuziehen. Berner 
aber {66} ihr, was der Unabhängigfeit völlig widerfprechend iſt, hier 
Zehnmänner:, dort Dreifigmännerfchaften ein, und forgt dann nicht 
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dafür daß ſie auf geſetzliche Weiſe regieren, ſondern daß ſie die Städte 
mit Gewalt unterdrückt halten können. Es ſcheint daher, ihr freut 
euch mehr über Tyrannenherrſchaften als über freie Verfaſſungen. 
Und als der König die Unabhängigkeit der Städte befahl, wußtet ihr 
offenbar fehr wohl daß die Thebaner nicht nad) dem Willen des Königs 
handeln würden, wenn fie nicht jede von den Städten ſich jelbit regieren 
und nad) ihren eigenen Gefegen leben laflen würden; als ihr aber die 
Kadmeia bekommen hattet, habet ihr den Thebanern felbft die Unab- 
hängigfeit verfagt. Diejenigen aber welche Freunde werden follen 
müfjen nicht fordern daß ihnen von den Andern ihr Recht zu Theil 
werde, während fie felbft offenbar, fo fehr fie nur können, auf Unter: 
drückung bedacht find. 

Auf diefe Rede folgte von allen Seiten ein tiefes Schweigen; 
denen aber welche mit Lakedämon unzufrieden waren machte fie Freude. 
Nah ihm fprach Kalliftratos : 

Ihr Männer von Lakedämon! daß nicht von — wie von eurer 
Seite Fehler vorgekommen ſind, glaube ich nicht behaupten zu können; 
ich bin jedoch nicht der Anſicht daß man um eines Fehlers willen für 
immer brechen müſſe; denn ich ſehe daß Fein Menſch völlig ohne Fehler 
bleibt; es feheint mir aber auch daß die Menfchen zuweilen durch ihre 
Fehler gewigigt werden, zumal wenn fie für ihre Fehler haben büßen 
müffen, wie wir. Aber auch ihr habt, wie ich fehe, für eure Mißgriffe 
zuweilen fchwer leiden müſſen. Zu diefen gehörte unter Andern die 
Befegung der Kadmeia in Theben. Jetzt wenigftens find, da ihr ee 
mit der Unabhängigkeit der Städte nicht ernftlich meintet, nad) der an 
Theben verübten Gewaltthat Alle wieder an Theben gefallen. Wir 
haben alfo Alle gelernt daß Unterdrüdung Anderer feinen Bortheil 
bringt, und fo hoffe ich daß wir in unferer gegenfeitigen Freundfchaft 
Mäfigung beobachten werden. Es behaupten nun Einige, in der Ab: 
ſicht den Frieden zu Hintertreiben, verleumberifch, wir feien nicht ge: 
fommen, weil es ung um Freundfchaft zu thun fei, fondern aus Furcht, 
Antalfivas möge vom Könige mit einem neuen Schreiben fommen. 
Bedenkt jedoch daß dieß eitles Gefchwäß ift. Der König hat in feinem 
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Schreiben beftimmt, alle Städte in Griechenland follen felbftftändig 
fein: wir nun fagen und thun gerade wie er befiehlt; wozu follten wir 
alfo den König fürchten? Oder glaubt Jemand, jener werde es vor- 
ziehen mit großen Koften Andere groß zu machen, als ohne Koften 
das was ihm das Beſte zu fein fcheint erreicht zu fehen wünfchen ? 
Weßhalb alfo find wir hier erfchienen ὁ Dffenbar, wie ihr jeht, nicht 
weil wir uns in bedrängter Lage befinden. Betrachtet nur, wenn ihr 
wollt, wie es mit uns zur See und zu Lande in diefem Augenblide 
ſteht. Wie ift εὖ nun? Es ift offenbar daß einige von den Bundes: 
genofien es nicht gern fehen wenn es euch oder uns gut geht. Biel: 
leicht aber Eünnten wir, zum Danfe für die Schonung die wir einft 
von euch erfahren haben, jest mit unferer beſſeren Einficht zu Hülfe 
fommen*. Damit ich aber auch noch des Nutzens gevenfe, jo nehmen 
alle Städte entweder für uns oder für euch Partei, und in jeder einzel- 
nen Stadt find die Einwohner entweder lafonifch oder attifch gefinnt. 
Menn wir nun Freunde werden, woher follten wir noch eine Gefahr 
zu befürchten haben? Denn wer könnte ung zu Lande verlegen, wenn 
ihr unfere Freunde feid? Andrerfeits wer könnte euch zur ©ee ſcha— 
den, wenn wir zu euren Dienften ftehen? Perner aber willen wir Alle 
daß Kriege entjtehen und beigelegt werden, und daß wir, wenn nicht jeßt 
doch fpäter einmal, nad) Frieden verlangen werden. Wozu nun bis auf 
jene Zeit zu warten wo wir unter der Menge der Leiden erliegen? 
warum nicht vielmehr fchleunigft ven Frieden fehließen, bevor ein un: 
heilbarer Schade gejchehen {πὲ Ferner kann ich auch die nicht loben 
die, wenn fie fich in den Kampf begeben und bereits oft gefiegt und 
Ehre erlangt haben, am Streite fo viel Gefallen finden daß fie 
nicht eher aufhören als bis fie nach) einer Niederlage ihrem Streben 
ein Ende machen, ebenfowenig wie die Mürfelfpieler welche nach einem 
einmaligen Gewinn ihren Ginfag verdoppeln; denn ich fehe daß Die 
Mehrzahl folcher Spieler endlich an den Bettelftab kommt. Wenn wir 
num dieß fehen, fo müſſen auch wir uns nie in einen Wettkampf εἶπε 
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aflen bei dem wir entweder Alles gewinnen oder Alles verlieren; 
fondern fo lange wir noch Kraft befigen und uns im Glück befinden 
einander Freunde werden. Denn dann werden wir durch euch und 
ihre durch ung in Griechenland mächtiger werden als in der frü— 
heren Zeit. | 

Die Lakedämonier ſchenkten diefen Morten Beifall, und befchlogen 
den Frieden anzunehmen. Die Bejtimmungen deffelben giengen dahin, 
fie jollten die Harmoften aus den Städten entfernen, die Seetruppen 
fowohl als die Kandtruppen auseinandergehen laffen, und den Städten 
die Unabhängigkeit zugeftehen. Sollte Einer dawider handeln, fo ſolle 
Seder befugt fein den unterdrücdten Städten beizuftehen, und andrer— 
feits Niemand wider feinen Willen gezwungen fein dem Unterbrüden- 
den beizuftehen. Auf diefe Punkte ſchworen die Lakedämonier für ſich 
und ihre Bundesgenoffen, die Athener aber und deren Bundesgenoffen 
ftädteweis einzeln. Es hatten fich auc die Thebaner unter den Städ— 
ten die den Eid geleiftet eintragen laſſen; Tags darauf aber erfchienen 
hre Gefandte wieder und forderten, man folle εὖ dahin ändern daß 
nicht die Thebaner, fondern die Böoter gefehworen hätten. Ageſilaos 
aber erwiderte, er werde an dem geleiteten Eide und an dem was im 
Protofelle einmal ftehe Nichts ändern. Wenn fie jedoch nicht in dem 
Bundesvertrage ftehen wollten, fo wolle er, wenn fie es wünfchten, ihren 
Namen wieder ausftreichen. So ſchloßen die Andern Frieden, mit den 
Thebanern allein fand ein Hin- und Herreden ftatt. Die Athener 
waren fo gegen fie erbittert daß fie fie hätten vom* Erdboden ver: 
tilgen mögen; die Thebaner aber felbft giengen ganz verzagt von 
dannen. J | 

IV. Hierauf aber entfernten die Athener ihre Befagungen aus 
den Städten, riefen den Iphikrates mit der Flotte zurüd, und zwangen 
ihn Alles wieder herzugeben was er fpäter nach dem Friedensfchluffe 
in Lafedämon erbeutet hatte. Die Lafevämonier aber zogen aller: 


— 
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dings aus den übrigen Städten ihre Harmoften und ihre Befasungen 
zurück; in Phofis aber ftand Kleombrotos noch immer an der Spike 
eines Heeres, und fragte bei ven Behörden daheim an was er thun 
iolle. Prothoos nun fagte, er ſtimme dafür daß man das Heer den 
Gidfehwüren gemäß auflöfe, und die Städte ringsum auffordern 
laffe in den Apollontempel eine beliebige Summe Geldes [zu einer 
Kriegsfafle] beizufteuern; wenn dann Einer die Unabhängigkeit der 
Städte antafte, dann follten fie noch einmal diejenigen aufrufen welche 
die Unabhängigfeit durchführen wollten, und gegen die Widerftreben- 
den ziehen; denn dann, fagte er, glaube er, würde man die Gunft der 
Götter am meiften gewinnen und die Städte zufriedenftellen. Die 
Perfammlung aber meinte, als fie dieß hörte, es [οἱ albernes Ge— 
ſchwätz; denn ſchon riß fie, wie es fcheint, das Schickfal dahin. Sie 
Ichrieben aber dem Kleombrotog, er folle das Heer nicht entlafjen, ſon— 
dern fogleich gegen Theben marfchieren, wertn es nicht in die Unab— 
abhängigfeit ver Städte einwillige. Als er nun erfuhr daß fie nicht 
blos die Städte nicht freiließen, fondern auch das Heer nicht ausein— 
andergehen liegen, um fich ihm mwiderfegen zu können, fo rücte er nun 
mit feinem Heere in Böotien ein. - Er wählte aber nicht den Weg wo 
die Thebaner feinen Einbruch aus Phokis erwarteten und an einem 
Bafle Wache hielten, fondern ſchlug über Thisbe einen bergigten und 
gan unbeachtet gelaflenen Weg ein, auf dem er nach Kreufis gelangte. 
Er eroberte die Veſte und bemächtigte fich zwölf thebanifcher Trieren. 
Hierauf wandte er fich vom Meere landeinwärts, und lagerte fich bei 
Leuftra im Gebiete von Theſpiä*. Die Thebaner lagerten fich auf dem 
Hügel gegenüber in nicht großer Entfernung, ohne alle Bundesgenoffen 
außer den Böotern. Da nun traten zu Kleombrotos feine Freunde 
heran und fagten: „DO Kleombrotos, läffeft du die Thebaner ohne 
Kampf aus deiner Hand, fo läufft du Gefahr von der Stadt das 
Aeußerfte zu erleiden. Denn fie werden dein gedenken, fowohl wie du 
nach Kynosfephalä famft und dem thebanifchen Gebiete nicht den 
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geringſten Schaden thateſt, als auch wie du bei dem ſpäteren Zuge 
dich am Einmarſche hindern ließeſt, obwohl Ageſilaos immer über den 
Kithäron einbrach. Hit dir alfo an dir felbft etwas gelegen, und τοί 
dur in deinem Daterlande bleiben, fo mußt du auf die Leute da los— 
gehen.“ So fpracdhen feine Freunde; feine Gegner aber fagten: „Jetzt 
wird ja der Mann zeigen ob er wirklich den Thebanern fo wohl will 
wie es heißt.“ Durch folche Worte wurde Kleombrotos angereizt eine 
Schlacht zu wagen. 

Andrerjeits erwogen die Führer der Thebaner, wenn fie nicht 
fimpften, würden ihre umliegende Orte abfallen, fie felbft aber in vie 
Gefahr einer Belagerung fommen; wenn dann das Volk in Theben 
feine Lebensmittel habe, Fünne es leicht gefchehen daß fogar die Stadt 
fich gegen fie erfläre. Nun waren ihrer Viele früher in der Verban— 
nung gewefen; dieſe meinten, e8 {εἰ beffer in der Schlacht zu fallen 
als wieder in die Verbannung zu gehen. Außerdem aber flößte ihnen 
auch der Drafelfpruch, welcher {ὦ in Erinnerung erhalten hatte, Mut 
ein: die Spartaner würden da eine Niederlage erleiden wo das Grab: 
mal der Jungfrauen war, die fich felbft getödtet haben follen, weil 
ihnen von einigen Lakedämoniern Gewalt angethan war. Sie ſchmück— 
ten daher dieß Grabmal vor der Schlacht. Auch erhielten fie aus der 
Stadt Nachricht, alle Tempel hätten fich von felbft geöffnet, und die 
Priefterinnen fagten, die Götter verfündigten ihnen dadurch Sieg. 
Aus dem Heraflestempel, hieß εὖ, feien fogar die Waffen verſchwun— 
den, als wäre Herafles zur Schlacht ausgezogen. Einige fagen frei: 
lich, das Alles feien nur Kunftgriffe ver Führer gemwefen. 

So viel ift gewiß: für die Schlacht war ven Lafenämoniern Alles 
ungünftig, die Thebaner wurden dagegen in Allem wie vom Glüd be— 
günftigt. Denn Kleombrotos hielt feine legte Berathung über die 
Schlacht erft nah dem Mittagseflen; indem fie aber unter Mittag 
etwas tranfen, foll fie auch der Wein etwas erhißt haben. Als fi 
aber beide Theile rüfteten, und es bereits ficher war daß εὖ zur Schlacht 
fommen werde, machten fich erftlich aus dem böotifchen Lager die Der: 
fäufer von Lebensmitteln und einige Leute vom Gepäd, und diejenigen 
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welche nicht Fämpfen wollten, auf den Weg, um fich zu entfernen. 
Sofort giengen die Miethstruppen unter Hieron und die phofifchen 
Peltaſten, und von den Reitern die aus Heraklea und Phlius um das 
feindliche Heer herum, warfen fich auf die Abziehenden, nöthigten fie zur 
Umfehr und trieben fie bis an das Lager der Böoter; fo daß fie das 
‘ böotifche Heer viel größer und maflenhafter als vorher machten. Co: 
dann ftellten, da der Zwifchenraum eine Ebene war, die Lafedämonier 
ihre Reiterei vor ihrer Phalanı auf, und die Thebaner thaten mit ihrer 
Reiterei das Gleiche. Nun war aber die thebanifche Neiterei wegen 
des Kriegs mit Orchomenos und Thefpiä wohlgeübt; mit der lakedä— 
monifchen Reiterei aber war es um jene Zeit ganz fchlecht beftellt. 
Die Neichften nämlich mußten die Pferde Halten. Wurde num ein 
Kriegszug angefagt, fo Fam der dazu beitimmte Neiter, nahm Pferd 
und Waffen, wie fie ihm etwa gegeben wurden, und mußte fogleich 
mit zu Feld; won den Soldaten aber mußten die fchwächlten und die 
am wenigften nach Auszeichnung .ftrebenden zu Pferde dienen. So 
war die beiderfeitige Reiterei befchaffen. In der Phalanx aber, hieß 
es, hätten die Lakedämonier die Enomotie nur drei Mann tief geftellt; 
daher habe die Tiefe ver Phalanı nur 12 Dann beitragen *. Die The: 
baner dagegen bildeten eine dicht gefchloflene Kolonne von nicht weni: 
ger als 50 Mann Tiefe, in der Anficht, wenn fie nur da wo der König 
ftehe gefiegt hätten werde ihnen alles Uebrige Feine weitere Mühe 
machen. 

Als nun Kleombrotos ſich gegen den Feind in Bewegung feßte, 
waren, bevor ποῦ das Heer auf jeiner Seite merfte daß er vorgehe, 
jchon die Reiter handgemein geworden, und hier vie Lakedämonier rafch 
befiegt worden; auf der Flucht aber warfen fie ſich auf die eigenen 
Hopliten, überdieß drangen auch die Lochen der Thebaner ein. Den: 
noch aber müflen die um Kleombrotos in der Schlacht zuerft gefiegt 
haben. Denn fie hätten ven König fonftnicht aufheben und lebendig 


*Vier Enomotieen — ein Lochos ftehen hinter einander, mas, die 
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forttragen können, wenn nicht die vor ihm Kämpfenden in jener Zeit 
im Vortheil geweſen wären. Als er jedoch gefallen war, ingleichen 
Dinon der Polemarch und Sphodrias, der zu der königlichen Umge— 
bung gehörte, und deſſen Sohn Kleonymos, da wiechen, von dem Ge: 
dränge fortgeriffen, auch die Reiter und die fogenannten Symphoren * 
des Polemarchen und die Uebrigen zurücd, und ebenfo zog fich, wie er 
den rechten im Gedränge fah, der linfe Flügel des lakedämoniſchen 
Heeres zurück; dennoch aber ftellten fie fih, obwohl Viele geblieben 
und die Niederlage entſchieden war, als fie den vor ihrem Lager be: 
findlichen Graben paffiert hatten, wieder an der Stelle auf von wo 
fie vorgegangen waren. (δ δ᾽ befand fich jedoch das Lager nicht ganz in 
der Ebene, fondern fehon mehr an dem Abhange. Hierauf fanden ſich 
nun zwar Ginige unter den Lakedämoniern welche die Schande für 
unerträglich hielten, und darauf drangen daß man die Feinde verhin- 
dere ein Siegeszeichen zu errichten, und daß man die Leichen nicht durch 
erbetenen Waffenftillftand, fondern durch Kampf zu erhalten verfuche ; 
die Bolemarchen aber fahen daß von dem ganzen Iafedämonifchen Heere 
nahe an taufend gefallen, fahen daß yon den Spartiaten felbft, deren 
700 waren, an 400 geblieben feien, fahen daß diegBundesgenofjen 
alle feinen Mut zur Erneuerung des Kampfes hätten, Einige von 
ihnen aber über das Greigniß nicht einmal unzufrieden waren; fie be— 
riefen daher die tauglichiten Männer zufammen, und beriethen fich was 
zu thun fei. Alle waren der Anficht, man müffe den Feind um die 
Rückgabe der Leichen erfuchen; jo fchiekten fie demnach einen Herold 
mit der Bitte um einen Waffenftillftand. Die Thebaner aber errich- 
teten hierauf ein Siegeszeichen, und gaben die Todten zur Beftattung 
heraus. 

Nach dieſen Ereigniffen traf der nach Lakedämon abgefandte Bote 
mit der Unglüdsnachricht am legten Tage des Gymnopädienfeites 
ein, während der Männerchor im Theater war. Als die Ephoren aber 
das Unglüd hörten waren fie, wie es natürlich, tief betrübt, den Chor 
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aber ließen ſich nicht abtreten, ſondern ſeine Vorſtellung ruhig zu 
Ende bringen. Hierauf theilten ſie die Namen der Gebliebenen ein— 
zeln den Verwandten Jedes mit; den Frauen aber befahlen ſie kein 
Klagegeſchrei zu erheben, ſondern das Unglück im Stillſchweigen zu 
tragen. Tags drauf aber konnte man die deren Angehörige geblieben 
waren in Feſtkleidern und mit freudiger Miene ſich auf der Straße 
bewegen ſehen; von denen aber deren Angehörige als lebend gemeldet 
waren hätte man nur hier und da Jemand, und dieſe düſter und nieder— 
geſchlagen, umhergehen ſehen. 

Hierauf kündigten die Ephoren einen Zug mit den beiden zurück— 
gebliebenen Moren an, und boten Alle auf, die noch nicht über vierzig 
Dienitjahre hinaus waren; deßgleichen fandten fie auch von denen die 
außerhalb der Moren dienten die Leute bis zu demfelben Alter hin: 
aus. Denn vorher waren fie nach Phofis nur bis 35. Dienftjahren 
ing Feld gezogen; jelbjt die eines Amts wegen damals Zurüdgeblie: 
benen mußten jegt mit ins Feld. 

Ageſilaos nun hatte fich von feiner Krankheit noch nicht erholt; 
fein Sohn Archidamos erhielt daher von der Stadt den Auftrag den 
Zug anzuführen. Bereitwillig folgten ihm die Tegeaten ine Feld; 
denn noch lebte Stafippos, welcher mit feinem Anhange lafonifch gefinnt 
war und bedeutenden Einfluß in der Stadt beſaß. Auch die Man: 
tineer aus den offenen Orten nahmen Fräftigen Theil am Kriege; denn 
fie lebten in ariftofratifcher Berfaffung. Auch die Korinther, die Εἰ: 
fyonier, die Phliafier und die Achäer leifteten mit großem Eifer die 
Heeresfolge, wie denn auch andere Städte Soldaten fandten. Deß— 
gleichen wurden auch Trieren von den Lafenämoniern felbft und den 
Korinthern bemannt, auch die Sifyonier angegangen fie mitbemannen 
zu helfen, auf denen fie das Heer über den Golf zu ſetzen gedachten. 
Und Archidamos brachte das Opfer wegen glücdlicher Heerfahrt. 

Die Thebaner aber fchieften gleich nach der Schlacht einen be= 
frängten Boten πα Athen, und ließen theils die Größe des Sieges 
verfünden, theils um Unterſtützung bitten; jest jtehe es in ihrer Macht 
fich an den Lakedämoniern für Alles was fie an ihnen gethan zu rächen. 
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Der Rath der Athener hielt gerade auf der Burg Sitzung. Als ſie 
das Geſchehene hörten waren ſie augenſcheinlich davon ſehr unange— 
nehm berührt. Denn ſie luden den Herold nicht ein Gaſtgeſchenke zu 
empfangen, und gaben ihm hinſichtlich des Hülfsgeſuches gar keine 
Antwort. Von Athen nun mußte der Herold ſo wieder abgehen. 
Ferner ſchickten die Thebaner in aller Eil zu Jaſon, als ihrem 
Bundesgenoſſen, mit der Bitte um Beiftand, indem fie in Zweifel 
waren wie die Sache ablaufen möchte. Gr aber bemannte fogleich 
Trieren, um zur See Hülfe zu leiften; deßgleichen zog er fein Söldner— 
heer und feine berittene Leibwache zufammen, und marfchierte, obgleich 
er mit den Phokiern in. einen unverfühnlichen Krieg verwidelt war, zu 
Lande nad) Böntien. In vielen Städten erfchten er auf diefem Marfche 
eher als man von dem Wege Kunde erhielt den er einfchlagen werde. 
She man num von allen Seiten ſich fammelte, war er fchon wieder 
weit weg, und bewies dadurch daß oft die Schnelligfeit mehr aus— 
richtet als die Gewalt. Als er nach Böotien gefommen war, meinten 
die Thebaner, jest fer der Moment gefommen wo man die Lafepd- 
monier angreifen müfle, jener mit feinem Heere vom Gebirg herab, 
und fie von vorn. Jaſon aber brachte fie davon ab, indem er ihnen 
vorstellte, es fei nach jenem glüclichen Erfolge nicht angemeſſen einen 
jolchen entfcheidenden Kantpf zu wagen, bei dem fie allerdings noch 
mehr erreichen, aber auch den gewonnenen Sieg wieder verlieren 
fönnten. Seht ihr nicht, fagte er, daß auch ihr gefiegt habt, da ihr in 
Verzweiflung wart? Ihr müßt alfo glauben daß auch die Lafeva- 
monier wie Derzweifelte fechten werden, wenn fie gezwungen werden 
zu fiegen oder das Leben zu verlieren. Auch die Vorſehung hat, wie 
es fcheint, oft ihr Gefallen daran die Kleinen groß und die Großen 
Hein zu machen. Durch Solche Borftellungen hielt er die Thebaner von 
einem entfcheivenden Kampfe ab. Den Lafenämoniern -andrerfeits 
ftellte er vor, mas ein befiegtes und was ein fiegreiches Heer fei. Wenn 
ihr aber, fagte er, die erlittene Niederlage wieder auswetzen wollt, fo 
rathe ich euch erft wieder Luft zu fehöpfen und euch auszuruhen, und 
dann, wenn ihr arößer geworden feid, den Kampf mit den Unbefiegten 


Sechstes Bud). 221 


wieder aufzunehmen. Jetzt aber wiſſet daß auch unter euren Bundes- 
genofjen Einige find welche mit den Feinden um Freundichaft unter: 
handeln. Verſucht alfo auf jede Weife einen Waffenftillitand zu er: 
halten. Dieß, fagte er, ift mein Wunfch, weil ich euch gern retten 
möchte, ἐπεί [δ wegen der Freumdfchaft meines Vaters mit euch, theild _ 
weil ich euer Brorenos bin. Dieß waren feine Worte, feine Abficht 
aber war vermutlich daß auch fie, wenn die Feindſchaft zwifchen ihnen 
fortdauere, beide feiner bevürften. 

Als die Lakedämonier nun ihn gehört hatten baten fie ihn wegen 
eines Vertrages zu unterhandeln. Auf die Nachricht daß derfelbe ab- . 
gefchloffen fei, geboten die Bolemarchen, man folle zu Nacht effen und 
insgefammt das Gepäd zum Aufbruch fertig halten. Ihre Abficht war 
nämlich die Nacht hindurch zu marfchteren, um mit Tagesanbruch zum 
Kithäron hinaufgehen zu können. Als fie mit dem Effen fertig waren 
geboten fie, ehe fie fich Schlafen legten, fich in Bewegung zu jegen, und 
zogen gleich vom Abend an die Straße über Kreufis, indem fie doch 
lieber jehen wollten ob fie heimlich durchfommen könnten als fich auf 
den Vertrag verlaflen. Es war ein fehr befchwerlicher Marfch, da fie 
bei Nacht und in Furcht abzogen und einen mühfamen Weg zu nehmen 
hatten, bis fie endlich Aegofthena auf megarifchem Grund und Boden 
erreichten. Hier trafen fie das Heer des Archidamos. Er wartete hier 
noch, bis auch die Bundesgenoſſen alle eingetroffen waren, und führte 
dann das ganze Heer zufammen bis Korinth; von dort entließ er die 
Bundesgenoffen, und führte feine Mitbürger nach Haufe zurüd. 

Auf feinem Rückwege durch Phokis nahm Jafon die Vorſtadt von 
Hyampolis ein, verheerte das flache Land und tödtete viele Leute; das 
übrige Phofis durchzog er, ohne fich mit weiteren Unternehmungen 
aufzuhalten. Als er nach Heraklea gefommen war zerftörte er die 
Mauer diefer Stadt. Er fürchtete alfo nicht, es möchte Jemand, 
wenn diefer Paß offen wäre, feine Macht bedrohen; er bedachte viel- 
mehr, es könne Einer Heraflea, welches den Engpaß beherrfchte, be: 
fegen und ihm, wenn er irgendwohin nad) Griechenland gehen wolle, 
den Durchgang verfperren. Als er aber wieder nach Thefialien Fam 
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erſchien er groß, ſowohl weil er nach theſſaliſchem Brauch zum Tagos 
ernannt war, als auch weil er viele Söldner zu Fuß und zu Roß um 
ſich hielt, und zwar Söldner die auf das Trefflichſte geübt waren; er 
erſchien noch größer, weil Viele bereits mit ihm im Bunde waren, 
Andere noch ſein Bündniß zu erlangen wünſchten; am größten aber 
erſchien er unter allen ſeinen Zeitgenoſſen dadurch daß er von Nie— 
mand mit Geringachtung angeſehen werden konnte. Als aber die Py— 
thien* herankamen, gebot er den Städten Rinder, Schafe, Ziegen 
und Schweine zum Opfer zu beſchaffen, und es hieß, obwohl die For— 
derungen an jede Stadt nur mäßig geweſen, ſeien doch nicht weniger 
als 1000 Rinder, und von dem übrigen Vieh über 10,000 Stück zu— 
ſammengebracht worden. Er ließ auch ausrufen, die Stadt welche 
dem Gott [in Delphi] den ſchönſten Leitſtier ziehe folle einen goldenen 
Kranz als Preis erhalten. Deßgleichen machte er befannt, die Theſ— 
jaler follten fic) für die Zeit der Pythien wie zu einem Heereszuge ger 
rüjtet halten; denn er beabfichtigte, wie es hieß, in eigner Perfon dem 
Gott die feftliche VDerfammlung und die Kämpfe zu ordnen und abzu: 
halten. Was er jedoch in Betreff der Tempelfchäge für Abfichten hatte 
iſt noch jegt unbefannt. Es heißt aber, die Delphier hätten den Gott 
gefragt, was fie thun follten, wenn er die Schäge des Gottes antafte, 
der Gott aber habe geantwortet, dafür wolle er forgen. Diefer Mann 
nun, auf diefer Höhe der Macht und mit ſolchen Planen befchäftigt, 
wurde, als er eine Mufterung und Prüfung der pheräifchen Reiterei 
abgehalten hatte und fchon daſaß und Antwort ertheilte, wenn Se: 
mand mit einer Bitte zu ihm Fam, von fieben jungen Leuten ermordet: 
und niedergehauen, welche unter dem Vorwand eines Streites den fie 
mit einander hätten Zutritt erhalten hatten. Die anwefenden Leib: 
wächter eilten entfchloffen zur Hülfe, und fo wurde Einer, der noch den 
Jaſon mit dem Dolche durchbohrte, durch einen Lanzenftoß ®getödtet; 
ein Anderer wurde, eben wie er auf's Pferd fteigen wollte, feftgenom: 
men und mit vielen Wunden niedergeftoßen; die Andern ſchwangen fich 
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auf die bereit gehaltenen Vferde und entfamen. Wohin fie aber in den 
griechifchen Städten famen wurden fie in den meiften chrenvoll auf: 
genommen. Hieraus erhellte denn wie fehr die Griechen bejorgten 
ex könne fich der Gewaltherrichaft bemächtigen. 

Nach dem Tode des Safon nun wurden Polydor fein Bruder und 
Polyphron an feiner Statt Fürften des Landes. Don diefen wurde 
Polydor, da beide nach Lariſſa reisten, bei Nacht.im Schlafe, τοῖς εὖ 
fhhien, von feinem Bruder Bolyphron getödtet. Denn fein Tod er: 
folgte plöslich und ohne irgend eine nachweisbare Veranlaffung. Po— 
lyphron nun herrfchte ein Jahr, nicht wie ein Tagos, fondern eher wie 
ein Tyrann. Denn in Bharfalos ließ er den Polydamas und acht 
andere der vornehmften Bürger tödten, und aus Larijfa trieb er Diele 
in die Verbannung. Da er [0 regierte wurde auch er von Alerander * 
getödtet, unter dem Borgeben den Polyphron ** rächen und die Ty— 
sannenherrfchaft brechen zu wollen. Sobald diefer die Herrfchaft δὲς 
fommen hatte wurde er für Theflalien ein ſchwerer Tagos, für Theben 
und Athen ein fchwerer Feind, und ein ungerechter Näuber zu Waſſer 
und zu Lande. Da er fich fo zeigte wurde auch er getödtet ***. Die 
Bollfiredfer ver That waren die Brüder feines Weibes, der Anfchlag 
dazu aber war von ihr felbft ausgegangen. Denn fie theilte ihren 
Brüdern mit, Alexander trachte ihnen nach dem Leben, und verbarg 
fie den ganzen Tag bei fich im Haufe; dann wartete fie bis Alexander 
beraufcht war, brachte ihn zu Bette, und ließ das Licht brennen, nahm 
aber fein Schwert mit fich hinaus. Ms fie fah daß ihre Brüder zö— 
gerten zu Alerander hineinzugehen, erklärte fie ihnen, wenn fie nicht 
jofort zur That fohritten, werde fie ihn wecken. So giengen fie denn 
hinein, fie aber zog die Thür heran, und Elammerte fich an den Ning 
[mit dem die Thür zugezogen wurde] feit, bis der Mann todt war. 
Die Urfache zu diefem Haſſe gegen ihren Mann wird verfchteden ange— 
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geben. Einige jagen, er habe feinen Geliebten, einen ſchönen Jüng— 
ling, ins Gefängniß geworfen, und auf ihre Bitte um deſſen Freilaf- 
fung ihn zwar herausgeführt, dann aber getödtet; Andere dagegen, er 
habe, weil er von diefer Frau feine Kinder erhalten, nad) Theben ge: 
schickt und um die Wittwe des Jafon angehalten. Von den Mördern 
erhielt Tifiphonos, als der ältefte der Brüder, die Herrfchaft, und 
hatte fie noch zu der Zeit inne wo diefe Gefchichte gefchrieben wurde. 
So viel über die theflalifche Gefchichte, von Jaſon und von feinem 
Tode bis auf die Regierung des Tifiphonos. Ich Fehre [661 nach diefer 
Abjchweifung zu der angefangenen Erzählung zurüd. 

V. Als nämlich * Archidamos das Heer von dem Zuge nach 
Leuftra zurücgeführt hatte, fo erwogen die Athener daß die Pelopon— 
nefier noch immer glaubten [den Lafenämoniern] Heeresfolge leiten zu 
müſſen, und die Lakedämonier fich noch nicht in der Lage befänden in 
welche fie die Athener gebracht hatten. Sie befchienen daher alle 
Städte zu fich welche an dem vom König gefandten Frieden Theil 
haben wollten. Als fie nun zufammengefommen waren, faßten fie mit 
denen welche zur Theilnahme bereit waren den Beſchluß folgenden 
Eid zu leiften: „ich will treu an dem Bertrage halten welchen der 
König herabgefandt hat und an den Beſchlüſſen der Athener und ihrer 
Bundesgenofien. Sollte aber Jemand zu Felde ziehen gegen eine der 
Städte die diefen Eid geſchworen haben, fo will ich ihr beiftehen mit 
aller Kraft.“ Alle Andern nun freuten fich über den Eid; die Eleer 
aber widerfegten fich der Unabhängigkeit der Marganeer, Skilluntier 
und Triphylier; denn diefe Städte gehörten ihnen. Die Athener aber 
und die Hebrigen befchloßen, es follten, wie das Fünigliche Schreiben 
laute, auf gleiche Weife Kleine und große Städte frei fein, und fehieften 
die Eidesabnehmer aus, und ließen in jeder Stadt die oberften Be: 
hörden ſchwoͤren. Und es fchworen Alle, die Eleer ausgenommen. 

In Folge deflen nun fühlten ſich auch die Mantineer bereits völlig 
unabhängig, traten alle zufammen und befchloßen wieder eine Stadt zu 
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bilden, und dieſe zu befeftigen. Die Lakedämonier ihrerfeits glaubten, εὖ 
werde ihnen nachtheilig fein, wenn dieß ohne ihren Willen gefchähe. 
Sie ſchickten daher den Agefilnos als Gefandten zu ihnen, weil εὖ 
fchien daß er ihnen von feinen Vater her befreundet ſei. Als er nad 
Mantinea gefonmen war, wollten die Beamten das Volk von Manz 
tinea nicht für ihn zufammenrufen, fondern baten ihn ihnen mitzu— 
theilen was er wünfche. Da verfprach er ihnen, wenn ſie jegt mit der 
Befeftigung einhielten, wolle er bewirfen daß die Mauer mit Zuſtim— 
mung der Lafevämonier und ohne große Koften gebaut werde. Sie 
erwiderten, ε [εἰ ihnen unmöglich einzuhalten; das ganze Volk habe 
den Beichluß gefaßt fofort mit der Befeftigung zu beginnen. Age: 
filans entfernte {Ὁ Hierauf voll Zorn; ein Feldzug gegen fie fchien 
jedoch eine Unmöglichfeit, da der Friede auf Grundlage der Unab— 
hängigfeit gefchloffen war. Die Mantineer aber erhielten auch von 
einigen arfadifchen Städten Leute zur Unterftüsung beim Bau; die 
Eleer aber fteuerten ihnen auch drei Talente Silbers für die Koften der 
Befeftigung bei. So weit für jegt von Mantinea. 

Don den Tegeaten aber veranftalieten Kallibios und Prorenos 
und ihre Anhänger Berfammlungen, daß das ganze arfadıfche Volk 
zufammenträte, und was in der Bundesverfammlung befchloffen wäre 
auch in jeder einzelnen Stadt Gültigkeit haben follte. Stafippos da— 
gegen und feine Partei arbeiteten darauf Hin daß die Stadt in ihren 
jegigen Berhältniffen bleibe, und die väterliche Verfaſſung behielte. 
Da nun Prorenos und Kallibios im Rath der Thearen* in der Min— 
derheit blieben, fo griffen fie zu ven Waffen, in der Meinung, wenn 
das Dolf zufammenfomme, werde die Menge auf ihrer Seite fein. 
Staſippos aber und feine Partei waffneten fich, ale fie dieß fahen, gleich- 
falls, und waren an Zahl nicht geringer. Als es jedoch zum Kampfe 
fam, tödteten fie den Proxenos und einige Andere mit ihm, die Uebri— 
gen aber trieben fie in die Flucht, ohne fie jedoch zu verfolgen. Denn 
Stafippos war nicht ein Mann darnach daß ihm an dem Tode vieler 
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Buͤrger gelegen geweſen wäre. Kallibios und ſein Anhang hatten 
ſich, da die Gegner ſie nicht weiter bedrängten, unter den Schutz der 
nach Mantinea zu gelegenen Mauer und an das dortige Thor zurück— 
gezogen, und blieben dort ruhig ftehen, ohne jedoch auseinanderzugehen. 
Und fie hatten längft nach Mantinea geſchickt und um Unterftügung 
gebeten ; mit dem Stafippos aber unterhandelten fie wegen einer Aus- 
fühnung. Als aber die Mantineer fo nahe waren daß man fie fehen 
fonnte, fprangen die Einen auf die Mauer und winkten und riefen 
ihnen zu, fie möchten eilen fo jehr fie Fünnten, Andere aber öffneten 
ihnen das Thor. Als Stafippos und fein Anhang dieß erfuhren 
eilten fie zu dem Thore hinaus welches nach Pallantion führt, und 
erreichten den Artemistempel, ehe fie von den Verfolgenden eingeholt 
werden Fonnten. Dort fchlofien fie fich ein und warteten ruhig des 
Meiteren. Ihre nachfegenden Feinde aber fliegen auf den Tempel, 
brachen das Dach auf und warfen fie mit den Dachfteinen. In diefer 
verzweifelten Lage nun baten fie, man möchte aufhören, und verfpra- 
chen herauszufommen. Sobald die Gegner fie aber in ihrer Gewalt 
hatten banden fie fie, warfen fie auf ven Wagen und führten fie nach 
Tegea ab. Dort hielten fie mit den Mantineern Gericht über fie, 
verurteilten fie und ließen fie Hinrichten. 

Als dieß gefchehen war, flohen vom Anhange des Dtafippos gegen 
800 Tegeaten nach Lakedämon. Da nun fchien es den Lafenämoniern 
daß fie ihren Eidſchwüren gemäß den getüdteten und vertriebenen Te— 
geaten beiftehen müßten. So beichlofien fie denn gegen die Manti- 
neer zu ziehen, da diefe gegen die Eidſchwüre mit Waffen gegen die 
Tegeaten marfchiert wären. Die Ephoren fagten daher einen Zug an, 
die Anführung deffelben aber übertrug die Stadt dem Agefilaos. Die 
übrigen Arfadier num fammelten ſich in Aſea; da aber die Orchome— 
nier aus Feindfchaft gegen Mantinea an dem arfadifchen Bunde fich 
nicht betheiligen wollten, und felbft das in Korinth gefammelte Söldner⸗ 
heer unter dem Befehle des Polytropos in ihre Stadt aufgenommen 
hatten, fo mußten die Mantineer, um jene zu beobachten, zu Haufe 
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bleiben. Die Heräer und Tegeaten aber rückten mit den Lakedämo— 
niern gegen Mantinen aus. 

Agefilaos aber brach, als ihm das Opfer für glüdliche Heerfahrt 
günftig.ausgefallen war, fofort gegen Arkadien auf. Er nahm hier 
die Grenzſtadt Eutäa ein, wo er nur die älteren Perfonen und die 
Weiber und Kinder in ihren Häufern anweſend fand, während ſich die 
im friegsfähigen Alter fämmtlich zum Bundesheere begeben hatten. 
Dennoch that er der Stadt Fein Leid, fondern ließ fie ruhig wohnen, 
und feine Leute mußten bezahlen was fie an Lebensmitteln nahmen. 
Mas etwa beim Eindringen in die Stadt geraubt war ließ er, wenn 
ε fich fand, zurüdgeben. Er beflerte felbit ihre Mauer wo es nöthig 
war aus, während er in der Erwartung der Miethstruppen des Boly: 
tropos, dort verweilte. 

Unterdeffen zogen die Mantineer gegen Orchomenos ; von dem 
Sturm auf die Mauer nun mußten fle ſchlimm abziehen und verloren 
dabei mehrere Leute. Als fie aber auf dem Rückwege in Elymia 
waren und die orchomeniſchen Hopliten ihnen nicht mehr folgten, fon- 
dern nur die [Peltaften] des Bolytropos ihnen, und zwar allzuoreift, 
nachfegten, fo fahen die Mantineer daß Viele von ihnen würden ge= 
tödtet werden, wenn fie diefe nicht zurückichlügen, machten alfo Kehrt 
und wurden mit den Derfolgenden handgemein. PBolytropos fiel dort 
im Kampf; von den Andern aber würden auf der Flucht gar Viele 
geblieben fein, wenn nicht die phliafifchen Reiter eingetroffen wären 
und fich in den Rüden der Mantineer geworfen und dadurch die wei— 
tere Berfolgung unterbrochen hätten. Nach diefem glüdlichen Erz 
folge kehrten die Mantineer nach Haufe zurüd. 

Auf diefe Nachricht hievon rückte Agefilaos weiter vor, da er 
nicht mehr erwarten fonnte daß die Miethstruppen aus Orchomenos 
ſich mit ihm vereinigen würden. Am erften Tage hielt er dag Spät- 
mahl im tegeatifchen Gebiete; am folgenden rücdte er in das Gebiet 
von Mantinea ein und lagerte ſich am Fuße der weftlich von Mantinea 
gelegenen Berge, und hier verwüftete er zugleich das Land umd ver- 
heerte die Felder. Don den Arkadiern aber rücdten diejenigen welche 
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in Aſea zufammengezogen waren Nachts in Tegea ein. Am folgen: 
den Tage lagerte ſich Ageſilaos etwa 20 Stadien von Tegea entfernt. 
Die Arkadier aus Tegea aber rückten mit fehr zahlreichen Hopliten 
heran, und zogen fich längs der zwifchen Mantinea und Tegea gele: 
genen Berge hin, in der Abficht ſich mit den Mantineern zu vereint: 
gen; denn auch die Argiver folgten ihnen, jedoch nicht mit ihrem ganzen 
Aufgebote. Da nun fuchten Einige den Agefilaos zu überreden, er 
möge diefe befonders angreifen. Er aber fürchtete, wenn er fich gegen 
jene wendete, würden die Mantineer aus der Stadt herauskommen 
und ihn von der Seite und im Rüden angreifen. Er hielt es vaher 
für das Beſte fie zueinanderftoßen za laffen und, wenn fie impfen woll- 
ten, eine fürmliche und offene Feldichlacht zu wagen. Die Arfadier 
nun bewirften fo ihre Bereinigung. Die aus Orchomenos aber und 
die phliafifchen Reiter mit ihnen erfchienen, indem fie bei Nacht das 
feindliche Gebiet an Mantinea vorüber paffterten, mit Tagesanbruch 
bei Ageſilaos, da er eben vor dem Lager opferte, und bewirkten daß 
die Uebrigen fich fchnell in Reih und Glied ftellten, Ageſilaos dagegen 
zu dem Lager zurüdgieng. Als jene aber als Freunde erfannt 
wurden und das Opfer dem Ageftlaos günftig ausgefallen war, fo 
gieng er gleichnach dem Frühmahle mit dem Heere vorwärts. Da der 
Abend hereinbrach, fo fchlug er unbemerkt in der Hintern Cinbiegung 
des Gebietes von Mantinea, rings von ganz nahe gelegenen Bergen 
umgeben, ein Lager auf. Tags darauf opferte er mit Tagesanbruch 
vor dem Heere und fah wie fich Truppen aus der Stadt Mantinea auf 
den Bergen oberhalb feines eigenen Nachtrabes fammelten. Er be: 
ſchloß alfo auf das Schnelffte fich aus jener Einbiegung herauszu— 
ziehen. Wenn er nun ſelbſt an der Spige der Geinigen abzöge, fo 
fürchtete er, möchten die Feinde ὦ auf feine Nachhut werfen. Cr 
blieb daher ruhig an feinem Plage ftehen, die Waffen gegen den Feind 
gefehrt, und befahl dem Nachzuge Kehrt zu machen und fich durch eine 
Schwenfung nad; Rechts hinter die Phalanr zu ziehen und fich jo ihm 
anzufchließen. Hierdurch erreichte er den doppelten Zweck, jene απ 
dem engen Raume herauszuziehen und zugleich feine Phalanı zu ver- 
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flärfen. Als fo die Phalanı verdoppelt war, rüdte er mit feinem 
Hoplitencorpe in diefer Ordnung in die Ebene vor und dehnte hier das 
Heer wieder aus, indem er ihm eine Tiefe von 9 oder 10 Mann gab. 
Die Mantineer aber Famen nicht wieder heraus. Denn die Eleer 
welche mit bei dem verbündeten Heere waren beftimmten fie fich vor 
dem Eintreffen der Böoter in Feine Schlacht einzulaffen; fie wüßten 
jiherlich, fagten fie, daß diefe fommen würden, denn fie hätten ſich von 
ihnen 10 Talente für diefen Zug geborzt. Auf dieje Nachricht blieben 
die Arfadier num ruhig in Mantinea ftehen. Ageſilaos aber blieb, 
troß feines Wunfches das Heer zurüczuführen, — es war nämlich, in 
der Mitte des Minters — doch noch drei Tage dort, in geringer Ent: 
fernung von der Stadt Mantinea, damit es nicht den Anfıhein habe 
als beeile er aus FJurcht den Abmarfch. Am vierten Tage aber lief 
er das Heer in aller Frühe effen und brach dann auf, um an derfelben 
Stelle fein Lager aufzufchlagen wo er zum erften Male, nach feinem 
Aufbruch von Euböa, gelagert Hatte. Da aber fein Arkadier fich 
zeigte, fo gieng er [noch an diefem Tage] fchleunigft nach Euböa, wo 
er allerdings ſehr fpät eintraf. Seine Abficht bei diefer Eile war daß 
er mit feinen Hopliten weg fein wollte, eye er noch die Wachtfeuer der 
Feinde gefehen hätte. Es follte Niemand fagen daß fein Abmarich 
eine Flucht fei. Denn er glaubte daß er die Stadt nach ihrer früheren 
Derzagtheit wieder etwas emporgebracht habe, weil er in Arfadien 
eingefallen war und bei der Berheerung des Landes Keiner Luft ge: 
zeigt hatte mit ihm zu kämpfen. Ale er aber in Lafonifa war entließ 
er die Spartiaten nad) der Stadt und ließ die Periöken in ihre Städte 
auseinandergehen. 

Die Arkadier aber übernahmen *, da Agefilaos abgezogen war 
und fie die Auflöfung feines Heeres erfahren hatten, während fie felbft 
zufammengeblieben waren, einen Feldzug gegen Heräa, weil daflelbe 
an dem arfadifchen Bund nicht hatte theilnehmen wollen, ja mit an 
dem Einfall der Lakedämonier in Arkadien theilgenommen hatte. Sie 
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rückten alſo in das Gebiet dieſer Stadt ein, zündeten die Häuſer an 
und hieben die Bäume nieder. Als aber die Nachricht kam daß die 
Thebaner mit einem Hülfsheere in Mantinea erſchienen ſeien, fo ver- 
ließen ſie das Gebiet von Heräa und vereinigten ſich mit den Theba— 
nern. Als ſie aber zuſammen waren, ſo meinten die Thebaner, ſie 
hätten, da ſie den Hülfszug geleiſtet hätten und keinen Feind mehr im 
Lande ſähen, genug gethan, und rüſteten ſich heimzukehren. Die Ar: 
fadier, Argeier und Eleier aber beftimmten fie, auf's Schnellfte nach 
Lakonika zu gehen, indem fie aufihre eigene Menge hinwiefen und das 
thebanifche Heer über die Maßen rühmten. Denn die Böoter alle 
übten fich fleißig im Dienft, ftolz auf den bei Leuftra errungenen Sieg; 
es folgten ihnen aber auch die Phokier, welche ihnen unterthänig ge— 
worden waren, und die Euböer von allen Städten, die beiden Lokrer, 
die Afarnanen, die Herafleoten und die Melier; deßgleichen auch 
Reiterei und Beltaften aus Theflalien. Indem fie nun dieß hervor: 
hoben und an die Schußlofigfeit Lakedaͤmons erinnerten,, baten fie ſich 
nicht zurüdzumwenden, bevor fie in das Land der Lakedämonier einen 
Einfall verfucht hätten. Die Thebaner hörten dieß zwar an, erwogen 
dagegen wie viel Schwierigkeiten Lafonifa einem Angriffe entgegen: 
fege, und dachten daß an den zugänglichiten Punkten Wachtpoften aus: 
geftellt fein würden. Wirklich nun απὸ zu Deon im ffiritifchen 
Gebiete Iſcholaos mit einer Befagung, welche aus Neodamoden bes 
ftand und den Jüngſten unter den tegeatifchen Berbannten, etwa 400 
an der Zahl; ein anderer Poften απὸ bei Leuftron oberhalb des ma= 
leatiſchen Gebietes. Ferner bedachten die Thebaner daß die Truppen 
der Lakedämonier rafch zufammenfommen und nirgends befler als in 
ihrem eigenen Lande fämpfen würden. Indem fie nun dies Alles er- 
wogen, waren fie durchaus nicht geneigt fich nach Lakedämon hinein 
zu wagen. Da aber kamen Leute aus Karyä, welche verficherten, Alles 
[εἰ von Schuß entblößt, und fich felbft zu Führern anboten und den 
Tod zu leiden bereit waren, wenn fie als Betrüger erfunden würden ; 
es kamen ferner Leute von den Periöken und baten fie zu fommen : fle 
yerfprachen abzufallen, wenn fie nur im Lande erfcheinen wohten, fie 
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verficherten, Schon jegt würden die Periöfen, wenn fie von den Spas- 
tiaten aufgerufen würden, Feine Luft Haben ihnen Hülfe zu leiften. 
Durch alle diefe Nachrichten von allen Seiten her ließen fich die The— 
baner endlich beftimmen, und fie jelbft fielen bei Karya, die Arkadier 
aber bei Deon im ffiritifehen Gebiete ein. Und wäre nur Iſcholaos 
an die ungangbaren Stellen vorgegangen und hätte ſich Hier dem 
Feind entgegengeftellt, fo würde, fagte man, hier Keiner heraufge: 
fommen fein ; fo aber wollte er die Deaten zu Kampfgenoffen haben, - 
und blieb daher in diefem Flecken, während die Arfadier in großer 
Zahl hinaufftiegen. So lange nun hier die um Iſcholaos Front gegen 
Feont kämpften, blieben fie Sieger ; als aber der Feind fie im Rüden 
und von der Seite und von den Häufern herab, auf die er hinauf: 
gegangen war, angriff, da fiel Iſcholaos und alle Andern, es müßte 
denn etwa Einer unerfannt geblieben und fo entfommen fein. Nach: 
dem die Arfadier dieß ausgeführt hatten, fo giengen fie zu den The: 
banern nach Karyä. Diefe, als fie hörten was die Arkadier aus: 
gerichtet hätten, giengen nun mit viel größerem Mute hinab. Uno 
- Sellafia verbrannten und verheerten fie fogleich. Als fie aber in der 
Ebene beim Heiligthum des Apollon angelangt waren lagerten fie fich 
hier und zogen dann am folgenden Tage weiter. 

Ueber die Brüde nun machten fie nicht einmal einen Verſuch 
hinüberzugehen und die Stadt anzugreifen, denn in dem Heiligthum 
der Alea zeigten fich gegenüber die Hopliten ; fie giengen vielmehr weiter, 
indem fie den Eurotas zur Rechten behielten, und verwüſteten und 
verbrannten viele mit allerlei Vorräthen angefüllte Wohnungen. Bon 
denen in der Stadt wollte ven Weibern, da fie nie einen Feind gefehen 
hatten, beim Anblick des Rauches das Herz brechen; die Spartiaten 
aber hielten, da ihre Stadt ohne Mauern war, auf den verfchiedenen 
Poften die ihnen angemwiefen waren, fo gering auch ihre Zahl fehien 
und auch wirklich war, Wache. Die Behörden befchloffen auch einen 
Aufruf an die Heloten zu erlaffen; wenn Jemand die Waffen nehmen 
und mit in Reih und Glied treten wolle, fo jollten fie Sicherheit er: 
halten daß Alle die am Krieg Theil genommen frei werden follten. 
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Und gleich Anfangs, hieß es, hätten ſich mehr als 6000 gemeldet, fo 
daß auch diefe wieder, als fie in Ordnung aufgeftelli waren, Furcht er- 
weten und allzu zahlreich zu fein fchienen., Da jedoch die Mieths— 
truppen aus Orchomenos dablieben, außerdem aber die Lakedämonier 
aus Phlius, Korinth, Epidauros, Bellene und einigen andern Orten 
Zuzug erhielten, jo verminderte ſich auch bald ihre Beforgniß vor den 
angemeldeten Heloten. Indeß war das Heer bis Amyflä vorgegangen, 
wo es über den Eurotas gieng. Die Thebaner nun machten fich, wo 
fie fich lagerten, jogleich aus den von ihnen umgehauenen Bäumen 
vor ihren Gliedern einen möglichit ftarfen Verhau, und ftellten dann 
dahinter Wachen aus, die Arfadier aber thaten Nichts dergleichen, 
fondern liegen ihre Waffen liegen und drangen fogleich zum Raube in 
die Wohnungen. Am dritten oder vierten Tage nachher gieng die 
Neiterei bis zur Nennbahn in das Heiligthum des Bofeidon Gäaochos 
in voller Ordnung vor, die fämmtlichen Thebaner und Eleer und was 
von phokiſcher, theffalifcher und Llofrifcher NReiterei anwefend war. Die 
lafedämonifche Reiterei, offenbar ſehr gering an Zahl, ftellte fich ihr 
gegenüber auf. Dagegen bildeten fie einen Hinterhalt aus den jün- 
geren Hopliten, etwa 300 an der Zahl, in dem Haufe der Tyndariden, 
welche in demfelben Augenblick wo die Reiter angriffen hervorbra— 
chen ; die Feinde aber warteten den Angriff nicht ab, fondern wichen 
zurüd. Bei diefem Anblid wandten fih auch Viele vom Fußvolke 
zur Flucht. Da jedoch) fowohl die Verfolgenden mit der Berfolgung 
aufhörten als auch das thebanifche Heer ruhig ftehen blieb, fo beruhig- 
ten fie fich wieder und lagerten fih. Und davor num fchien man fchon 
ficherer fein zu Fünnen daß fie feinen Angriff wieder auf die Stadt ver: 
fuchen würden ; von dort jedoch brach das Heer auf und zog weiter auf 
Ver Straße nach Helos und Gythion. Auf diefer Strecke zündeten fie 
die unbefeitigten Städte an, Gythion aber, wo die Lakedämonier ihre 
Schifiswerfte hatten, ftürmten fie drei Tage. An diefen Angriffen 
und an dem ganzen Zuge der Thebaner nahmen übrigens auch einige 
Heloten Theil. ᾿ 
Als die Athener dieſe Dinge hörten waren fie in Sorgen, wie. 
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fie ſich hinſichts der Lakedämonier verhalten follten, und veranftalteten 
eine Bolksverfammlung in Gemäßheit eines Nathsbeichlufles. Es 
waren zufällig Gefandte von den Lakedämoniern und ihren noch übrigen 
Bundesgenofien anwefend. Da nun fprachen die Lakedämonier Ara- 
fos, Dfyllos, Bharar, Etymokles und Diontheus Alle etwa in gleicher 
Weiſe. Sie erinnerten nämlich die Athener daran, wie fie einander 
immer in den wichtigften Augenbliden zum Bejten beigeftanden hätten: 
fie jelbft, fagten fie, hätten die Tyrannen aus Athen vertreiben helfen ; 
und die Athener hätten ihnen bereitwillig geholfen, als fie ſelbſt von 
den Mefleniern wären bedrängt worden. Sie fagten ferner, wie viel 
Boriheil es ihnen gebracht, da fie Beide gemeinfchaftlich handelten. 
"Sie erinnerten daran, wie fie ven Barbaren gemeinfam zurüdgefchlagen 
hätten ; fie erinnerten ferner daran, wie die Athener mit Zuftimmung 
der Kafedämonier von den Griechen zu Führern der Seemacht und zu 
Derwaltern der Bundesgelver gewählt, wie fie andrerfeits ſelbſt mit 
Zuftimmung der Athener einftimmig von allen Griechen als Führer 
zu Lande erforen worden wären. Einer von ihnen brauchte auch noch 
den Ausdrud: „wenn wir und ihr, Athener, einftimmig find, jo ift 
jest Hoffnung daß nach dem alten Worte die Thebaner verzehntet 
werden.“ Die Athener waren jedoch damit nicht ganz einverftanden, 
fondern es lief ein dumpfes Gemurmel durch die Berfammlung: „jebt 
fprechen fie fo; damals aber als es ihnen gut gieng haben fie uns 
arg mitgefpielt.“ Der Hauptpunft in den Reden der Lakedämonier 
aber fchien der zu fein: als fie Athen im Kriege bezwungen hätten, 
da hätten die Thebaner Athen vertilgen wollen, fie ſelbſt aber dieß 
verhindert. Der größte Theil der Reden aber drehte ſich darum: fie 
müßten ihnen den Eidfchwüren gemäß Beiftand leiften; fie hätten 
feine Unterdrüdung geübt, fordern den Tegeaten Beiftand geleifter, 
weil die Mantineer fie ven Eidſchwüren zuwider mit Krieg überzogen 
hätten. Das [εἰ der Grund warum fie von den Arfadiern und ihren 
Derbündeten befriegt würden. Aber auch bei diefen Worten lief ein 
Geräufch durch die Berfammlung. Denn die Einen fagten, die Man— 
tineer härten Necht daran gethan daß fie der Partei des Proxenos 
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Beiſtand geleiſtet, da ſie durch Staſippos und ſeinen Anhang gemordet 
wurde; die Andern aber, es ſei Unrecht gethan daß ſie die Waffen 
gegen Tegea erhoben hätten. 

Waͤhrend dieß von der Verſammlung ſelbſt ſo und ſo erörtert 
wurde, erhob ſich Kleiteles aus Korinth, und ſprach folgendermaßen: 

„Hierüber, Männer von Athen, kann vielleicht ein Streit ſein, wer 
es iſt der mit dem Unrecht angefangen hat; kann aber uns, ſeit der Friede 
abgeſchloſſen ift, Jemand anklagen daß wir gegen eine Stadt zu Felde 
gezogen find, oder daß wir von Jemand Geld erpreßt, oder daß wir 
fremdes Land verheert Haben? Dennoch aber find die Thebaner in 
unfer Land gefommen, haben umfere Bäume abgehauen, unfere Häufer 
niedergebrannt, Geld und Vieh geraubt. Wie nun? werdet ihr nicht 
gegen die Eidfchwüre handeln, wenn ihr ung ohne Beiftand laßt, die 
wir fo offenbar Unrecht erlitten Haben ὁ zumal gegen die Eidſchwüre 
die ihr euch ſelbſt Habt angelegen fein laſſen daß wir Alle fie euch Allen 
leifteten ?“ 

Da freilich bezeugten die Athener durch ein Beifallsgemurmel, 
was Kleiteles gefprochen ſei der Wahrheit und Gerechtigkeit gemäß. 
Nach ihm erhob fich Profles der Phliafier und fagte: 

„Sollten, ihr Männer von Athen, die Lafevämonier aus dem 
Wege geſchafft werden, fo ift, glaube, darüber bei Keinem ein Zweifel 
daß die Thebaner fich zuerft gegen euch ehren würden; denn unter 
den Andern betrachten fie euch als das einzige Hinderniß, felbft die 
Herrichaft über Griechenland zu erlangen. Steht dieß aber fo, ſo 
würdet ihr, glaube ich, wenn ihr zu Felde zieht, dieß eben fo wohl zu 
eurem eigenen Bortheil als zum Bortheil der Lakedämonier thun. 
Denn daß die Thebaner, welche euch übelwollend und Grenznachbarn 
find, die Hegemonie über Griechenland erhalten, müßte euch, glaube 
ich, viel drüdender erfcheinen als wenn eure Nebenbuhler von euch 
entfernt wohnen. Ihr würdet jedoch beſſer euren eigenen Vortheil 
wahren, wenn ihr den Zeitpunkt benugt wo ihr noch Bundesgenoffen 
finden Eönnt, als wennihr diefe untergehen laffet nnd daun ganz allein 
mit den Thebanern den Streit ausfechten müßt. Bielleicht aber 
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fürchtet fich diefer und jener, die Lakedämonier könnten euch, wenn fie 
jeßt durchfommen, noch einmal zu fchaffen machen. Bedenkt aber daß 
man nicht von denen welchen man Gutes, fondern von denen welchen 
man Böfes gethan, fürchten muß fie könnten einmal zu großer Macht 
gelangen. Dan muß aber aud; ποῦ Folgendes erwägen: SPrivatleuten 
und Städten gebürt es fich Güter zu erwerben, wenn fie in ihrer 
vollen Kraft find, damit fie, wenn fie einmal ſchwach werden, von der 
Frucht ihrer früheren Anftrengungen zehren können. Ihr aber habt 
jest durch eine höhere Fügung eine Gelegenheit dargeboten befommen, 
wennihr den Lakedämoniern ihr Hülfsgefuch gewährt, in ihnen für 
ewige Zeiten rüchaltslos getreue Freunde zu gewinnen. Denn offen- 
bar werden fie, wie es mir fcheint, diefe Wohlthat nicht vor den Augen 
weniger Zeugen empfangen, fondern es werden dieß jetzt und immer: 
dar die Alles fehenden Götter wiffen; mit ihnen willen die Bundes: 
genoſſen und die Feinde was gefchieht, außerdem aber auch alle 
Griechen und Barbaren insgefammt. Denn es ift Keiner der nicht 
Theil daran nähme. Zeigten fie fich alfo fchlecht gegen euch, wer 
würde ihnen noch mit Bereitwilligfeit dienen wollen? Man muß aber 
eher erwarten daß fie warfere als daß fie fchlechte Männer fein wer: 
den ; denn wenn je Einer, fo haben vie Lakedämonier immerdar nach 
Ehre geftrebt und die Schande geflohen. Bedenkt aber außerdem noch 
Folgendes. Sollte je einmal wieder Grischenland von den Barbaren 
mit Gefahr bedroht werden, wen wirdet ihr dann wohl lieber ver: 
trauen als den Lakedämoniern? wen würdet ihr lieber als diefe an 
eurer Seite fehen? Es waren Männer aus Lakedämon welche ind- 
gefammt Fieber aufihrem Boften in den Thermopylen fallen als lebend 
den Barbaren Griechenland über den Hals fommen laflen wollten. 
Sit es alfo nicht von euch und von ung gerecht daß wir ihnen dafür 
daß fie fich mit euch zufammen als wacere Männer erwiefen haben, 
und fich hoffentlich fo auch wieder erweifen werden, jede mögliche Be— 
reitwilligfeit gewähren? Es geziemt aber auch um der ihnen zur 
Seite ftehenden Bundesgenofien willen diefe Bereitwilligfeit zu ge: 
währen. Denn wifjet daß diejenigen welche diefen im Unglücke treu 
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bleiben, ſich ſchämen würden euch nicht Dank abzuſtatten. Wenn wir 
aber, die wir mit ihnen die Gefahr zu theilen bereit ſind, kleine Städte 
zu ſein ſcheinen, ſo bedenkt daß, wenn eure Stadt hinzutritt, es nicht 
mehr bloß kleine Städte ſein werden die ihnen helfen. Ich aber, 
Männer von Athen, pries vorher dieſe Stadt beneidenswerth, wenn 
ich hörte daß alle Bedrückten und Bedrohten hier Rettung ſuchten und 
hier Hülfe fänden; jetzt aber höre ich es nicht bloß, ſondern ſehe es 
bereits mit eigenen Augen, wie die hochgefeierten Lafedämonier und 
mit ihnen ihre freueften Freunde zu euch kommen und Hülfe bei euch 
fuchen. Ich fehe aber auch wie die Thebaner, welche damals die Lake— 
dämonier nicht bewegen Fonnten euch zu vernichten, jegt die Forderung 
an euch ftellen, ihr follet eure Erretter ruhig untergehen laſſen. Bon 
euren Vorfahren rühmt man e8 daß fie diejenigen Argiver welche vor 
der Kadmen gefallen waren nicht unbegraben ließen; für euch aber 
wird es ein viel fchönerer Nuhm fein, wenn ihr diejenigen Lafevämo: 
πίον welche noch am Leben find weder mit Nebermut behandeln πο 
untergehen laßt. Es war eine ruhmwürdige That als ihr den Ueber: 
mut des Euryſtheus hemmtet und die Söhne des Herafles rettetet; 
aber es wird eine ruhmwürdigere That fein, wenn ihr nicht bloß die 
fürftlichen Häupter, fondern auch die ganze Stadt errettetz Die ruhm: 
würdigfte von allen aber, wenn ihr jegt mit Waffen und in Gefahren 
den Lakedämoniern beifteht, während fie euch damals nur durch ihre 
Stimme und ohne Gefahr gerettet haben. Wenn aber ſchon wir 
ftolz darauf find daß wir euch auffordern waderen Männern beizu: 
ftehen, wie vielmehr wird dieß euch, die ihr durch die That helfen 
könnt, Ehre bringen, wenn ihr, da ihr oft Freunde und Feinde der 
Lakedämonier gewefen feid, nicht fowohl des erlittenen Schadens als 
vielmehr der empfangenen Wohlthaten gedenft und ihnen nicht nur in 
eurem, fondern in des ganzen Griechenlands Namen dafür den Dank 
abtragt daß fie fich zum Wohle deſſelben als warfere Männer gezeigt 
haben.“ 

Hierauf fehritten die Athener nun zur Berathung ; von Wider: 
fpruch wollten fie Nichts mehr hören, fondern fie befchloffen mit allen 
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wehrhaften Männern zu Hülfe zu fommen, und wählten den Iphikra— 
tes zum Feldherrn. Da aber das Opfer wohl ausgefallen war und 
er befohlen hatte das Abendeifen in der Akademie zu bereiten, jo hieß 
es, ed wären Diele fchon vor Iphikrates hinausgegangen. Hierauf 
brach Sphifrates an der Spitze des Heeres auf, fie aber folgten, in 
der Hoffnung daß er fie zu einer glänzenden That führen werde. Als 
er aber nach feiner Anfunft in Korinth fich Hier etliche Tage aufhielt, 
fo tadelten fie ihn gleich Anfangs zwar wegen diefer Zögerung, als er 
aber endlich weiter rückte, folgten fie ihm bereitwillig, wohin ex fie 
führte, und giengen bereitwillig zum Sturm, wenn er fie gegen einen 
befeftigten Ort führte, 

Bon den Feinden in Lakedämon aber waren die Arkadier, Eleer 
und Argiver in Maflen heimgefehrt, um, da fie in der Nähe wohnten, 
ihre Beute in Sicherheit zu bringen. Die Thebaner aber und δίς 
Andern wünfchten gleichfalls dieß Land zu verlaffen, theils aus dem 
eben erwähnten Grund, weil fie ihr Heer täglich. mehr zufammen- 
ſchmelzen fahen, theilg weil die Lebensmittel knapper wurden; denn 
diefe waren ἐπε [δ verzehrt, theils geraubt, theils verafet, theils mit 
verbrannt ; überdieß war es auch Winter, fo daß bereits Alle ven Ab- 
marfch wünfchten. Als aber jene aus Lakedämon abzogen, da nun 
gieng auch Iphikrates mit den. Athenern aus Arkadien nach So: 
rinth zurück. Hat er num fonft fich als Feldherr ausgezeichnet, fo 
erkenne ich dieß gern an; was er aber damals gethan hat, finde ich, 
ift von ihm theils ohne Erfolg, theils mit ungünftigem Erfolge gethan. 
So machte er fih daran am Berge Dneon Wache zu halten, damit 
die Böoter nicht wieder nach Haufe fommen könnten, dabei aber ließ 
er den fchönften Paß, den bei Kenchreä, unbefeht. Ferner wollte ex 
erfahren ob die Thebaner Schon am Oneon vorüber feien, und fehickte 
deßhalb die ganze athenifche und Forinthifche Neiterei ab. Zum Aus: 
tundfchaften aber hätten Wenige eben fo gut wie die Vielen genügt, 
für ven Fall aber daß fie ſich zurücziehen müßten, fonnten Wenige 
viel leichter ald Viele einen bequemen Meg finden und in Nuhe zurüd: 
gehen , Diele aber, die doch dem Feinde nicht gewachfen find, vorgehen 
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au laſſen iſt offenbar ein großer Unverſtand. Und in der That hatte 
die Reiterei wegen ihrer großen Anzahl zu ihrer Aufſtellung eines 
großen Raumes bedurft, und als ſie nun zurückgehen mußte gerieth 
fie in viele ſchwierige Stellen, in denen ſie nicht raſch vorwärts konnte, 
fo daß nicht weniger als 20 Reiter unifamen. Damals nun konnten 
die TIhebaner ganz wie fie wünfchten nach Haufe zurüdfehren. 


Siebentes Bud. 


Im nächiten Jahre * aber Famen Gefandte der Lakedämonier und 
ihrer Bundesgenoffen mit unbefchränkter Vollmacht πα Athen, um 
fih über die Bedingungen eines Bundes zwifchen Lakedämon und Athen 
zu berathen. Da nun Diele, Fremde ſowohl als Athener, fich dafür 
ausfprachen, der Bund müfle auf völliger Gleichheit beider Theile 
suhen, fo trat Profles von Phlius auf und fprach folgendermaßen. 

„Da ihr, Männer von Athen, es für vortheilhaft haltet euch die 
Lakedämonier zu Freunden zu machen, fo müßt ihr, dünft mich, dar: 
nach ftreben daß diefe Freundfchaft von möglichfter Dauer fei. Wenn 
wir nun die Berträge fo abichließen wie e8 beiden Theilen am meiften 
Vortheil verfpricht, fo werden wir aller Wahrfcheinlichkeit nach am 
längiten zufammen bleiben. Weber die anderen Punkte nun haben 
wir uns im Mefentlichen geeinigt, es handelt fich jest Hauptfächlich 
um die Hegemonie. Der Rath nun hat das vorläufige Gutachten 
geftellt daß ihr die Hegemonie zur See, die Lakedämonier aber die zu 
Lande haben follen, und fo ſcheint auch mir felber dieß nicht Sowohl 
durch eine menfchliche als vielmehr durch eine göttlihe Ordnung 
und Schickung vorgezeichnetzu fein. Erſtlich ift Hierzu eure 
Lage aufdas Schönfte hierzu geeignet. Denn fehr viele Städte welche 
auf das Meer angemwiefen find liegen in der Nähe eurer Stadt, und 
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zwar diefe alle fchwächer als die eurige. Außerdem habt ihr Häfen, 
ohne die man von einer Seemacht feinen Gebrauch machen Fann. 
Ferner befigt ihr viele Trieren, und ihr feid von den Vätern her daran 
gewöhnt immer neue anzufchaffen. Ferner find die Kunftfertigkeiten 
welche fich hierauf beziehen bei euch wie zu Haufe. Sodann feid ihr 
in Erfahrung im Seewefen den Andern weit voraus. Denn die Meiften 
unter euch leben vom Meere; ihr werdet daher, indem ihr eurem 
eigenen Gejchäft nachgeht, zugleich auch für den Seefrieg geübt und 
erfahren. Dazu kommt noch Folgendes. An feinem Orte Iaffen fich 
mehr Trieren vollftändig bemannen als bei euch. Es ift dieß aber 
von großer Bedeutung für die Hegemonie; denn da wo von vorn her— 
ein die Kraft ift ſchließen fich Alle am liebften an. Ueberdieß ift euch 
auch von den Göttern Glüd in dieſem Fache verliehen, denn bei den 
vielen und großen Kämpfen zur See die ihr beftanden habt habt ihr 
felten Unglück, meift glüdlichen Erfolg gehabt. Es iſt alfo natürlich 
daß auch die Bundesgenoffen am liebften mit euch fich in diefe Gefahr 
wagen werden. Hört jedoch weiter daß diefer Wirkungskreis euch aud) 
nothwendig und durch vie Ehre geboten fei. Die Lakedä— 
monier haben einft viele Jahre gegen euch Krieg geführt, und, obwohl 
fie im Befige eures Landes waren, hat es ihnen doch Nichts geholfen 
euch zu Grund zu richten. Als die VBorfehung es ihnen gewährte auch 
einmal die Herren zur See zu werden, {εἰ ihr ihnen raſch völlig unter- 
würfig geworden. Hieraus ift alfo einleuchtend daß euer ganzes Wohl 
an die See gefnüpft ift. Iſt es num mit der Sache fo, wie ift es mit 
eurer Ehre vereinbar, wenn ihr den Lakedämoniern die Führung zur 
See überlaffen wolltet? Erſtlich geftehen fie euch felbit ein in dieſem 
Stüde weniger Erfahrung zu befigen als ihr; ſodann aber fteht bei 
den Kämpfen zur See für fie viel weniger auf dem Spiele als für 
euch : bei ihnen nur die Mannfchaften der Schiffe, bei euch aber eure 
Kinder, eure Weiber, und die ganze Stadt. So nun fteht es mit 
euch in diefer Beziehung ; fehet nun dagegen wie es mit den Lakedä— 
moniern fteht. Erftlich wohnen fie in einem Binnenlande, fie fönnen 
daher, wenn fie nur des Landes Meifter bleiben, ſehr wohl beftehen, 
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auch wenn ſie vom Meer verdrängt werden ſollten. Hiervon über— 
zeugt beziehen ſie daher von Jugend auf ihre Uebungen auf den Land— 
krieg. Und was das Werthvollſte iſt, nämlich der Gehorfam gegen 
die Vorgeſetzten, fo find diefe darin zu Lande ebenfo ausgezeichnet wie 
ihr zur See. Sodann können fie zu Lande wie ihr zur See in größter 
Zahl und auf's Schnellite ausrücden ; fo daß es natürlich ift daß vie 
Bundesgenoſſen zu Lande ſich am vertrauensvollften an fie anfchließen 
werden. Berner aber hat die Vorfehung ihnen zu Lande eben fo 
Glück verliehen wie euch zur See; denn in den vielen Schlachten zu 
Lande welche fie gefchlagen haben, haben fie fehr felten mit Unglüd, 
jehr Häufig dagegen mit Glück gefämpft. Daß ihnen aber die Thätig- 
feit zu Lande eben fo nothwendig ift wie euch die zur See, könnt ihr 
aus der Gefchichte erfennen. Denn obwohl ihr viele Jahre gegen fie 
Krieg führtet und fie oftmals zur See befiegtet, famt ihr dadurch doc 
in der wirklichen Unterwerfung diefer feinen Schritt weiter; feit fie 
aber ein einziges Mal zu Lande befiegt find ſchweben fie auch fo: 
fort um ihre Kinder, ihre Frauen und das ganze Vaterland in Gefahr. 
Es ift daher auch für diefe unerträglih Anderen die Führung zu 
Lande zu überlaffen, während [{ {ἴδ} auf das Befte den Krieg zu 
Lande zu führen vermögen. Dieß nun ift meine Meinung, fie ftimmt 
mit dem Probuleuma des Rathes überein, es ift, glaube ich, für eud) 
Beide jo am vortheilhafteiten. Gott gebe daß ihr euch fo entfcheidet 
wie es für ung Alle das Beſte iſt.“ 

‘ So lauteten feine Worte. Die Athener aber und die anmwefen: 
den Lakedämonier gaben denfelben ihren vollen Beifall. Da aber trat 
Kephiſodotos auf und ſprach: 

„Männer von Athen, ihr merkt nicht daß man euch Hinter das 
Licht führt; doch wenn ihr mich anhören wollt, will ich es euch [05 
gleich beweifen. Ihr folit jegt die Hegemonie zur See haben: die 
Lafedämonier nun werden euch, wenn fie mit euch im Bunde find, 
offenbar allenfalls Trierarchen und Seeſoldaten aus der Zahl ihrer 
Bürger ſchicken; die Matrofen aber werden offenbar Heloten oder ges 
dungene Leute fein. Das werden num vie Leute fein deren Führer 
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ihr fein follt. "Fordern dagegen die Lafenämonier euch zu einem Zuge 
zu Lande auf, fo werdet ihr offenbar eure Hopliten und Reites ſenden. 
Dffenbar alfo werden jene die Führer von euch felber, ihr aber die 
Führer von ihren Knechten und ganz werthlofen Berfonen fein. Ant: 
worte mir aber,“ fuhr er fort, „Timofrates aus Lakedämon, fagteft du 
nicht eben daß das Bündniß auf dem Grunde völliger Gleichheit. ruhen 
ſolle?“ „Ja, das fagte ih.“ „Gibt es nun,“ fuhr Kephiſodotos fort, 
„eine beflere Gleichheit, ald wenn Jeder von uns zu gleichem Theile 
die Flotte und zu gleichem Theile das Landheer commandiert, und wir 
an den Vortheilen welche der Dberbefehl zu Lande und der zur See 
darbietet in gleichem Maße Theil haben ?“ 

Hierdurch Liegen fich die Athener umftimmen und — daß 
ſich beide Theile alle fünf Tage im Oberbefehl ablöfen ſollten. 

Indem nun beide mit ihren Bundesgenofien nad) Korinth 
marfchierten * befchloffen fie gemeinfchaftlich pas Oneiongebirge befegt 
zu halten; und da die Thebaner mit ihren Bundesgenoffen heran- 
rückten, ftellten fie fich an den verfchiedenen Bunkten des Oneion kampf⸗ 
fertig auf, die Lafenimonier und Pellenier aber an der zum Angriff 
bequemften Stelle. Die Thebaner und ihre Bundesgenoflen aber 
Schlugen, da fie nur noch 30 Stadien von den Wachtpoften entfernt 
waren, in der Ebene ihr Lager auf. Sie berechneten, wie viel Zeit 
fie von ihrem Aufbruche an, bis fie ihr Ziel erreichten, gebrauchen 
würden, und Ffamen fo mit der erften Morgendämmerung zu den 
MWachtpoften der Lakedämonier. Sie hatten fich in der Zeit nicht 
verrechnet, fondern fließen auf die Lakedämonier und Pellenier um die 
Zeit wo die nächtlichen Wachen. fchon zu Ende giengen, und Jeder, 
wie er vom Lager aufftand, feinem Bedürfniſſe folgte. In diefem 
Momente wurden fie von den Thebanern überfallen, ungerüftet und 
ungeordnet wie fie waren, von einem gerüfteten und wohlgeordneten 
Feinde. Diejenigen welche aus diefer Affaire entfamen retteten ſich 
auf die nächte Anhöhe. Hier hätte num ber lakedämoniſche Polemarch 
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Hopliten und Peltaften von den Bundesgenoffen nehmen fünnen, fo 
viel er wollte, und diefen Plag behaupten. Denn er Fonnte feine 
Lebensbevürfnifle ſicher aus Kenchreä beziehen; die Thebaner würden 
dadurch in große Verlegenheit gekommen fein, wie fie auf der fifyo: 
niſchen Seite hinabfteigen oder wieder zurücgehen follten. Statt 
deſſen fchloß er mit ihnen einen Vertrag der, nad) der Anficht der 
Meiiten, den Thebanern vortheilhafter war als ihm, und zog fo mit 
feiner Mannfchaft ab. Die Thebaner aber zogen ohne Gefahr herab 
und vereinigten fich mit ihren Bundesgenoffen, den Arfadiern, Argi— 
vern und Eleern. Sie machten nun fogleich einen Angriff auf Si: 
kyon und Pellene; dann rückten fie in das Gebiet von Epidauros ein 
und verheerten das ganze Gebiet diefer Stadt. Auf dem Rückwege 
von dort eilten fie, — fo hoch war die Geringachtung geftiegen mit 
der fie alle Feinde betrachteten — als fie in ver Nähe von Korinth 
waren, fpornftreichs aufdas nach Phlius führende Thor zu, entfchlofjen 
in die Stadt einzudringen, wenn es zufällig offen fände. Einige 
Leichtbewaffnete aber eilten aus der Stadt dem Feinde entgegen und 
ftiegen auf die auserlefenen Thebaner, als ſie kaum noch vier Plethren * 
von der Mauer entfernt waen. Sie fliegen auf die Grabmäler und 
höher gelegenen Bunfte und befchoffen von hier aus die Feinde. Sie 
tödteten hier eine ganze Menge von den Erften, nöthigten die Uebrigen 
zur Umkehr, und verfolgten fie drei oder vier Stadien weit. Hierauf zogen 
die Korinther die Leichen an die Mauer heran, fo daß der Feind um 
einen Waffenftillftand zur Beftattung derfelben bitten mußte, und er: 
sichteten hierauf ein Siegeszeichen. Dieß glüdliche Ereigniß flößte 
den Bundeögenoffen der Lafenämonier wieder einigermaßen Mut ein. 
Um diefelbe Zeit in der dieß gefchah Lief die von Dionyſios den Lakedä⸗ 
moniern zur Hülfe gefandte Flotte, aus mehr als 20 Trieren befte- 
hend, ein. (δὸ befanden fich darauf Kelten, Iberer und etwa 50 
Reiter. Tags darauf entfalteten die Thebaner und ihre Bundes- 
genoſſen ihre Streitkräfte und füllten damit dic Ebene von dem Meere 
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bis zu den in die Stadt ſtoßenden Hügeln, und verwüfteten was irgend 
in der Ebene nußbar war. Die athenifchen und forinthifchen Reiter 
nun wagten fich nicht recht an das feindliche Heer heran, da fie die 
Stärke und Zahl der feindlichen Truppen fahen; die von Dionyfios 
gefandten Reiter dagegen, fo viel ihrer zugegen waren, jagten der Eine 
bier der Andere dort an. der Front entlang, fprengten dann heran und 
warfen mit dem Speer hinein, zogen fich, wenn man gegen fie vor: 
gieng, wieder zurüd und fehrten dann wieder um und warfen auf's 
Neue. Inzwifchen ftiegen fie von den Pferden herab und ruhten aus. 
Sobald man dann, wenn fie abgeftiegen waren, auf fie losgieng, 
waren fie raſch wieder zu Pferde und jagten davon. Setzte man ihnen 
aber in größerer Entfernung von der feindlichen Linie nach, fo warfen 
fie fich auf diefe, fobald fie umfehrten, und thaten ihnen mit ihren 
Speeren viel Schaden, und hielten fo das ganze Heer in Bewegung, 
indem fie es vorzugehen und fich zurückzuziehen nöthigten. 

Hierauf nun verweilten die Thebaner nicht mehr lange, fondern 
fehrten, gleich wie alle andern Truppen, nach Haufe zurüd. Die von 
Dionyfios gefandten Hülfstruppen machten hierauf noch einen Ein: 
fall in das Gebiet von Sikyon, und befiegten die Sifyonier in einem 
Treffen in der Ebene und tödteten gegen 70 Mann; ein Kaftell De: 
ταῦ nahmen fie mit Sturm. Darauf fehrten dieſe Hülfötruppen, die 
eriten you Dionyfios gefendeten, nach Syrafus zurüd. 

Bis dahin herrſchte zwifchen ven Thebanern und Allen die von 
Lakedämon abgefallen waren, bei den Unternehmungen und Feldzügen 
bei denen die Thebaner die obere Leitung Hatten, Cinmütigfeit. Da 
aber trat ein gewiſſer Lyfomedes aus Mantinea hervor, an Abfunft 
Niemand nachftehend, an Vermögen hervorragend und fonft voll 
ehrgeizigen Strebend. Diefer füllte die Arkadier mit Stolz an, in- 
dem er ihnen vorftellte: für fie allein [εἰ die Peloponnes ein rechtes 
Baterland, fie allein feien darin feit urältefter Zeit einheimifch , unter 
allen griechifchen Stämmen fei der arfadifche der größte und habe den 
fräftigften Menfchenfchlag. Er wies auch darauf hin wie tapfer fie 
feien: fo oft Jemand Hülfsvölker ſuche ziehe ex die Arkadier allen 
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Andern vor. Ferner ferien die Lakedämonier nie ohne fie in Attifa, 
οἷς Thebaner auch jegt nicht ohne die Arfadier in Lakedaͤmon einges 
fallen. „Wenn ihr nun verftändig feid, fo werdet ihr damit Etwas 
fparfamer fein dahin wohin man euch aufbietet Heeresfolge zu lei— 
ften. Denn früher habt ihr durch eure Dienfte die Lakedämonier groß 
gemacht ; jet aber werdet ihr, wenn ihr den Thebanern blindlings 
folgt, und nicht den gleichen Antheil am Oberbefehl für euch in Anz 
Spruch nehmt, vermutlich bald in Theben ein zweites Lakedämon 
erhalten.“ Durch diefe Borftellungen wurden die Arfadier aufgeblafen, 
und fie liebten den Lykomedes über die Maßen, und hielten ihn allein 
für einen Mann ; ja fie wählten ihre Obrigfeiten nach feinem Rathe. 
Selbſt der Berlauf der Ereignifle trug dazu bei die Arfader in ihrem 
Stolze zu beftärfen. Denn als die Argiver in das Gebiet von Epi— 
dauros eingefallen waren und ihnen durch die Söldner des Chabrias 
und die Athener und Korinther der Rückweg verfperrt war, Famen fie 
zur Hülfe und befreiten die fchon Hartbedrängten Argiver, obwohl fie 
nicht bloß die feindlichen Truppen, fondern auch die Schwierigkeiten 
des Terraind zu überwinden hatten. Berner zogen fie πα Afine in 
Lafonifa, befiegten bier die lakedämoniſche Befagung, tödteten den 
Polemarchen Geranor, einen edlen Spartaner, und verwüfteten die 
Dorftadt von Afine. Wenn fie aber eine folche Unternehmung vor 
hatten, fo Hinderte fie Feine Nacht, fein Unwetter, feine Entfernung, 
fein unzugängliches Gebirge ; daher fie denn in jener Zeit bei Weitem 
die Tüchtigften zu fein glaubten. 

Die Thebaner nun waren defhalb im Stillen neidifch auf die 
Arkadier und nicht mehr freundlich gegen fie gefinnt; die Eleer aber 
waren ihnen fogar feindlich gefinnt. Denn als fie von den Arkadiern 
die Städte zurücforderten welche ihnen von Lakedämon abgenommen 
waren, fo merften fie bald wie wenig ihre Worte bei den Arkadiern 
galten, wie hoc; dagegen die Triphylier und die übrigen von ihnen 
Abgefallenen, weil fie Arkadier zu fein erflärten, bei ihnen in Anz 
fehen ftanden. . 

Indem fo die einzelnen Bundesgenoffen {Ὁ in ihren Anfprüchen 
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überboten, Fam der Abyvener Philisk: . im Auftrage des Ariobarzas 
nes mit vielem Gelde. Zuerſt nun veranftaltete er eine Zuſammen— 
funft wegen des Friedens in Delphi, bei der die Thebaner und deren 
Derbündete, fo wie die Lafenämonier erfchienen. Als fie dorthin ges 
fommen waren wandten fie fich durchaus nicht an den Gott, wie es 
wohl zum Frieden fommen fönne, fondern vathichlagten für fich allein. 
Da die Thebaner aber nicht darein willigen wollten daß Meflenien 
unter Lakedämon bliebe, fo jammelte Philisfos ein großes Söldner: 
heer, um die Lafedämonier im Kriege zu unterftügen. 

Während viefer Vorgänge traf auch die zweite Hülfserpedition 
von Dionyfios ein* Während die Athener nun behaupteten, man 
müſſe fie nach Theflalien gehen laffen, um hier ‚mit gegen die Theba- 
ner aufzutreten, fo forderten die Lakedämonier daß fie für Lafonifa 
verwandt würden. Dieſe letztere Anficht erhielt den Beifall der 
Bundesgenofjen. Als daher die Truppen von Dionyfios nach Lakedä— 
mon gefommen waren, fo rückte Archivdamos mit ihnen und mit dem 
lafevämonifchen Heere ins Feld. Zunächft nahm er Karyä mit Sturm 
und ließ Alles was er lebend in feine Gewalt befam niederhauen. 
Von dort zog er fogleich mit ihnen in das Gebiet der Parrhafter in 
Arkadien und verheerte das Land. Als aber die Arfadier und die 
Argiver zum Beiftand famen, gieng er zurüd und nahm auf dem 
Hügel oberhalb Meden eine {εἴτε Stellung. Während er dort ftand, 
erklärte Kiffivas, der Befehlshaber der Hülfserpedition des Dionyſios, 
es [εἰ ihm die Zeit abgelaufen welche er zu bleiben Befehl habe. Und 
fofort brach er die Straße nach Sparta Hin auf. Als ihm aber beim 
Abmarfche die Meffenier in einem Engpaffe den Weg verfperrten, 
fchiekte er an Archidamos und bat ihn um Hülfe, und in der That 
eilte er fogleich, ihm Beiftand zu leiften. [Bereint zugen fie weiter.) 
Da fie aber da angelangt waren wo.der Meg ins Land der Eutrefier 
abgeht, fo befegten die Arkadier und Argiver die Höhe über welche 
die Straße nach Lafonifa führt, um ihm gleichfalls den Weg nad 
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Hauſe zu verlegen. Auf einer kleinen Ebene, wo die Wege in das 
Gebiet der Eutreſier und nach Medea von einander abgehen, rückte 
Archidamos zum Kampfe aus und ſtellte ſein Heer in Schlachtord— 
nung. Es hieß auch, er habe vor den Lochen folgende Anſprache 
gehalten. 

„Mitbürger, laßt uns jeßt Brave Männer fein, daß wir Jeden 
wieder mit gradem Auge anfehen können; wir wollen den Nachkom— 
men das Vaterland fo übergeben wie wir e8 von den Bätern empfan— 
gen haben; wir wollen ung nicht mehr vor Weib und Kind, vor 
den Nelteren und wor den Fremden ſchämen, bei denen wir fonft unter 
allen Öriechen die Geachtetften waren. “, 

Nach diefen Worten, heißt es, habe es zu günftiger Vorbedeu— 
tung bei völlig heiterem Himmel gebligt und gedonnert; e8 traf fich 
zufällig auch daß auf feinem rechten Flügel ſich ein Heiligtum und 
Bild des Herafles befand, deflen Nachkomme er war: Dieß Alles 
nun, heißt es, fiößte den Soldaten fo viel Mut und Kühnheit ein daß 
die Anführer ihre Mühe Hatten die Soldaten, welche vorwärts dräng— 
ten, zurüdzuhalten. Als nun Archidamos vorgieng, hielten - nur 
einige Wenige von den Feinden Stand und fielen; die Mehrzahl er- 
griff die Flucht und wurde hier theils von den Keitern theils von den 
Kelten niedergemacht. Als die Schlacht beendet und das Sieges— 
zeichen errichtet war, fchiete er fogleich den Herold Demoteles nad 
Haufe, um die Größe des Sieges zu melden, und daß von den Lakedä— 
moniern auch nicht Einer geblieben fei, yon den Feinden aber eine 
große Menge. In Sparta nun, hieß es, habe von Ageſilaos, den 
Geronten und den Ephoren an Alles geweint; fo find Thränen der 
Freude und der Trauer gemeinfam. Uebrigens freuten ſich Thebaner 
und Eleer nicht weniger über das Unglüd der Arkadier als die Lakedä— 
monier; bis zu dem Grade waren fie ſchon über ihren Stoß auf: 
gebracht. | 

Indem aber die Thebaner beftändig fannen, wie fie die Hege— 
monie über Griechenland erlangen möchten, fo meinten fie, ſie könnten, 

wenn fie zum Perferfönige ſchickten, durch ihn ihre hexrſchſüchtigen 
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Zwede erreichen. In Folge deflen beriefen fie fofort ihre Bundes: 
genofien, und unter dem Vorwande, es befinde fich Schon Euthyfles 
aus Lakedämon beim Könige, reisten Seitens der Thebaner Pelopi- 
das, Seitens der Arkadier Antiochog, welcher im Banfration den Sieg 
gewonnen hatte, Seitens der Eleer Archidamos, an des Königs Hof. 
Es ſchloß fich ihnen aber auch ein Argiver an. Auf die Nachricht 
hiervon fchieften auch die Athener ven Timagoras und den Leon dort: 
hin. As fie dort angelangt waren, war Pelopidas bei dem Perſer 
in entfchiedenem Bortheil. Denn er Eonnte darauf hinweifen daß fie 
allein unter allen Griechen bei Platää auf des Königs Seite geſtan— 
den, und daß fie |päter nie gegen den König gekämpft hätten, und daß 
die Lafedämonier fie deßhalb befriegten weil fie nicht hätten mit Ageſi— 
laos gegen ihn ziehen wollen und ihm verwehrt hätten in Aulis der 
Artemis zu opfern, wo einjt vor Zeiten Agamemnon vor feinem Zuge 
gegen Afien geopfert und dann Troja eingenommen hätte. Es war 
dem Pelopidas aber für feinen Einfluß von großer Bedeutung daß die 
Thebaner in Leuftra geflegt und daß fie offenkundig das Land der 
Lakedämonier verwüftet hatten. Pelopidas führte auch an, die Argi- 
ver und die Arfadier feien von den Lakedämoniern in einer Schlacht 
befiegt worden, weil fie felkit nicht dabei zugegen geweſen wären. Dex 
Athener Timagoras bezeugte ihm daß dieß Alles der Wahrheit gemäß 
fei, und wurde πάη Pelopivas am meiften geehrt. Hierauf fragte 
der König den Pelopidas, welchen fchriftlichen Erlaß er wünfche. Pelo— 
pidas erwiderte: „daß Meflenien von Lakedämon unabhäng fein und 
die Athener ihre Schiffe an’s Land ziehen follen ; wenn fie hierin nicht 
willigten, folle man gegen fie ziehen; wenn aber eine Stadt hierzu 
die Heeresfolge verweigere, fich zuerſt gegen diefe wenden.“ Als dieſes 
Schreiben aufgefegt und den Gefandten vorgelefen war, fagte Leon 
vor den Ohren des Königs: „Beim Zeus, ihr Athener, nun ift, wie 
es feheint, die Zeit gefommen daß ihr euch ſtatt des Königs nach einem 
andern Szeund umſehet.“ Der Schreiber theilte dem Könige die 
Worte des Atheners mit. Er brachte darauf das Schreiben wieder 
heraus mis dem Zufage: „wenn aber die Athener Gerechteres wüßten 
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als dieß, ſo ſollten ſie zum König kommen und ihn des Beſſeren be— 
lehren.“ 

Als aber hierauf die Geſandten jeder nach Hauſe kamen, ſo 
toͤdteten die Athener den Timagoras, da Leon ihn anklagte, er habe 
nicht mit ihm zuſammen wohnen wollen und mit Pelopidas in allen 
Stücken Rath. gepflogen. Von den übrigen Geſandten lobte ver 
Eleer Archidamos den König, weil er Elis vor Arkadien ausgezeichnet 
habe. Antiochos aber hatte, wegen der Zurücfegung die das arfa- 
difche Volk erfahren, die Gefchenfe des Königs nicht angenommen, 
und berichtete jegt an die Zehntaufend *, der König habe zwar Bäder, 
Köche, Mundfchenfe und Thürfteher in großer Zahl; Männer aber 
welche mit den Griechen kämpfen könnten habe er, fo fehr er darnach 
gefucht, nicht finden Fünnen. Außerdem aber {εἰ ed auch mit der 
Menge von Schäßen, wie es ihm wenigſtens gefchienen, eitel Brahle- 
rei; denn auch die viel gepriefene goldene Platane, fagte er, würde für 
eine Gifade nicht hinreichend Schatten geben. 

Als aber die Thebaner von allen Städten Abgeordnete berufen 
hatten, um das Schreiben des Königs anzuhören, und der Perfer 
welcher das Schreiben überbracht das Fönigliche Siegel vorgezeigt 
und den Inhalt des Schreibens vorgelefen hatte, fo forderten die The: 
baner Alle welche mit dem Könige und mit ihnen Freunde fein wollten 
auf, dieß zu befchwören. Die Abgeoroneten von ben Städten aber 
antworteten, fie feien abgefchieft nicht zu fchwören, fondern zu hören. 
Menn fie aber Eivfchwüre wünfchten, fo möchten fie an die Städte 
ſchicken. Der Arkadier Lykomedes feßte noch hinzu, die Zufammen: 
kunft müfle nicht in Theben fein, fondern wo der Krieg geführt werde. 
Als die Thebaner ihm deßhalb zürnten und ihm vorwarfen, er zer: 
flöre den Bund, fo weigerte er ſich länger an ben Sigungen des 
Bundesrathes Theil zu nehmen und reiste fofort ab, und mit ihm alle 
Gefandten aus Arfadien. Da nun die Abgeordneten in Theben nicht 
hatten fchwören wollen, fo fehickten die Thebaner Gefandte an die 
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Städte, mit der Aufforderung zu ſchwören daß fie dem Füniglichen 
Schreiben nachfommen wollten. Sie erwarteten nämlich, jede εἰπε 
zelne Stadt werde fich fcheuen mit ihnen und dem Könige zugleich ſich 
zu verfeinden. Als jedoch Korinth, wohin fie zuerft Famen, Anjtand 
nahm und antwortete, man brauche feine gemeinschaftlichen Eidſchwüre 
dem Könige gegenüber, fo folgten auch viele andere Städte und er: 
theilten diejelbe Antwort. So blieb das Bemühen des Pelopidas 
und der Thebaner um die Hegemonie erfolglos. 

Epaminondas* Hinwiederum wünfchte die Achäer zum Anſchluß 
an Theben zu bringen, damit die Arkadier und die übrigen Bundes: 
genoflen ihnen mehr Ergebenheit bewiefen, und befchloß daher einen 
Zug gegen Achaja zu unternehmen. Er bewog daher den Argiver 
Peiſias, welcher in Argos das Feloherrnamt bekleidete, das Gebirge 
Dneion vorweg zu bejegen. Beifias nun erfuhr daß die Bewachung 
des Dneion von Naufles, welcher die lakedämoniſchen Miethstruppen 
befehligte, und dem Athener Timomachos verabſäumt werde, und be— 
ſetzte demnach bei Nachtzeit mit 2000 Hopliten den Hügel oberhalb 
Kenchrei. Er war auf fieben Tage mit Lebensmitteln. verfehen. 
Während diefer Zeit famen die Thebaner an, überfchritten den Paß 
des Dneion und zogen nun mit allen Verbündeten unter Anführung 
des Epaminondas gegen Achaja. Da ihn die Edelſten aus Achaja 
flehentlich angiengen, fo erwirkfte Epaminondas daß feine Verbannung 
der Bornehnen ınd Feine Veränderung der VBerfaflung ftatifinde, fon: 
dern begrägte fich mit der Verpflichtung Seitens der Achäer daß fie 
treue Bundesgenofjen fein und den Thebanern überallhin treue Heeres: 
folge leiften würden, und fehrte fo nach Haufe zurüd. Die Arfadier 
aber und die Gegenpartei [in den achätichen Städten] fchuldigte ihn 
hierauf an, er habe Achaja zu Gunften der Lafevämonier eingerichtet 
und fei dann weggegangen ; Die Thebaner bejchloffen daher Harmoſten 
in die achätfchen Städte zu fenden. Diefe vertrieben mit Hülfe der 
Menge die Eveln, und richteten in Achaja Demofratieen ein. Die 


* 366 vor Chr. 


250 Xenophon's griechiſche Geſchichte. 


Verbannten jedoch vereinten ſich bald, rückten, da ihrer nicht Wenige 

waren, vor die einzelnen Städte, eine nach der andern, und kehrten ſo 

zurück und bemächtigten ſich der Städte auf's Neue. Da ſie aber 

nach dieſer Rückkehr nicht mehr parteilos blieben, ſondern eifrige 

Bundesgenoſſen von Lakedämon wurden, ſo ſahen ſich die Arkadier auf 
der einen Seite von den Lakedämoniern, auf der andern von den 

Achäern gedrängt. 

In Sikyon aber hatte bis dahin die Verfaſſung nach den alten 
Sefegen beitanden. Da nun wünfchte Euphron , wie er bei den 
Lafedämoniern im höchften Anfehen geftanden hatte, fo auch bei ihren 
Gegnern der Erfte zu fein. Er ftellte daher ven Argivern und Arka— 
diern vor, wenn die Reichiten die Gewalt behielten, werde die Stadt 
ſich ficherlich bei der erften Gelegenheit wiener zu den Lafenämoniern 
fchlagen ; wenn dagegen eine Demofratie eingerichtet wird, fagte er, 
fo {εἰ überzeugt daß die Stadt euch treu bleiben wird. Wenn ihr 
mir nun beifteht, jo will ich es fein der das Volk zufammenberuft, 
und ihr werdet darin eine Bürgfchaft meiner Treue befigen daß ἰῷ 
die Stadt dem Bunde treu erhalten werde. Ich thue dieß, fuhr ex 
fort, ich verfichere es euch, weil ich längft gleich euch ven Uebermut der 
Lafedämonier fehmerzlich fühle und gern mich ihres Joches entlenigen 
möchte. Den Argivern und Arkadiern waren dieſe Eröffnungen er⸗ 
wünfcht, und fie ftanden ihm dabei zur Seite. Er aber rief fogleich, 
in Gegenwart der Argiver und Arfadier, das Volk auf dem Marfte 
zufammen, mit der Erklärung daß die Verfaſſung auf Gleichheit aller 
Bürger gegründet werden folle. Als fie zufammengefommen waren, 
forderte er fie auf, Feldherren nach ihrem Belieben zu wählen; fie 
aber wählten ven Euphron felbft, ven Hippodamos, den Kleander, den 
Akrifios und ven Lyfander. Als dieß gethan war, feßte er auch feinen 
Sohn Adeas als Befehlshaber über die Miethetruppen, anftatt des 
bisherigen Befehlshabers derfelben, Lyfimenes. Und fofort gewann 
er fich die Ergebenheit eines Theile diefer Miethstruppen durch Wohl: 
thaten, und nahm neue dazu, indem er Dabei weder Staats: noch Tempel: 
gelder ſchonte. Ebenſo nahm er das Vermögen Aller welche er wegen 
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lafonifcher Gefinnung aus der Stadt flieg. Aber auch von feinen 
Amtsgenoflen fchaffte er die Einen meuchlings über die Seite, während 
er die Andern verbannte, fo daß er Alles unter fich brachte und offen- 
fundig ald Tyrann ſchaltete. Daß ihm aber die Bundesgenoffen 
hierzu ihre Genehmigung ertheilten bewirkte er theils durch Beſtechun— 
gen, theils auch dadurch daß er fie bei etwaigen Unternehmungen mit 
feinem Söldnerheere bereitwillig begleitete. 

I. Da vieg Alles nun einen folchen Fortgang genommen hatte, 
und die Argiver im Gebiete von Phlius das Trifaranon oberhalb des 
Heratempels befeftigt hatten, die Sifyonier aber an ihren Grenzen 
Thyamia mit einer Mauer verfahen, fo wurden die Phliafler hart be— 
drängt und hatten an Lebensmitteln Mangel, dennoch aber blieben fie 
ftandhaft in ihrer bisherigen Bundesgenofienfchaft. Aber freilich finden 
große Städte, wenn fie rühmlich handeln, bei allen Gefchichtichreibern 
Erwähnung; mir aber foheint es nach mehr der Erwähnung werth, 
wenn eine Kleine Stadt viel rühmliche Thaten verrichtet hat. Die 
Phliafter alfo waren Freunde von Lakedämon, als daflelbe auf dem 
Gipfel feiner Macht war ; da es aber in der Schlacht bei Leuftra von 
ſchwerem Unglüd betroffen war, und viele Periöken, alle Heloten, fer: 
ner die Bundesgenoffen bis auf fehr wenige, abftelen, und faft alle 
Griechen ε mit Krieg überzogen, blieben fie treu und kamen ihnen zu 
Hülfe, obwohl fie die mächtigften Völker ver Peloponnes, die Arfadier 
und Argiver, zu Feinden hatten*. Bei dem gemeinfchaftlichen Zus 
zuge den fie damals mit den Korinthern, Epidaurtern, Trözeniern, 
Hermionern, Halieern, Eifyoniern und Pelleniern — denn diefe waren 
damals noch nicht abgefallen — leifteten, erhielten fie durch das Loos 
den gefährlichften PBoften in der Nachhut, als das Bundesheer fich 
nad) Praſiä durchfchlagen follte; ver Kenage war mit den eriten Ab- 
theilungen weiter gegangen und hatte fie im Stich gelaffen; aber 
deffenungeachtet fehrten fie nicht um, fondern mietheten fich in Praſiä 
einen Führer und gelangten fo, obwohl der Feind in Amyklä ftand, 
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glücklich nach Sparta, indem fie ſich, fo gut fie konnten, hindurch— 
fliehen. Dafür ehrten die Lakedämonier fie unter Anderm dadurch 
daß fie ihnen einen Stier zum Gaftgefchenfe fchieften. Nach dem Ab: 
zuge der Feinde aus Lakedämon fielen die Argiver, erbittert wegen des 
von Bhliaftern bewiefenen Eifers für Lakedämon, mit ihrem ganzen 
Aufgebot in Phlius ein und verheerten das Land; aber auch fo gaben 
fie nicht nach, fondern als jene nach der äußerften Verheerung fich ent: 
fernten, rückten die phliaftichen Reiter gegen fie aus und folgten ihnen 
auf dem Fuße, und obwohl bei den Argivern die ganze Reiterei und 
die ihnen beigegebenen Lochen die Nachhut bilveten, fie felbft aber nur 
60 Mann ftarf waren, machten fie doch einen Angriff auf fie und 
nöthigten die ganze Nachhut zur Flucht. Es waren allerdings nur 
Menige von den Feinden geblieben ; dennoch aber errichteten fie vor 
den Augen der Argiver ein Siegeszeichen, gerade ald wenn Keiner 
davon gekommen wäre. Pr 

Ein anderes Mal* hielten die Lakedämonier das Oneiongebirge 
bejegt, die Thebaner aber rückten mit der Abficht heran es zu über: 
fteigen. Während nun die Arkadier und Eleer durch das Gebiet von 
Nemea marfchierten, um fich mit ven Thebanern zu vereinigen, Fnüpften 
Berbannte aus Phlius mit ihnen Unterhandlungen an: wenn fie fich 
nur als zu ihrer Unterflügung bereit zeigen wollten, [0 würden fie 
Phlius einnehmen können. Als Alles verabredet war, fo lagerten ſich 
die Verbannten und Andere mit ihnen, im Ganzen etwa 600 Mann, 
mit Leitern verfehen bei Nacht dicht unter ver Mauer. Während nun 
die Wächter von Trifaranon her das Signal gaben, es feien Feinde: 
im Anzuge, und die ganze Bürgerfchaft hierauf ihr Augenmerf ge: 
richtet hatte, da nun gaben die Verräther den Untengelagerten das 
Zeichen hinaufzufteigen. Sie nun fliegen hinauf, nahmen die ver: 
lafienen Waffen der Beſatzung und trieben die Tagewächter, deren nur 
zehn waren, in die Flucht, — denn von je fünf Dann blieb nur Einer 
ale Tagewächter zurüd —, und Einen von ihnen tödteten fie noch 
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fchlafend, einen Andern im Heraheiligthum, wohin er ferne Zuflucht 
genommen hatte, die übrigen Tagewächter warfen fich fliehend über 
die Mauer nach der Siadtſeite zu, und fo waren die Hinaufgeſtiegenen 
im unbejtrittenen Befige ver Burg. Auf das nach der Stadt kom— 
mende Gefchrei eilten die Bürger hinzu. Anfangs nun giengen die 
Feinde aus der Akropolis zum Angriffe hervor und fämpften auf dem 
Plage vor dem nach der Stadt führenden Thore, dann aber mußten fie, 
gedrängt von den herbeieilenden Bürgern, fich wieder nach der Akro— 
polis zurückwenden, und hier nun gelang ed den Bürgern mit jenen 
zugleich Hineinzudringen. Der innere Raum der Akropolis nun war 
fogleich geräumt. Dagegen fliegen die Feinde auf die Mauer und die 
Thürme und bejchoffen von hier die Eingedrungenen ; diefe Hinwiederum 
vertheidigten fich von unten und drangen in den zu der Mauer hinauf: 
führenden Treppen vor, Endlich bemächtigten fich die Bürger einiger 
Thürme von der einen und von derandern Seite, und nunmehr giengen 
fie zu einem verzweifelten Kampfe mit den Hinaufgeftiegenen, welche, 
von jenen higiger und higiger gedrängt, immer mehr in die Enge ge: 
trieben wurden. In diefem Momente erfchienen die Arfadier und 
Argiver, zogen [ὦ rings um die Stadt weg und fuchten von oben 
herab die Mauer der Akropolis zu durchbrechen. Die Bürger drinnen 
hatten num einen fchweren Stand. Die Einen ftritten auf der Mauer 
gegen die Feinde, die Andern mußten diejenigen welche noch im Hinz 
auffiteigen von außen begriffen waren und auf den Leitern flanden 
abwehren ; Andere endlich kämpften gegen diejenigen welche auf die 
Thürme geftiegen waren. Da fanden diefe Feuer in den Zelten, und 
legten Feuer in die Thürme, indem fie Korngarben heranbrachten, 
welche zufällig in der Afropolis felbft gewonnen waren. Hierauf nun 
fprangen die auf den Thürmen aus Furcht vor dem Feuer hinaus, und 
ebenfo wurden Diejenigen welche auf der Mauer kämpften zum Wei- 
chen gebracht. Als fie aber einmal angefangen hatten zu weichen, 
war Schnell die ganze Burg von Feinden gefäubert. Sogleich machten 
auch die Reiter einen Ausfall: bei dem Anblick derfelben zogen fich 
die Feinde zurück und ließen die Leitern und die Reichen, und felbft 
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einige Schwerverwundete lebend, liegen. Es ſtarben aber von den 
Feinden, ſowohl bei dem Kampfe innerhalb der Akropolis als auch 
beim Herunterſpringen, nicht weniger als achtzig. Da nun konnte 
man ſehen wie die Männer ſich bei der Rettung einander froh die 
Hände reichten, die Frauen zu trinken brachten und zugleich vor Freude 
weinten, allen Anweſenden aber damals in Wahrheit Weinen und 
Lachen gleich nahe lag. 

Es machten aber auch im folgenden Jahre * die Argiver und Ar- 
fadier insgefammt einen Cinfall in das Gebiet von Phlius. Der 
Grund zu diefen unaufhörlichen Angriffen lag theils in der Erbit— 
terung gegen fie, theils aber hatten fie fie in ihrer Mitte, und hofiten 
fie durch Mangel an Lebensmitteln bald auf ihre Seite zu bringen. 
Die Reiterei und die auserlefenen Fußſoldaten der Milefier aber grif: 
fen fie beim Uebergang über den Fluß auch bei diefem Einfalle mit den 
anmwefenden athenifchen Neitern mutig an, und bewirkten durch dieſen 
Sieg daß die Feinde fich für den Neft des Tages auf die Höhen zurück— 
zogen, als ob die Kornfelder in der Ebene einem Freunde gehörten 
und fie fich daher in Acht nähmen fie zu zertreten. 

Ein ander Mal machte einen Einfall in Bhlius der in Sifyon 
ftehende thebanifche Befehlshaber, mit feinen eigenen Beſatzungs— 
truppen nebſt Sikyoniern und Belleniern; denn die Lesteren leifteten 
damals ſchon den Thebanern Heeresfolge; defgleichen nahm Euphron 
mit feinen eigenen Miethstruppen, etwa 2000 Mann, an dem Zuge 
Theil. Die Uebrigen von ihnen nun giengen über das Trifaranon 
zum Heratempel hinab, in der Abficht die Ebene zu verheeren; gegen— 
über aber dem nach Korinth führenden Thore ließ er auf der Höhe die 
Sifyonier und Pellenier, damit nicht die Phliafier von dort aus die 
Feinde umgiengen und ihnen von oberhalb des Heräons her in den 
Rücken kamen. Sobald die in der Stadt merften daß der Feind es auf 
die Ebene abgefehen habe, fo rückten die Reiter und die auserlefenen 
Fußſoldaten ihnen zum Kampf entgegen, und ließen fie nicht in die 
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Ebene hHinabfommen. Der größte Theil des Tages vergieng hier unter 
leichtem Geplänfel, indem bald Euphron die Phliafter bis auf die für 
die Reiterei taugliche Fläche drängte, bald die Bhliafier ihre Gegner 
bis zum Heräon zurüchvarfen. Da es nun Zeit [zur Rückkehr] zu fein 
ſchien, fo giengen die Feinde auf inem weiten Umwege am Trifara- 
non zurüd; denn es hinderte fie die Schlucht vor der Stadtmauer auf 
dem kürzeſten Wege zu den [vor dem Eorinthifchen Thore zurücgelaf: : 
fenen Sifyoniern und] Pelleniern zu gelangen. Die PBhliafier gaben 
ihnen noch eine kurze Strecke die Anhöhe hinan das Geleit; dann aber 
wandten fie fich zurüd, und eilten auf dem Wege an der Mauer ent: 
lang zu den Belleniern und ihren Gefährten. Die um den thebanifchen 
Befehlshaber bemerften die Eile der Bhliafier und beeilten fih, um. 
vor ihnen zu den Pelleniern zu gelangen und ihnen Beiftand zu leiften. 
Gleichwohl famen die Reiter ihnen zuvor und warfen fich fogleich auf 
die Bellenier. Da diefe Anfangs Stand hielten, fo giengen fie zurüd, 
erneuerten aber dann in Verbindung mit dem eintreffenden Fußvolf Die 
Schlacht und wurden fo handgemein. Da nun mußte der Feind wei- 
chen, und es blieben von den Sifyoniern und Pelleniern viele wackere 
Männer. Nach diefem Kampfe errichteten die Phliafier ein Sieges— 
denkmal, und ftimmten, wie natürlich, einen jubelnden Päan an; der the— 
banifche Befehlshaber und Euphron aber ſammt ihren Leuten ließen 
dieß ruhig gefchehen, als ob fie ven Zug nur wie zu einem Schaufpiel 
unternommen hätten. Darauf entfernten fich die Einen noch Sifyon, 
die Andern aber fehrten nach der Stadt zurüd. 

Auch Folgendes ift eine edle Handlung der Phliafier. Cie hatten 
den Pellenier Proxenos lebend in ihre Gewalt befommen, und ließen 
ihn, obwohl fie an Allem Mangel litten, doch ohne Löſegeld frei. Wie 
follte man nicht Leute die folcher Handlungen fähig waren für edel 
und mannhaft halten ? 

Es ift aber ferner eben fo offenfundig daß fie unter großen Ent: 
behrungen ihren Freunden Treue hielten. Denn da fie an der Ber 
nugung ihrer Aecker gehindert wurden, fo lebten fie theils won der 
Beute die fie auf feindlichem Gebiete machten, {δεῖ [ὃ von den Ein⸗ 
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käufen die ſie in Korinth machten. Sie konnten nur unter vielen Ge— 
fahren zum Einkauf gehen; mit Mühe und Noth ſchafften ſie ſich die 


nöthigen Geldfunmen, mit Mühe und Noth fanden fie Leute welche. 


dag Korn heranfchafften, mit knapper Roth ftellten fie Bürgen für das 
zum Transport bejtimmte Laftwieh. Da fie endlich fchon völligen 
Mangel litten erlangten fie es noch daß ihnen Chares den Transport 
geleitete. Als fie aber in Phlius angefommen waren baten fie ihn 
auch, ihnen die zum Krieg unbrauchbaren Leute nach Pellene * geleiten 
zu helfen. Diefe liegen fie dort zurüd. Dagegen fauften und bepackten 
fie fo viel Raftthiere als fie nur irgend aufireiben Eonnten, und mad): 
ten fich bei Nacht wieder auf den Rückweg. Sie wußten wohl daß ver 
Feind ihnen dabei aufllauern würde, aber fie glaubten, kämpfen {εἰ 
weniger jchlimm als Hunger leiden. So machten fich alfo die Bhlia- 
fiier mit Chares auf ven Weg; als fie aber auf den Feind fließen, fo 
giengen fie flugs ans Werf, erınunterten einander und griffen den Feind 
an, indem fie zugleich den Chares zum Beiftand aufriefen. So ge: 
wannen fie den Sieg, räumten die Straße yon dem Feinde, und brach— 
ten fich und die Ladung glücklich nach Haufe. 

Da fie num die Nacht hindurch nicht gefchlafen hatten, fo fchliefen 
fie Tags darauf, bis es hoch am Tage war. Als aber Chares aufge- 
ftanden war, traten die Reiter und die Tüchtigften von den Hupliten 
an ihn heran und fagten: „Chares, heut kannſt du eine glänzende That 
ausführen. Die Sifyonier bauen und ein Kaftell an unferer Grenze 
und haben dabei viele Bauleute, aber wenig Hopliten. Wir Reiter 
wollen num mit den tüchtigften Hopliten vorangehen; und wenn du 
mit den Miethstruppen folgt, jo wirft du vielleicht die Sache ſchon 
gethan finden, vielleicht aber auch durch dein Ericheinen, wie bei Pel- 
lene, den Feind zur Flucht nöthigen. - Findeſt du aber in unferm Bor: 
fchlage ein Bedenken, fo bringe den Göttern ein Opfer und erfrage 
deren Willen; denn wir glauben, die Götter werden dich noch mehr 
hierzu antreiben als wir es thun. Sei jedoch überzeugt, Chares, 
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wenn du dieß ἐπ, fo wirft du damit dem Feinde ein Bollwerk in fein 
Land feger, eine befreundete Stadt retten, in deinem Vaterlande Lob 
und Ehre erlangen, und bei Freunden und Feinden dir einen glänzen: 
den Namen verdienen.“ Chares ließ fich bejtimmen und fchritt zum 
Opfer. Bon den Phliafiern aber legten die Reiter fogleich ihre Harz 
nifche an und zäumten ihre Pferde; die Hopliten aber fegten Alles in 
Bereitfchaft was für den Fußfoldaten gehört. Als fie aber die Waf- 
fen genommen hatten und dahin zogen wo er opferte, begegnete ihnen 
Ichon Chares mit dem Wahrfager, und fagte die Opfer ſeien günftig. 
Martet nur, fagten fie, denn wir werden gleich mitgehen. Sobald 
aber ver Herold das Zeichen gegeben hatte, eilten auch die Mieths— 
truppen fchnell mit einem wunderbaren Eifer hinaus. Als aber Chares 
ſich in Bewegung gefeßt hatte, giengen die phliaftichen Reiter und Fuß: 
gänger voraus; und Anfangs giengen fie ſchnell wor, dann aber fiengen 
fie an zu traben; endlich aber fprengten die Reiter mit aller Gewalt 
vorwärts, und auch die Fußfoldaten liefen, fo rafch es ohne die Ord— 
nung 38 verlieren möglich war. Auch Chares folgte ihnen mit aller 
Eile auf dem Fuße nach. Es war um die Zeit kurz vor Sonnenunter: 
gang; fie trafen die Feinde im Kaftell theils mit Baden, theils mit 
Kochen, theils mit Baden, theils mit der Zurichtung ihres Nachtlagers 
beichäftigt. Als fie die Heftigfeit des Angriffes fahen erfchracen fie 
ſofort und ergriffen die Flucht, indem fie den waderen Männern alle Le- 
bensmittel überliegen. Gene verzehrten diefe und andere, die von Haufe 
nachgebracht wurden, brachten wegen des glücklichen Erfolges den 
Göttern ein Tranfopfer, fangen ven απ, ftellten dann Wachen aus 
und legten fich fchlafen. Die Korinther aber boten, als fie noch in der 
Nacht die Nachricht in Betreff Thyamia’s erhielten, auf freundfchaft: 
liche Weife alle Wagen und Laftthiere auf, beluden fie mit Kom und 
geleitesen fie nach Phlius; und fo lange an dem Kuftelle gebaut wurde 
langten täglich Getreivetransporte an. 

II. So viel genüge über die Bhliafier, daß fie ihren Freunden 
fih als treu erwiefen, ἐπὶ Kriege Mannhaftigfeit an den Tag legten, 
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und aller Entbehrungen ungeachtet bei ihrer Bundesgenoſſenſchaft aus— 
hartten. 
| Es geſchah nun etwa um diefe Zeit daß der Stymphalier Aeneas, 
welcher Feloherr der Arkadier geworden war, in der Meinung, die Zu: 
ftände in Sikyon feien nicht länger zu ertragen, mit feinen Truppen 
die Burg von Sifyon beſetzte. Er berief fofort von den Sifyoniern 
in der Stadt die Bornehmften, und ließ diejenigen Holen welche ohne 
Volksbeſchluß aus dem Vaterlande vertrieben waren. In Schrecken 
bierüber flüchtete ὦ Euphron in den Hafen von Sifyon, rief fodann 
den Pafimelos aus Korinth herbei, und überlieferte durch dieſen den 
Hafen an die Lakedaͤmonier. Auch bei diefer neuen Bundesgenofien- 
Schaft wußte er fich in Geltung zu erhalten. Er fei, fagte er, den La- 
fevämoniern fortvauernd treu geblieben. Denn als in der Stadt dar: 
über abgeftimmt wurde ob man [von Lakedämonh abfallen folle, da, 
fagte er, habe er mit einigen Wenigen dagegen geftimmt. Dann habe 
er die Demokratie eingefeßt, um ſich an denen zu rächen die ihn ver: 
rathen hätten. Und jest, fuhr er fort, find durch mich Alle in der 
Verbannung welde euch verrathen haben. Hätte es nun in meinem 
Vermögen gelegen, jo würde ich mit der ganzen Stadt zu euch über: 
getreten ‚fein; fo aber habe ich euch wenigftens den Hafen, deflen ich 
Herr geworden war, überliefert. Viele hörten das von ihm mit an; 
wie Diele ihm aber trauten, das ift nicht ganz ausgemadht. 

Doch da ich einmal damit angefangen habe, fo will ich die Ge: 
ſchichte des Guphron bie zu Ende erzählen. 

Als nämlich in Sifyon die Bornehmen und das Volk [aufs Neue] 
in Zwiefpalt geriethen, fo nahm Euphron ein Söldnerheer von Athen 
in feine Dienfte, und bewirkte durch daffelbe feine Rückkehr. Ueber die 
Stadt num war er in Berbindung mit dem Demos Herr; da aber ein 
thebanifcher Harmoft in der Akropolis ftand, fo fah er wohl ein daf 
er, wenn die Aftopolis in den Händen der Thebaner bliebe, die Stadt 

‚nicht [dauernd] werde behaupten können, brachte daher Geld zufam- 
men und gieng damit nach Tiheben. Er hoffte hierdurch die Thebaner 
zu bewegen die Bornehmen zu verbannen, und ihm wiederum alle 
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Macht in der Stadt anz.isertrauen. Als die früheren VBerbannten aber 
von feiner Reife und feiner Zurüftung zu derjelben Kunde befamen 


giengen fie ihrerfeits gleichfalls nach Theben. Hier fahen fie nun auf ' 


wie vertrautem Fuße er mit den Beamten ſtand, und fürchteten alfo, 


er werde feine Zwecke erreichen. Da wagten εὖ Ginige und ermorz 


deten ihn auf der Burg, während die Beamten und der Rath zus 
jammen eine Sigung hatten. Die Beamten nun führten die Thäter 
vor den Rath und fprachen Folgendese: 

Bürger! Wir verfolgen diefe Männer, welche den Euphron ges 
tödtet haben, bie aufden Tod. Denn wir wiflen rechtichaffene Männer 
thun überhaupt nichts Ungerechtes oder Ruchlojes; Böſewichte thun 
dergleichen zwar, fuchen abes damit im Verborgenen zu bleiben; dieſe 
aber übertreffen jo jehr alle Menjchen an Frechheit und Ruchlofigfeit 
daß fie ohne allen Anlaß unter ven Augen der obrigfeitlichen Behörden 
απὸ unter euren Augen fogar, die ihr Macht über Leben und Tod habt, 
diefen Mord verübt haben. Erleiden diefe nun nicht die äußerfte Strafe, 
wer wird ed noch wagen fönnen zu umferer Stadt zu fommen? Was 
aber foll aus unferer Stadt werben, wenn Jeder nach Belieben einen 
Mord begehen darf, bevor man noch weiß weßhalb Jeder gekommen 
it? Mir Hagen diefe daher an als ruchlofefte und frevelhaftefte Ver— 
brecher, welche überdieß die größte Mißuchtung unferer Stadt bewiefen 


haben. Nachdem ihr dieß gehört habt, fo mögt ihre diejenige Strafe. 


über fie verhängen deren fie euch würdig zu fein ſcheinen. 


So Sprachen die Beamten. Don den Mördern aber leugneten die 
Mebrigen die That; Einer nur geftand fie ein, und begann feine Ber: 


theidigung etwa in folgender Weife. 


Don einer Mißachtung gegen euch, ὁ Thebaner, kann bei einem 


Manne nicht wohl die Rede jein der da weiß daß fein Leben in eurer 


Hand liegt. Worauf alfo habe ich vertraut, als ich diefen Mann töds 
tete? Seid überzeugt, erftlich darauf daß ich die That für gerecht hielt; 


fodann darauf daß ich von euch ein gerechtes Urteil erwartete. Ich 
wußte nämlich daß ihr ven Archiad und Hypates nebft ihrem Anhang, 


Leute welche Nehnliches aethban wie Guphron, fobald ihr fie in eure 
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Hand befamt, ohne eine Abftimmung abzuwarten, auf das Schleunigfte 
beitraft habt. Ihr meintet daß für offenfundige Verbrecher und aner: 
kannte Verräther, und für Menfchen die nach der Tyrannenherrfchaft 
ftreben, in aller Welt der Tod als verdiente Strafe gelte. Aller diefer 
Verbrechen nun war Euphron fchuldig. Er fand die Tempel voll von 
fülbernen und goldenen Weihgefchenfen: er hat Alles hinweggenom: 
men. Ebenſo ift fein offenfundigerer Verräther als Euphron zu finden. 
Er war ben Lafevämoniern Freund, und { zu euch übergetreten; 
er hat mit euch Heilige Eide gewechfelt, und dennoch euch wieder ver: 
rathen, und euren Feinden den Hafen überliefert. Endlich aber war 
er ohne alle Scheu und Zurückhaltung ein Tyrann. Denn Sklaven 
machte er nicht bloß frei, fondern fogar zu Bürgern, und Tod, Der: 
bannung und BVerluft des Vermögens verhängte er nicht über Schul: 
dige, fondern ganz nach feinem Belieben. Als er dann wieder mit den 
Athenern, euren ſchlimmſten Feinden, in die Stadt zurücgefehrt war, 
ftellte er fich eurem Harmoften die Waffen in der Hand entgegen. Da 
er aber diefen nicht aus der Burg treiben Fonnte hat er Geld zuſam⸗ 
mengebracht, und ift hierher gefommen. Wäre er nun an der Spibe 
eines Heeres hierher wider euch gezogen, jo würdet ihr mir für feinen 
Tod Dank wiffen; fo aber {8 er-mit Geld ausgerüftet gefommen, um 
euch damit zu beftechen und euch zu bewegen daß ihr ihn wieder zum 
Herrn der Stadt macht: habe ich nun, wenn ich ihn geftraft habe, mit 
Recht von euch den Tod verdient? Denn wem mit den Waffen Ge- 
walt geichieht, der erleidet wohl Schaden, aber erfcheint doch nicht als 
Berbrecher; wer fich aber wider Pflicht und Gewiſſen durch Geld be- 
ftechen läßt erleidet zwar gleichfalls Schaden, verfällt aber zugleich in 
Unehre. Wäre er alfo mir zwar Feind, euch aber Freund gewefen, fo 
geftehe ich felbft, ich hätte nicht Recht daran gethan ihn bei euch zu 
tödten; fo aber ift er, der euch verrathen Hat, euch eben fo fehr ein 
Feind wie mir gewefen. Aber beim Zeus, möchte mir Jemand ein: 
wenden, er ift freiwillig gekommen. Alſo wenn er fern von eurer Stadt 
geblieben wäre, und ihn dann Jemand getöntet hätte, fo würde er eine 
Belobung ‚erhalten; nun aber, da er wieder gefommen ift, um neue 
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Schuld auf alte zu häufen, ſoll er nicht mit Recht getödtet fein? Mo 
dürfen unter Griechen Verräther, doppelte Neberläufer und Ty: 
rannen fich auf Verträge berufen? Grinnert euch übertieß an euren 
eigenen Beſchluß: die Verbannten follen aus allen verbündeten Städ— 
ten zum Tode fortgeführt werden dürfen: wenn nun ein Verbannter 
ohne einen gemeinfamen Bundesbefchluß zurückkommt, fann Einer wohl 
behaupten es [εἰ Unrecht den zu tödten? Sch behaupte, ihr Männer, 
daß ihr durch meinen Tod eurem allerfchlimmiten Feinde eine Genug: 
thuung gewähren würdet; erflärt ihr Dagegen meine That für recht, 
fo wird man dieß fo betrachten als hättet ihr felbit für euch felbit und 
für alle Bundesgenoſſen die Strafe vollzogen. 

Als die Thebaner dieß hörten erklärten fie, vem Euphron [εἰ nach 
Verdienſt gefchehen. Seine Mitbürger aber ließen ihn, als jet er ein 
vechtichaffener Dann gewefen, heimholen, begruben ihn auf dem Marfte 
und verehren ihn wie einen Begründer der Stadt. So erklären, wie 
es fcheint, die Meiſten Jeden für einen rechtfchaffenen Mann der fich 
um fie verdient gemacht hat. 

IV. So viel über Euphron. Sch nehme nunmehr den Faden 
meiner Erzählung da wieder auf wo ich ihn habe fallen laffen. 

Die Phliafier waren nämlich noch mit der Befeftigung von Thy: 
„mia befchäftigt, und Chares verweilte noch bei ihnen, als Oropos 
von den Berbannten befegt wurde*. Da nun alle Athener gegen 
Oropos zogen, und fie daher auch den Chares von Thyamia zurüd: 
riefen, fo wurde der Hafen von Sikyon wieder von den Bürgern ſelbſt 
und den Arkadiern singenommen, Die Athener aber erhielten von 
feinem Bundesgenoſſen Hülfe, fondern fie mußten zurücdgehen, nad): 
ven fie big zu richterlihem Spruch den Thebanern Oropos zur Ver: 
wahrung übergeben hatten. 

Lyfomedes erfuhr bald wie unzufrieden die Athener mit ihren 
Derbündeten feien, weil fie jelbit um jener willen viel Ungelegenheiten 
hätten, ohne daß ihnen Einer dafür wieder Beiſtand geleiſtet hätte. 
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Er überredete daher die Zehntaufend mit Athen wegen eines Bünd— 
niffes im Unterhandlungen zu treten. Anfangs nun wollten Einige in 
Athen Nichts davon wiffen daß man mit den Lakedaͤmoniern befreundet 
fein und mit ihren Gegnern Bundesgenoffenfchaft fchließen wolle. Da 
fie jedoch bei reiferer Meberlegung fanden daß es für die Lafenämonier 
nicht weniger als für fie vortheilhaft {εἰ wenn die Arkadier von The: 
ben unabhängig würden, fo genehmigten fie das Bündniß mit den Ar— 
fadiern. Lykomedes, der diefe Unterhandlungen geleitet hatte, fand 
auf der Rückreiſe von Athen auf eine Höchft wunderbare Weife feinen 
Tod. (δὲ lagen fehr viele Schiffe vor Anfer; er wählte ſich von diejen 
eines ganz nach feinem eigenem Belieben aus; er verabredete auch mit 
den Schiffern daß fie ihn da wo er felbft beftimmen würde ans Land 
fegen follten, und wählte feinen Landungsplag da wo fich gerade die 
arfadifchen Verbannten aufhielten. Auf diefe Weife fand er feinen 
Tod. Die Bundesgenofjenfchaft jedoch erlitt dadurch feine Störung. 
Demotion ftellte hierauf in der Volfsverfammlung zu Athen den 
Antrag: die Freundfchaft mit den Arkadiern feheine ihm zweckmäßig 
zu fein; man müffe jedoch den Feldherrn auftragen Maßregeln zu er: 
greifen daß auch der Einfluß Athens auf Korinth gefichert bleibe. 
Die Nachricht Hiervon kam nad) Korinth. Sofort fchickten die Korin— 
ther nach allen Orten wo Aihener die Befagung bildeten genügende 
Anzahl von Befagungstruppen aus ihrer eigenen Mitte, und ließen 
jene abziehen, unter dem Vorwande, fie bedürften ihrer nicht ferner. 
Die Athener mußten gehorchen. Als die Athener aus den einzelnen 
befeftigten Orten nad Korinth zufammenfamen, [0 ließen die Korin: 
ther ausrufen, wenn Einer yon den Athenern fich über eine Ungerech- 
tigfeit zu befchweren habe, [0 möge er fich melden, und es folle Jedem 
fein Recht widerfahren. So ftanden diefe Sachen, als Chares mit der 
Flotte vor Kenchreä erfchten. Als er erfuhr was gefchehen fei, fo er: 
Härte er, er habe gehört daß böfe Anfchläge gegen die Stadt gefchmiedet 
würden, und er fer gefommen um ihr feine Dienfte anzubieten. Die 
Koriniher dankten ihm dafür, nahmen aber deflenungeachtet feine 
Schiffe nicht in den Hafen auf, fondern baten ihn fich wieder zu ent 
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fernen; ebenfo entließen fie die Hopliten, nachdem fie alle ihre Anfor= 
derungen befriedigt hatten. Auf diefe Weife verloren die Athener ihren 
Einfluß auf Korinth. Den Arkadiern mußten fie jedoch ihre Reiter 
zur Hülfe fchieten, nach der Beftimmung des Bundesvertrages: „wenn 
Jemand Arkadien-mit Heeresmacht angreife.” Lafonifa aber betraten 
fie nicht mit feindlicher Abficht. 2 

Die Korinther erwogen nun, wie ſchwierig es {εἰ ſich zu be⸗ 
haupten, da ſie ſchon vorher zu Lande ihren Gegnern nicht ge— 
wachſen geweſen, nunmehr aber auch die Athener ihnen abgeneigt 
geworden wären; fie beſchloßen daher Miethstruppen zu Fuß und zu 
Pferde anzumwerben. Mit diefen hielten fie theils ihre Stadt befegt, 
theils thaten fie damit ven benachbarten Feinden mancherlei Schaden. 
Sie fchieften jedoch nach Theben und fragten an, ob man geneigt fein 
würde ihnen den Frieden zu bewilligen. Die Thebaner erflärten fich 
hierzu bereit. Hierauf baten die Korinther, man möge ihnen geftatten 
auch zu ihren Bundesgenoflen zu gehen; fie wünfchten mit denen welche 
es wollten gemeinschaftlich den Frieden abzufchliegen, und würden die 
welche den Krieg vorzögen ruhig weiter friegen laffen. Die Thebaner 
geftatteten ihnen auch dieß. So famen die Korinther denn nach Lake— 
dämon und fagten: 

Wir, ihr Männer von Lakedämon, fommen zu euch als eure 
Freunde mit einer Bitte: wenn ihr in der beharrlichen Fortfegung des 
Kriegs Heil für ung jeht, fo belehrt auch uns darüber; feht ihr aber 
daß es hoffnungslos ſchlimm mit ung fteht, fo fchließt, wenn es auch 
euch erfprießlich ift, mit und den Frieden; denn wir möchten mit δε εἰς 
nem lieber als mit euch Rettung erlangen; wenn ihr jedoch glaubt daß 
der Krieg euch nüße, [0 bitten wir euch, geftattet uns daß wir Frieden 
fchließen. Denn erhalten wir ung, fo können wir vielleicht noch ein 
mal fpäter euch Dienfte leiften; gehen wir aber [ἐδ zu Grunde, fo 
werden wir euch offenbar nie mehr nülich fein. 

Als die Lafevämonier dieß hörten, fo riethen fie ven Korinthern 
Frieden zu fchliegen, und geftatteten auch von den übrigen Bundesgenof- 
fen denen welche nicht an ihrem Kriege teilnehmen wollten zu ruhen. 
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Sie ſelbſt aber, ſagten ſie, würden den Krieg führen, möge es ihnen 
ergehen wie es der Vorſehung gefalle. Nie würden ſie in den Verluſt 
Meſſeniens willigen, welches fie von ihren Vätern überkommen hätten. 

Als die Korinther dieß vernommen hatten giengen fie nach "The: 
ben, um Frieden zu fehließen. Die Thebaner num forderten, fie follten 
auch ein Bündniß mit ihnen eingehen; fie aber erwiderten, Bündniß 
jet Fein Friede, fondern nur Krieg auf einer andern Seite; fie feien 
gefommen um, wenn fie wollten, einen gerechten Frieden abzufchließen. 
Die Thebaner bewunderten fie, daß fie, trog der Gefahr in der fie 
ihwebten, mit ihren Wohlthätern nicht in Krieg treten wollten, und 
bewilligten ihnen und den Phlieſiern, fo wie den Hebrigen die mit 
ihnen nad) Theben gekommen waren. den Frieden unter der Bedingung 
daß Jeder im Beſitze feines Landes bliebe. Hierauf wurden die Eide 
geichworen. Die Bhliafter nun räumten, da der Vertrag fo abge: 
fchlofien war, fogleich Thyamia; die Argiser aber, obwohl fie auf die— 
felben Bedingungen gefchworen hatten, verfuchien erft durchzuſetzen 
daß die VBerbannten der Phliaſier in dem Schloffe von Trifaranon 
blieben, und hier wie in einer eigenen Stadt wohnten; da ihnen dieß 
nicht gelang, fo legten fie, da fie jenen Ort überliefert erhielten, eine 
Beſatzung hinein, unter der Behauptung, es fei das ihr eigenes Land 
was fie noch vor Kurzem wie ein feindliches verwüftet hatten. Und 
afs die Phliaſter auf einen richterlichen Spruch prowocierten, wiefen 
fie dieß Anerbieten zurüd. 

Etwa um tiefe Zeit fchickte, da ſchon der ältere Dionyfios ge: 
ftorben war, fein gleichnamiger Sohn den Lafenämoniern 12 Trieren 
unter dem Befehl des Timofrates zu Hülfe. Diefer half ihnen nad) 
feiner Ankunft Sellafia erobern, und fehrte dann nach Haufe zurüd. 

Hierauf* nicht lange nachher befegten die Eleer Lafion, welches 
vor Alters ihnen gehört hatte, jegt aber mit zum arfadifchen Bunde 
gehörte. Die Arfadier jedoch fahen die Sache nicht mit ©leichgültig- 
feit an, fondern erliegen ein Aufgebot und rüdten ins Feld. Don 
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Elis rückten ihnen die Dreihundert, und noch außerdem vierhundert 
entgegen. Den Tag über nun hatten fich die Eleer den Arfadiern auf 
einem ziemlich ebenen Boden gegenüber gelagert, in der Nacht aber 
giengen diefe auf den Gipfel des Berges, an deflen Fuß die Eleer 
ftanden, und mit Tagesanbruch ftiegen fie von oben gegen die Eleer 
herab. Diefe fahen zwar wie fie von oben herab und in viel größerer 
Zahl heranfamen; aber fie ſchämten fich fchon in weiter Entfernung 
abzuziehen; fie giengen ihnen vielmehr entgegen und wurden mit ihnen 
handgemein, mußten aber endlich doch fliehen, und verloren, da ihr 
Rückzug durch fchwieriges Terrain führte, viele Leute und viele Waffen. 


Nach diefem günftigen Erfolge wandten fich die Arfadier gegen die 


Städte der Afroreer. Sie eroberten diefelben, außer Thrauftvs, und 
giengen dann weiter gegen Olympia; wo fie den Kronoshügel rings 
mit Ballifaden umfchanzten, dann eine Befakung hineinlegten, und [0 
die olympifchen Höhen beherrfchten. Auch nahmen fie die Stadt der 
Marganeer durch den Berrath einiger Bürger. Bei diefem Berlauf 
der Dinge verloren die Eleer wieder allen Mut; die Arfadier dagegen 
giengen gegen ihre Stadt vor. Sie kamen bis auf den Marft; dort 
jedoch hielten ihnen die Reiter und die andern Bürger Stand, trieben 
fie zurück, tödfen Einige, und errichteten ein Siegeszeichen. Es war 
nım ſchon früher ein Zwiefpalt in Elis gewefen. Denn Charopos, 
Thrafonidas und Argeios wollten die Stadt demokratiſch geftalten, 
Stalfas, Hippias und Stratolas dagegen ftrebten mit ihrem Anhange 
nad) einer Dligarchie. Da aber die Arkadier, noch dazu in Befig einer 
großen Kriegsmacht, die Freunde der Demokratie zu begünftigen ſchie— 
nen, [0 wuchs der Partei des Charopos der Mut, und nachdem fie mit 
den Arfadiern einen Vertrag gefchloffen und fich deren Hülfe gefichert 
hatten, bejegten fie die Burg. Die Neiter aber und die dreihundert 
waren nicht ſäumig, fondern rückten fogleich hinauf und fchlugen fie 
hinaus; fo daß mit Argeios und Charopos die 400 Bürger in die Ver: 
bannung gehen mußten. Nicht lange darauf aber nahmen diefe, unter- 
fügt von einigen Arfadiern, Pylos* ein, und Viele die zur demofra- 
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tiſchen Partei gehörten verließen die Stadt und giengen zu ihnen, da 
fie zumal im Befige eines fchönen Plages waren und in der großen 
Macht der Arkadier einen ftarfen Bundesgenoflen hatten. — Auch 
fpäter machten die Arfadier einen Einfall in das Gebiet der Eleer, da _ 
die Verbannten ihnen vorfpiegelten daß die Stadt zu ihnen übertreten 
werde. Aber damals retteten die Achäer, welche mit ven Eleern be— 
freundet waren, ihre Stadt; fo daß die Arkadier wieder abziehen muß— 
ten, ohne weiter etwas ausgerichtet zu haben als daß fie ihnen das 
Land verheerten. Sie hatten jedoch erfahren daß die Pellenier in Elis 
feien; denn diefe waren bereits wieder in das Bündniß der Lakedä— 
monier eingetreten. Sie unternahmen alfo, fobald fie aus Elis zurück— 
giengen, einen fehr weiten nächtlichen Marjch, und bejegten das den 
Pelleniern gehörige Dluros. Als diefe den Vorfall mit Dluros hör: 
ten Fehrten fie, fo gut fie fonnten, auf Umwegen zurüd, und gelangten 
fo in ihre eigene Stadt Pellene. Seitdem nun führten fie troß ihrer 
jehr geringen Zahl mit den Arfadiern in Oluros Krieg, fo wie mit 
der ganzen demofratifchen Partei von Pellene [welche in der Verban— 
nung war und fich den Arfadiern verbunden Hatte], und fie ruhten 
nicht eher als bis fie Oluros [wieder] erobert hatten. 

Die Arkadier aber machten wieder einen neuen Feldzug nah 
Elis* Als fie aber zwifchen Kyllene und der Stadt lagerten, ver: 
fuchten die Eleer einen Angriff auf fie; allein die Arfadier hielten ihnen 
Stand und befiegten fie. Andromachos nun, der eleifche Hipparch, wel- 
cher hauptfächlich die Schlacht veranlaßt haben follte, tödtete fich felbit ; 
die Uebrigen Fehrten in die Stadt zurüd. Es fiel in diefer Schlacht 
auch der Spartiate Sofleidas, welcher in ihr mitgefämpft hatte. Denn 
bie Lafedämonier waren damals ſchon mit Elis im Bunde. 

Da aber die Eleer ſich in ihrem eigenen Lande fo gedrängt fahen, 
to fchieften fie Gefandte an die Lafevämonier und forderten diefe zu 
einem Zuge nach Arfadien auf, in der Hoffnung daß fie fo am beften 
die Arfadier lo8 werden würden, wenn fie non zweien Seiten einen 
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Krieg Hätten. In Folge deſſen zog Archidamos in der That mit einem 
blos aus Lakedämoniern beftehenden Heere aus und bejegte Kromnos. 
Er ließ darin von feinen 12 Lochen drei zur Befakung, und kehrte 
dann nach Haufe zurüf. Die Arkadier jedoch eilten, wie fie noch von 
dem Feldzuge nad) Elis verfammelt waren, herbei, und errichteten-um 
Kromnos ein doppeltes Bfahlwerf, und befagerten nunmehr in völliger 
Sicherheit die in Kromnos. Ueber diefe Einfchließung der Bürger war 
man in Lakedämon in Sorgen, und entfandte daher ein Heer, welches 
abermals von Archidamos befehligt wurde. Er rüdte alſo dorthin vor, 
verwüftete von Arfadien und von dem ffiritifchen Gebiete fo viel er 
fonnte, und that Alles um wo möglich die Arkadier zur Aufhebung 
der Belagerung zu nöthigen. Dieſe aber rührten fich nicht von der 
Stelle, fondern fahen das Alles ruhig mit an. Da gewahrte nun Ar: 
chidamos einen Hügel über weichen die Linie des äußeren Pfahlwerfes 
der Arkadier gieng; er glaubte, wenn er diefen genommen hätte, fo 
würden die Belagerer, welche unterhalb deſſelben fich befänden, ge: 
nöthigt werden ihre Stellung aufzugeben. Er zug fich alfo auf einem 
Umwege zu diefem Punkte hin. Indeſſen fahen vie Peltaften des Ar- 
chidamos, welche die Spike bildeten, die Epariten außerhalb des Pfahl: 
werfes, und fnüpften mit ihnen ein Gefecht an, und auch die Reiter 
fuchten ſich an diefem Angriffe zu betheiligen. Sie aber wiechen nicht, 
fondern blieben wohlgeoronet in ihrer Stellung. Diefe machten zum 
zweiten Male einen Angriff; da fie aber auch jegt nicht wiechen, fon- 
dern vielmehr zum Angriff übergiengen, und bereits ein gewaltiger 
Lärm daraus geworden war, ſo bug auch Archidamos in den nad) 
Kromnos führenden Fahrweg ein, und zwar zn zwei und zwei Mann, 
wie er gerade marfchierte, und eilte den Seinen zu Hülfe. Als fie ſich 
: num einander näherten, die mit Archidamos in einer gedehnten Linie, 
da fie nämlich den Fahrweg giengen, die Arkadier aber in Maflen und 
in gefchloffener Stellung, da konnten die Lafenämonier der Menge der 
Arkadier nicht mehr widerftehen. Archidamos nun war bald in ber 
Hüfte verwundet, fo daß die Wunde durch und durch gieng; bald fielen 
auch diejenigen welche vor ihm Fämpften, Polyänidas und Ehilon, 
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der Gemahl der Schweſter des Archidamos, und es fielen hier im 
Ganzen nicht weniger als dreißig. Als nun die Lakedämonier den Weg 
zurückgegangen waren und wieder das offene Feld erreicht hatten, da 
num ſtellten ſich die Lakedäämonier den Arkadiern gegenüber in Schlacht— 
ordnung. Die Arkadier nun blieben geordnet ſtehen wo ſie ſtanden. 
Uebrigens waren ſie an Zahl zwar geringer, aber voll frohen Mutes, 
da ſie die Lakedämonier auf dem Rückzuge angegriffen und ihnen Leute 
getödtet hatten. Die Lakedämonier dagegen waren gar mutlos, da fie 
den Archidamos verwundet fahen und die Namen der Gefallenen hör: 
ten, Alles wackere Männer und faft die allerausgezeichnetften. Wie 
fie nun fo nahe einander gegenüberftanden, rief einer der Xelteren: 
„Was. follen wir, Leute, kämpfen? Wollen wir nicht friedlich ausein— 
andergehen?“ Die Wort war beiden Theilen genehm, und fo ſchloßen 
fie denn einen Stillftand. Die Lakedämonier nahmen dann ihre Tod: 
ten und zogen ab; die Arkadier aber giengen dahin zurück wo fie zu— 
erſt mit dem Angriff begonnen hatten, und errichteten hier ein Sieges— 
zeichen. ‘ 

Während die Arkadier bei Kromnos ftanden, ftießen zuerft die 
Eleer aus der Stadt, da fie gegen Pylos zogen, auf die Bylier, welche 
von Thalamä zurücgeworfen waren. Die eleifchen Reiter, welche die 
Spige bildeten, fäumten, fo wie fie die Pylier fahen, nicht, fondern 
griffen fie fogleich an, tödteten die Einen, und nöthigten die Andern 
auf einem Hügel Zuflucht zu fuchen. Bald erfchien auch das Fußvolf, 
und überwältigte auch die auf dem Hügel; die Einen blieben auf dem 
Plage, die Andern, gegen zweihundert, wurden lebend gefangen. Die 
Miethsfoldaten unter den Legteren wurden verkauft, die Verbannten δα: 
gegen niedergemadht. Hierauf befamen fie auch die Pylier, da ihnen 
Niemand zu Hülfe fam, mit fammt dem Plage in ihre Gewalt. Dep: 

‚ gleichen mußten fich-die Marganeer ihnen wieder unterworfen. 

Die Lakedämonier aber rückten fpäterhin noch einmal gegen Krom⸗ 
n08 vor und bemächtigten fich desjenigen Theils vom Pfahlwerfe wo 
die Argiver die Wache hatten. Sie riefen den eingefchloflenen Lakedä— 
moniern zu, Schleunigit herauszufommen. So viele nun in nächiter 
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Nähe waren und fich daran hielten kamen glüdlich heraus; diejenigen 
welche fich fo lange verfpätet hatten bis Viele von den Arfadiern zu: 
fammengelaufen waren, mußten in der Stadt bleiben und ſich dann 
ergeben, worauf fie vertheilt wurden. Einen Theil von ihnen befamen 
bie Argiver, einen die Thebaner, einen die Arfadier, einen die Meſ— 
fenier. Die Gefammtzahl der gefangenen Spartiaten und Periöfen 
betrug über hundert. 

Als nun die Arfadier nicht mehr mit Kromnos zu fchaffen Hatten 
machtert fie fich wieder an die Eleer, hielten Olympia ftärfer bejest, 
und rüfteten fich, da das olympifche Jahr herannahte, das olympifche 
Feſt gemeinschaftlich mit den Pifaten zu beforgen, welche behaupteten 
zuerft die Borftandichaft des Tempels befeflen zu haben. Als aber der 
Monat fam in welchem die olympifchen Feftlichkeiten ftattfinden, und 
die Tage an denen fich die Feftverfammlung einfindet, da nun rüfteten 
ſich die Eleer öffentlich, riefen auch die Achäer zur Hülfe, und zogen 
fo die Straße πα Olympia. Die Arkadier glaubten nicht daß jene 
je gegen fie ziehen würden, und leiteten daher. felbft mit den Pifaten 
die Feitverfammlung; und fie hatten bereits das Wagenrennen abge— 
halten, fo wie vom Bentathlon den Wettlauf. Diejenigen aber welche 
zum Ringfampf gefommen waren rangen nicht mehr in der Nenn: 
bahn, fondern zwifchen diefer und dem Altare. Denn die Eleer ftanden 
bereit mit den Waffen auf dem geweihten Raume. Die Arfadier 
aber giengen ihnen nicht weiter entgegen, fondern ftellten ſich am Kla— 
dansfluffe auf, welcher längs der Altis herabfließt und dann in 
den Alpheios mündet. Als Bundesgenoflen ftanden ihnen gegen 2000 
argiviſche Hopliten und etwa 400 athenifche Reiter zur Seite. Die 
Eleer ihrerfeits ftellten fich auf der andern Seite des Flufies auf, und 
nach gefchehenem Opfer fchritten fie fofort zum Kampfe. Bis dahin 
nun waren fie von Arfadiern und Argivern, Achäern und Athenern, 
hinſichts der friegerifchen Tüchtigfeit, verachtet worden; an jenem Tage 
jedoch giengen fie mit mannhaftem Mute an der Spibe ihrer Bundes: 
genofjen zum Kampfe, und befiegten die Arkadier — denn mit denen 
wurden fie zuerft Handgemein — augenblidlich, und als dann Die Argiver 
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herbeigeeilt kamen, hielten ſie auch gegen dieſe Stand und beſiegten 
auch dieſe. Sie verfolgten fie dann weiter bis in den Raum zwiſchen 
dem Rathhaufe, dem Tempel der Heftia und dem fich hierher erftrecfen- 
den Theater, und fampften zwar nicht weniger tapfer, ja drängten ihre 
Gegner bis zum Altare; verloren jedoch, da fie von den Hallen herab 
und vom Rathhaus und vom großen Tempel befchoflen wurden, wäh— 
rend fie felbft auf ebenem Boden kämpften, mehrere Leute, unter An— 
dern den Stratolas felber, den Anführer der Dreihundert. Hierauf 
zogen fie in ihr Lager zurüd. Die Arkadier jedoch und ihre Verbün— 
deten fürchteten fich fo fehr vor dem nächften Tage daß fie Die ganze 
Nacht damit befchäftigt waren die aufgefchlagenen Buden abzubrechen 
und ein Pfahlwerf zu errichten. Die Eleer aber kehrten, da fie am 
andern Tage beim Vorrücken eine ftarfe Befeitigung und die Tempel 
oben ftarf bejegt jahen, nach ihrer Stadt zurüd. Sie hatten an jenem 
Tage eine Tapferfeit gezeigt wie fie der mächtige Einfluß eines Gottes 
auch an einem einzigen Tage erzeugen fann, Menfchen aber felbft in 
langer Zeit nicht in Herzen die font feige find hervorzurufen ver: 
mögen. 
Da die Borfteher der Arkadier die Tempelgelder nahmen, und 
hiervon die Epariten * unterhielten, fo fprachen zuerft die Mantineer 
ihre Mißbilligung hierüber aus, und beſchloßen diefelben nicht mehr 
zu gebrauchen. Sie {εἶδεν brachten ven auf fie fallenden Theil für die 
Epariten and den Mitteln ihrer Stadt auf, und fandten ihn an die 
Vorſteher. Diefe aber fahen darin Abfichten auf einen Umfturz des 
arfapifchen Bundes, und luden die Vorficher von Mantinea vor die 
Zehntaufend, Da Κε nichterfchienen, erklärten fie diefelben für ſchuldig, 
und ſchickten die Epariten, um die Berurteilten gewaltfam wegzuführen. 
Die Mantineer nun verfchlogen die Thore und ließen fie nicht hinein. 
Darauf aber erklärten bald auch einige Andere vor den Zehntaufend, 
man folle die Tempelgelver unangetaftet faffen, und nicht den Nach- 
fommen für ewige Zeiten ven Mafel eined Freveld gegen die Götter 
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binterlaffen. Sp wurde auch in der Bundesverfammlung der Beichluß 
gefaßt nicht mehr die Tempelgelder zu nehmen. Da nun zerftreuten 
ſich diejenigen bald welche ohne Sold nicht unter den Epariten dienen 
fonnten; diejenigen aber welche die Mittel hierzu hatten traten nach 
gegenfeitiger Verabredung unter die Epariten ein, damit fie felbit 
nicht mehr in der Gewalt jener, jondern umgefehrt jene in ihrer Ge— 
walt wären. (8 fahen nun diejenigen Vorſteher welche die Tempel- 
gelder verwandt hatten ein daß es leicht ihr Xeben Foften fünne, wenn 
fie Rechenfchaft ablegen follten. Sie fchiekten daher nach Theben und 
ftellten ven Thebanern vor, wenn fie nicht mit einem Heere kämen, fei 
es leicht möglich daß Arkadien wieder ſich zu Lakedämon neige. In 
Theben nun rüftete man fich zu einem folchen Zuge. Diejenigen aber 
welche es mit der Peloponnes wirklich wohl meinten beftimmten die 
allgemeine Landesverfammlung, durch eine Gefandtichaft den Theba=. 
nern fagen zu laflen: fie möchten nicht mit Waffen nach Arkadien kom— 
men, wenn man fie nicht rufe. Und fie ließen dieß nicht blos den The- 
banern fagen, fondern εὖ war auch ihre wirkliche Meberzeugung daß fie 
feinen Krieg nöthig hätten. Denn fie meinten, es fünne ihnen nicht 
viel daran gelegen fein die Borftandfchaft für den Tempel des Zeug 
zu führen; fie würden vielmehr, wenn fie diefelbe zurücdgäben, ge: 
rechter und frommer handeln, und dadurch auch dem Gotte fich erge- 
bener erweifen. Hiermit waren auch die Eleer einverftanden, und jo 
befchloßen denn beide Theile Frieden zu Schließen; und es wurde der 
Vertrag abgefchloifen. 
Als nun fo die Eidſchwüre geleiftet waren, und fowohl die Anz 
dern alle ald auch die Tegeaten und felbft der thebanifche Harmoft 
welcher mit 300 böotiſchen Hopliten in Tegea ftand, diefelben geleiftet 
hatten, fo verweilten die Arfadier noch in Tegea an Ort und Stelle, 
aßen zu Abend und waren wohlgemut, und brachten in ihrer Freude 
über den abgefchloffenen Frieden Dpfer und Päane dar. Der The: 
baner aber und diejenigen Vorſteher welche die Nechenfchaft zu fürch- 
ten hatten, jchlogen mit den Böotern und den Gleichgefinnten von den 
Epariten die Thore von Tegen, ſchickten Leute gegen die aus welche in 
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den Zelten waren und liegen die Vornehmſten feſtnehmen. Da Ar: 
fadier aus allen Städten zugegen waren, und Alle den Frieden zu 
haben wünfchten, jo war natürlich die Zahl der Feftgenommenen groß; 
fo daß ihnen bald das Gefängniß und das Staatsgebäude angefüllt 
war. Da nun δὲν Eingefperrten Viele waren, Viele aber auch fich 
von der Mauer herab gerettet hatten, Manche auch zu den Thoren 
hinausgelaffen waren — denn es hatte Niemand einen Groll gegen 
Semand, außer nur die welche felbft für ihr Leben zu fürchten hat“, 
— [ο fegte doch den Thebaner und die Theilnehmer an diefer That 
nichts mehr in Verlegenheit als daß fie nur fehr wenige Mantincer 
hatten, auf die es doch befonders abgefehen gemwefen war. Denn weil 
ihre Stadt fo nahe lag waren faft Alle nach Haufe gegangen. Als 
es aber Tag wurde und die Muntineer erfuhren was gefchehen fei,. jo 
fchickten fie fogleich zu den übrigen arfadiichen Städten, und forderten 
fie auf, fih in Waffen zu halten und die Straßen zu bewachen, und 
thaten felber deßgleichen; außerdem aber fchieften fie nach Tegea, und 
forderten alle dort feitgehaltenen Mantineer zurück; fie drangen ferner 
darauf daß auch von den übrigen Arfadiern Niemand weder in Hafı 
gehalten noch getödtet werde. Werde aber Jemand angeklagt, fo εἰς 
boten fie fich freiwillig, die Stadt wolle Bürgfchaft leiften daß fie alle 
Angefchuldigten vor der Landesverfammlung ftellen werde. Wie der 
Thebaner dieß hörte wußte er fich nicht weiter zu helfen, fondern ließ 
alle jene Männer frei. Tags darauf aber berief er alle diejenigen Ar- 
fadier welche noch Luft fühlten zufammenzufommen, und entfchulvigte 
ſich Damit daß er hintergangen worden fei. Er habe gehört, fagte er, die 
Lakedämonier ftänden bewaffnet an der Grenze, und Einige von den Ar— 
-fadiern beabfichtigten ihnen Tegea in die Hände zu fpielen. Sie hörten 
dieß an, und ließen ihn gehen, obwohl fie wußten daß er über fie Lügen 
rede; fie fehiekten aber nach Sparta, und ließen ihn auf ven Tod an— 
Hagen. Epaminandos aber, welcher. damals gerade Feldherr war, hieß 
εὖ, habe geäußert: er habe viel gefcheider daran gethan die Männer feft- 
zunehmen als fie loszulaffen. Denn wir find um euretwillen in einen 
Krieg gerathen; ihr aber Ichließt, ohne und zu fragen, Trieden: foll 


Siebentes Bud. 273 


man euch da nicht mit Necht des Verraths anflagen? Wiſſet aber 
wohl, fagte er, wir werden mit einem Heere nach Arfadien fommen, 
und in Verbindung mit denen die es mit ung halten unfern Feind 
aufſuchen. 

V. Als dieß der Landesverſammlung der Arkadier und den ein— 
zelnen Städten gemeldet wurde, fo ſchloßen daraus die Mantineer und 
alle übrigen Arfadier, die an dem Wohle der Peloponnes Theil nah: 
men, ingleichen die Eleer und Achäer, daß die Thebaner offenbar die 
Peloponnes jo ſchwach ald möglich zu ſehen wünfchten, um fie am 
leichteften unterjochen zu Fünnen. Denn wozu wollen fie und im Krieg 
verwicelt erhalten, als damit wir einander Schaden thun, und beide 
Theile ihrer bevürfen? Dper warum rüften fie fich zu einem Heeres— 
zuge, obwohl wir ihnen erklären daß wir ihrer jest nicht bedürfen ? 
Sit ihre Abficht dabei nicht ung Böſes zu thun? Sie fehicdten auch 
nach Athen und liegen um Hülfe bitten; defgleichen giengen auch Ge: 
fandte Seitens der Epariten nach Lakedämon, mit der Frage ob fie 
nicht gemeinschaftlich es verhindern wollten wenn Jemand die Pelo— 
ponnes zu unterjochen komme. Was die Hegemonie anbeträfe, fo 
giengen fie bei der Unterhandlung davon aus daß Jeder in feinem 
Lande die Hegemonie heben folle. 

Während diefe Unterhandlungen gepflogen wurden * , rüdte Epa— 
minondas ins Feld mit fämmtlichen Böotern und vielen Theflalern, 
ſowohl von Alevander als auch von der entgegengejeßten Seite. Die 
Photier jedoch leiſteten feine Heeresfolge. Denn fie erklärten, der Ver⸗ 
trag verpflichte fie nur zum Beiſtand, wenn Theben angegriffen werde; 
88 jtehe aber Nichts davon in dem Vertrag daß fie auch gegen Andere 
ziehen müßten, &paminondas rechnete übrigens darauf daß er auch in 
der Peloponnes auf die Argiver, die Meffenier und die thebauifch ge- 
finnten Arfadier werde zählen fünnen. Es waren dieß aber Tegen, 
Megalopolis, Aſia und Ballantion, jo wie einige andere Fleingre und 
in der Mitte jener gelegene Städte, denen Nichts übrig blieb als mit 
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ihnen zu gehen. Es gieng nun Epaminondas ſchnell vor; als er aber 
in Nemea war verweilte er hier, in der Hoffnung die Athener bei 
ihrem Durchinarfche fallen zu fünnen. Denn er meinte, dieß werbe 
von großem Gewicht fein, un feinen Bundesgenoffen neuen Mut zu 
machen umd feine Gegner zu entmutigen; überhaupt aber fei jeder 
Berluft der Athener ein Gewinn für Theben. Während diefer Zu: 
gerung aber famen alle Gleichgefinnte in Mantinea zufammen. 

Als nun Epaminondas hörte, die Athener hätten es aufgegeben 
den Landiweg zu nehmen, und rüfteten fich zur See über Lakedämon 
den Arkadiern Hülfe zu bringen, fo brach er von Nemea auf und Fam 
nach Tegea. Glücklich nun Fann ich diefen Feldzug nicht nennen; was 
jedoch Einſicht und Entfchloffenheit zu leiften vermögen, das, glaube 
ich, hat der Mann in vollem Maaße geleiftet. Erftlich nun muß ich es 
loben daß er feine Stellung innerhalb der Mauern Tegea’s gewählt 
bat. Denn er war bier ficherer als wenn er fich draußen gelagert 
hätte; er war bei feinen Unternehmungen weniger der Beobachtung 
der Feinde ausgeſetzt; er konnte fich in einer Stadt leichter verfchaffen 
was er etwa bei feinen Zurüftungen bedurfte; er Fonnte die Gegner, 
welche draußen lagen, beſſer beobachten, fei es daß fie richtig, [εἰ es 
daß fie fehlerhaft operierten. Obwohl er aber den Gegnern überlegen 
zu fein glaubte ließ er fich doch zu feinem Angriffe verleiten, fobald 
er fah daß fie durch ihre Stellung gegen ihn in Bortheil feien. Da er 
aber jah daß Feine Stadt zu ihm übertrete und die Zeit verftreiche, fo ᾿ 
- glaubte er etwas unternehnten zu müflen; er habe fonft ftatt feines 
früheren Ruhmes große Verachtung zu erwarten. 

Er hörte nun daß die Gegner bei Mantinea auf ihrer Hut feien, 
und · daß fie ven Ageſilaos und alle Lakedämonier hätten herbeirufen 
laſſen; er erfuhr ferner daß Agefilans mit dem Heere aufgebroghen und 
bereits in Pellene* fei: fo wie er daher hatte zur Nacht eſſen -laflen 
gab er Befehl zum Aufbruch, und marfchierte gerades Weges auf Sparta, 
Und wenn nicht ein Kreter wie durch eine göttliche Sügung dem Fuge 
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voraufgeeilt wäre und vem Ageſilaos gemelvet hätte, es {εἰ Das Heer 
im Anmarfche, jo hätte er die Stadt wie ein leeres Neft völlig von 
Pertheidigern entblößt gefunden. Sp aber erhielt Ageſilaos vorher 
hiervon Kunde, und konnte vor der Anfunft des Epaminondas in die 
Stadt gelangen; fofort jtellten fich die Spartiaten auf die verſchie— 
denen Posten und übernahmen die Vertheidigung, wie gering απὸ 
. ihre Zahl war; denn ihre ganze Reiterei war in Arfadien, ebenfo die 
Miethstruppen und drei von ihren zwölf Lochen. Als nun Epaminon: 
das vor der Stadt angelangt war, fo gieng er nicht auf einem folchen 
Punkte hinein wo feine Leute hätten auf ebenem Boden fämpfen müf- 
fen, während fie von den Häufern herab befchoflen wären, auch nicht 
da wo die größere Zahl vor der geringeren feinen Vortheil im Ge— 
fechte gehabt hätte; fondern er wählte einen Punkt wo der Vortheil 
auf feiner Seite war, und drang lieber in die Stadt hinab als in die— 
{εἴθε hinauf. Was nun weiter gefchah muß man auf Rechnung einer 
höheren Fügung fegen, wenn man nicht lieber fagen will daß gegen 
Berzweifelte überhaupi fein Wiverftand möglich fei. Denn da Archi- 
damos mit noch nicht 100 Mann gegen ihn vorgieng, einen Hohlweg 
paſſierte welcher ihm den Weg zu verfperren fchien, und bergan gegen 
den Feind ftürmte: da hielten jene Leute, welche Feuer fchnoben, welche 
die Lakedämonier befiegt hatten, welche in jeder Beziehung ftärfer 
waren und noch dazu eine höhere Stellung inne hatten, vor Archida⸗ 
maos und feinen Leuten nicht Stand, fondern ergriffen die Flucht. Und 
εὖ fielen die Griten von Epaminondas’ Leuten; da .jedoc) die aus der 
Stadt imihrer Siegestrunfenheit weiter als gut war nachfeßten er— 
litten auch fie Verlufte; denn, wie eö feheint, war von höherer- Hand 
bie Grenze bezeichnet vote, weit ihnen der Sieg gewährt fei. 
Archidamos nun errichtete. da wo er geſiegt hatte ein Sieges— 
zeichen und lieferte die hier gefallenen Feinde auf erfolgtes Erſuchen 
zur Beerdigung απὸ. Epamtnondas aber erwog daß die Arkadier nach 
Lakedämon zur Hülfe kommen würden, und wünſchte nicht mit ihnen 
und dem ganzen lakedämoniſchen Heere zufammenzufämpfen; zumal da 
feine Gegner Glück, vie Seinen aber Unglüc gehabt hatten. Er fehrte - 
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daher ſo ſchnell er konnte wieder nach Tegea zurück. Hier gönnte er 
ſeinen Hopliten einige Erholung, die Reiterei aber ſchickte er in das 
mantineiſche Gebiet, mit der Bitte ſich brav zu zeigen. Denn jetzt 
ſeien, ſtellte er ihnen vor, alle Heerden der Mantineer, deßgleichen alle 
Leute draußen, zumal da man jetzt gerade mit der Ernte befchäftigt 
fei. Die Neiterei num folgte dem Befehle und gieng ab. * — * 
Die atheniſche Reiterei aber war von Eleuſis aufgebrochen und hatte 
auf dem Iſthmos zu Nacht gegeſſen. Dann war fie über Kleonäſgegan— 
gen und eben nach Mantinea gefommen und innerhalb der Mauer in den 
der Stadt gehörigen Gebäuden untergebracht. Da jah man die Feinde 
heranreiten. Die Mantineer wandten fich num an die athenifchen Rei: 
ter, ihmen wo möglich zu helfen; draußen ſei alles Vieh und die Ar: 
beiter, aber auch viele Kinder und ältere Perfonen aus Der Zahl der 
Freien. Wie die Athener die hörten eilten fie hinaus, obwohl weder 
fie felbft noch ihre Pferde etwas genoffen hatten. Wer follte hier nicht 
das brave Benehmen verfelben bewundern? Sie fahen wie fehr der 
Feind ihnen an Zahl überlegen war; vie Reiterei hatte überdieg bei 
Korinth Unglück gehabt; fie dachten hieran fo wenig wie daran daf 
ihnen in den Thebanern und Theffalern die beiten Neiter gegenüber: 
fiehen würden; fie fühlten nur die Schande wenn fie, da fie hier wären, 
ihren Bundesgenoffen nicht helfen wollten; ſobald fie daher den Feind 
fahen giengen fte auf ihn (98, voll Verlangen die Ehre der Väter zu 
bewahren. Und durch dieß Gefecht bewirften fie daß Alles was die 
Mantineer draußen hatten gerettet wurde.. Bon ihnen jelbit aber 
blieben, „gleich wie natürlich von den Feinden, wackere Männer. Denn 
fie hatten Feine fo furze Waffe mit der fie ſich "einander nicht hätten 
‚erreichen Fünnen. Die Leichen ver Ihrigen nun überließen fie dem 
Feinde nicht; Dagegen gaben’ fie einige feindliche auf erfolgtes Nach— 
ſuchen zur Beerdigung heraus. ἡ ΟΜΝ iur 
Epaminondas ermog feinerfeits daß er binnen wenigen Tager. 
‚werde abziehen. müffen, da die Zeit für feinen. Feldzug abgelaufen fei; 
daß ferner, wenn er die denen er zu Hülfe gekommen ſchutzlos zurüd- 
laſſe, fie von den Gegnern würden belagert werben; daß ferner fein 
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eigener Ruf unrettbar werde verloren jein, da er in Lafevänıon mit 
einem großen Hoplitenheer von Wenigen befiegt worden fei, bei Mantinea 
im Reitergefecht den Kürzeren gezogen habe, und durd) feinen Zug nach 
der Peloponnes die Vereinigung von den Lakedämoniern, Arfadiern, 
Achäern, Eleern und Athenern veranlaßt habe. Er glaubte daher 
nicht ohne Schlacht abgehen zu dürfen. Wenn er jtege, fo werde er 
das Alles wieder gut machen; wenn er falle bei vem Verſuche feiner 
Vaterſtadt die Herrſchaft über die Peloponnes zu Hinterlaffen, fv 
werde e8 ein ſchöner Tod fein. 

Daß er nun ſelbſt ſolche Gedanken gehegt fcheint mir durchaus 
nicht auffällig zu fein; denn das find die Gedanken großer Männer; 
viel wunderbarer fcheint mir das daß er fein Heer dahin gebracht bei 
feiner Anftrengung zu ermatten, weder bei Tage noch bei Nacht, vor 
feier Gefahr zurüdzubeben, mitten unter Entbehrungen zu willigem 
Gehorfam bereit zu fein. Denn als er fie zum legten Male aufforderte 
ſich auf eine Schlacht vorzubereiten, putzten auf fein Geheiß die Reiter 
bereitwillig ihre Helme, bezeichneten auch die arfadifchen Hopliten ihre 
Waffen, als wären fie Thebaner, ſchärften Aile Lanzen und Schwerter, 
und ſchmückten ihre Schilde. 

So vorbereitet führte er fie nun hinaus; es ὁ iſt nun der Mühe 
werth zu fehen was er weiter that. Erftlich num ordnete er es, wie 
παι τ), für den Kampf. Hierdurch aber fchien er anzudeuten daß er 
πῶ zur Schlacht rüfte. Als ihm jedoch das Heer nach Wunfche ge: 
oronet war, führte er es nicht auf dem Firzeften Wege, fondern mar: 
fchierte vielmehr an den Tegea weftlich gegenüber gelegenen Bergen 
hin. Er erwecte dadurch bei den Feinden die Vermutung daß er an 
jenem Tage nicht fchlagen werde. Denn als er an jenem Gebirge an- ᾿ 
gekommen war ließ er die Phalanr fic) ausdehnen und unier der Anz 
höhe Halt machen, [0 daß es ausfah als wolle er fich lagern. Hier— 
durch löste er bei den meiften Feinden fowohl die innerliche Vorberei— 
tung zur Schlacht als auch die in der ärßeren Ordnung. Darauf aber 
ließ er die Lochen im Flankenmarſch aufmarfchieren und Front gegen 
den Feind machen; er felbft machte [auf dem linken Flügel, auf wel- 
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chem er feinen Platz nahm] die Kolonne um ſich ſtark; dann gab er 
den Befehl die Waffen zu erheben, und rücte zum Angriff an; die 
Nebrigen folgten. Als die Feinde ihn wider ihr Erwarten anrüden 
fahen, war feiner von ihnen im Stande ihn ruhig zu erwarten; fon= 
dern hier lief Einer an feinen Poften, dort ftellten ſich Andere eben in 
Schlachtordnung auf, hier zäumten Einige ihre Pferde, dort legten 
Andere ihre Panzer an; Alle fahen mehr Leuten ähnlich die zu einer 
Niederlage als die zu einem Siege beftimmt feien. Er aber führte 
das Heer wie eine Triere mit dem Schnabel gegen den Feind, in der 
Ueberzeugung, da wo er die feindliche Linie durchbreche dag ganze 
feindliche Heer zu vernichten. Denn mit dem Kern feiner Leute wollte 
er fämpfen; den ſchwächſten Theil aber ftellte ex weit ab; denn er 
wußte, deflen Niederlage werde die Seinen muthlos machen, dagegen 
die Kraft der Feinde erhöhen. Der Feind hatte ferner feine Reiterei 
von der Tiefe einer Bhalanı einen Mann neben dem andern aufge: 
jtellt, und ihr feine fchnellen Fußfoldaten zur Unterftügung beigegeben. 
Epaminondag dagegen bildete auch aus feiner Reiterei einen gewal: 
tigen Keil, und mifchte zugleich leichte Fußfoldaten unter fie, in der Mei: 
nung, wenn er die Neiterei werde auseinandergefprengt haben, werde 
das ganze feindliche Heer fo gut wie beftegt fein. Denn es ift ſchwer 
Leute zu finden welche geneigt find Stand zu halten wenn fie einen 
Theil der Ihrigen fliehen fehen. Und damit die Athener nicht von dem 
linfen Flügel den nächften Truppen Hülfe bringen möchten, jtellte ex 
ihnen gegemüber auf einigen Hügeln Reiterei und Hopliten auf; er 
wollte dadurd) auch diefen Furcht einflößen daß ihr Rücken bedroht fei, 
‚wenn fie dort Hülfe leiften wollten. Dieß war der Plan zu der 
Schlacht, und feine Erwartung täufchte ihn nicht. Denn da wo er 
angriff fiegte er, und bewirkte dadurch die Niederlage des ganzen feind- 
lichen Heeres. 

Als er jedoch gefallen war, fonnten auch die Hebrigen felbft ven 
Sieg nicht mehr recht benußen. Die feindliche Phalanx floh; die Hop: 
liten aber tödteten Keinen und giengen nicht von der Stelle vor wo 
dad Zufammentreffen ftattgefunden Hatte. Die feindlichen Reiter 
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waren gleichfalls geflohen, aber auch die Reiter tödteten bei der Ver: 
folgung weder einen Reiter noch einen Hopliten, fondern flürzten wie 
befiegt voll Beftürzung zwifchen den fliehenden Feinden hindurch. . Die 
leichten unter die Reiter gemifchten Fußfoldaten und die Peltaſten 
famen zwar fiegreich vordringend zum linfen Flügel, wurden aber dort 
größtentheils durch die Athener zufammengehanen. 

Nach diefen Greigniffen gefchah nun das Gegentheil von dem 
was alle Welt erwartet hatte. Ganz Griechenland fait war auf dem 
Kampfplag erfchienen und hatte (Ὁ gegemübergeftanden; Jedermann 
hätte geglaubt, wenn es zu einer Schlacht fomme, werde dem Sieger 
die Herrichaft zufallen, der Beftegte in Unterthänigfeit gerathen. Die 
Borfehung aber beftimmte es fo daß beide Theile als vermeinte Sieger 
Siegeszeichen errichteten, ohne daß er von dem andern daran gehindert 
worden wäre, beide Theile fich gegenfeitig die Todten ald Sieger auslie- 
ferten und als Beflegte ausliefern ließen. Und obwohl die Einen wie die 
Andern fich den Sieg zugeichrieben, fo hatten fie doch gegen das was 
fie vor der Schlacht hatten nicht Fand, nicht Stadt, nicht Herrfchaft 
hinzugewonnen. Die Unentfchiedenheit und Verwirrung war vielmehr 
πα der Schlacht in Griechenland noch größer als vorher. 

So weit meine Gefchichte; was nachher gefolgt ift wird vielleicht 
ein Anderer berichten. 


Regifer* 


U. 


Abarnis, Vorgebirge bei Lampfafos IT, 1. 

Abydos, Stadt am Hellefpont, Schlacht bei I, 1; von Derkylivag 
den Spartanern erhalten IV, 8; von Iphikrates belagert V, 1; 
Goldbergwerke der Abydener IV, 8. 

Achäer, die, verrathen Herafleia Trachinia 1, 2; Freiwillige der Achäer 
bei Agis III, 2; ziehen gegen die Thebaner IV, 2; befegen Kalydon 
IV, 6; fommen den Spartanern nach der Schlacht bei Leuftra zu 
Hülfe VL 4; von Epaminondas angegriffen VIL, 1; Bundesgenofl 
der (δ᾽ εἶεν ΥΨΊΙ, 4.5. 

Achäiſche Berge von Phthia, IV, 3. 

Achilleion, St. in Myſien ΠῚ, 2; in der Ebene des Mäandeog IV, 8. 

Adaeos, aus Sparta IV, 1. 

Adeas, aus Sifyon VIL 1. 

Adeimantos, aus en ΤΑ ΑΙ 

Aegae, St. in Aften IV, 8 

Aegina, Snfel IL, 2; von den Athenern belagert V, 1; Raubzüge der 

= Yegineten VI, 2. 

Negospotamoi, Schlacht bei IL, 1. 

Negofthena, in Megaris V, 4. 

Aeneas, aus Stymphalos VIL ὃ. 

Aeneſias, aus Lakedämon II, 3. 

Aenianen, die, von Lyfander nad Haliartos geführt III, 5; bei 

- Koroneia IV, 3. 

- Neoler, die, verbündet mit Agefllaos IH, 4; bei Koroneia IV, “. 
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Aeolis, unter Pharnabaz08 und Zenis IT, 1. 2; unser Anaribios 
IV, 8. 

Aeſchines, aus Athen, einer der 30 Tyrannen II, 3, 

Aetolien, Landichaft in Hellas IV, 6. 

Heroneer, in der Bhyle Kekropis IL, 4. 

Agamemmnon, in Aulis ΠΙ, 4. VIL 1. 

Agathinos, aus Korinth, Nauarch IV, 8. 

Agefandridas, aus Sparta, fiegt über die Aryener 1,1; Schiffs: 
genofle des Mindaros J, 3: 

Agefilaos, aus Sparta, wird König nach einem Streit mit Leoty— 
chides 1Π, 3; fein Zug nach Aften ΠῚ, 4ff.; zurücgerufen IV, 1; 
fein Zug nach Böotien IV, 2; fiegt bei Koroneia IV, 3; befehligt 
im Kriege gegen Korinth IV, 4; dringt in Mfarnanien ein IV, 6; 
entfcheidet einen Streit mit Bhlius V, 2; fein Zug gegen die The— 
baner, feine Krankheit V, 4; fein Zug gegen Mantineia VL 5; 
rettet Sparta bei Epaminondas’ Ueberfall VIL 5. 

Agefipolis, aus Sparta, Sohn des Paufauias, unter Vormund- 
Ichaft des Ariſtodemos IV, 2; führt eine Heeresabtheilung IV, 7. 

2; fein Zug gegen Olynth und Tod V, 3. 

Agis, König in Sparta, in Defeleia I, 15 Gefandte der Athener bei 
ihm II, 2; zieht ab von Defeleia IL, 3; zieht gegen Elis III. 2; 
ftirbt IIL, 3. 

Agyrrhios, aus Athen, Strateg IV, 8. 

Akademie, bei Athen, Baufanias belagert in der IL, 2. VI, 3. 

Afanthos, St. bei Olynthos V, 2.3. 

Afarnanen, die, in Hellas, greifen Kalydon an, von den Spartanern 
deghalb angegriffen und gefchlagen IV, 6; fchließen ein Bündniß mit 
Sparta IV 7; mit den Thebanern bei Mantinea VL 5. 

Afragas, St. in Sikelien, von den Karthagern erobert 1, 5. II, 2, 

Akriſios, aus Sifyon VIL 1. 

Akrokorinthos, Burg von Korinth IV, 4 

Afroreier, in Triphylien III, 2. IV, 2. VIL 4. 

Alea (Minerva), Tempel der VL 4. 

Alerander von Pherae, ermordet den Polyphron VL 4. VIL 5. 

Alerias, aus Athen, Archon II, 1. 

Alfetas, aus Sparta V, 4. 

Alfetas, König von Epeiros VL 1. 2. 

Alfibiades, aus Athen, bei Abydos, von Tiffaphernes gefangen ρος. 
nommen, entfommt, fiegt bei Kyzikos 1, 1; erobert Selybria und 
ByzantionL 3; wird abwefend zum Feldherrn erwählt und in Athen 
glänzend empfangen 1, 4; in feiner Abwefenheit werden die Aihener 
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bei Notion geſchlagen und er abgeſetzt I, 5; fein Rath bei Aegos— 
potamoi verfehmäht II, 1. | 

Alfibiades, aus Athen, Vetter des Vorigen 1, 2. 

Alfimenes, aus Korinth IV, 4. 

Alpheios, Fluß in Elis ΠῚ, 2. VI, 2. 

Altis, Hain, in dem die olympifchen Spiele gefeiert wurden VII, 4. 

Alypetos, aus Sparta, Polemarch V, 4. 

Alyzion, St. in Afarnantien V, 4. 

Amphidoler, in Elis ΠῚ, 2. IV, 2. 

Ampheion, in Theben V, 4, 

Amphipolis, St. in Thrafien IV, 3. 

Amyklä, St. am Eurotas VI, 5. ὙΠ, 2. 

Amyfläer, von Sphifrates gefehlagen IV, 5. 

Amyntas, König von Makedonien V, 2. 3. 

Anätios, aus Athen, einer der 30 Tyrannen IL, 3. 

Anaribivs, aus Sparta, Feldherr, von Iphifrates gefchlagen, fein 
Tod IV, 8. \ ΡῈ 

Anarifrates, aus Byzantion, das er verräth 1, 3. 

Anarilaos, ebenfo L 3. 

Andros, πίε! im ägäifchen Meere, fällt von Athen ab L, 4.5. IL, 1. 

Androflidas, aus Theben, beftochen von Timofrates III, 5. V, 2. 

Andromachos, aus Elis, Hipparch VII, 4. 

Antalfivas, aus Sparta, zu Tiribazus gefhicdt, um Frieden zu 
Ichließen IV, 8; Nauarch, feine Reife zum Berferfönig V, 1. VI, 3. 

Antandros, Infel im ägäifchen Meere 1, 1. 3. IL, 1. IV, 8. 

Antigenes, aus Athen, Archon L 3. 

Antiochos, aus Arkadien, Gefandter bei ven Perſern VII, 1. 

Antiochos, aus Athen L 5. 

Antiphon, aus Athen IL, 3. 

Antifthenes, aus Sparta III, 2. 

Anytos, aus Athen IL 3. 

Apaturien, Felt in Athen L 7. 

Aphrodifion, in Megara V, 4. 

Aphytis, St. in Thrafien V, 3. 

Apollon, dem, wird der Zehnte von den Thebanern verweigert III, 5. 
VI, 4; Hain des Apollon in Rafonifa VL 5. 

Apollonia, St. bei Olynth V, 2; mit diefem verfeindet V, 3. 

Apollophanes, aus Kyzifos, Gaflfreund des Pharnabazos und 
Agefilaos IV, 1. 

Arafos, aus Sparta, Nauarch IL, 1; Ephor II, 3; Gefandter bei Ders 
kyllidas III, 2; Gefandter in Athen VI, 5. 
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Archedemos, ἀπ Athen 1, 7. 

Arkheftratos, aus Athen, Strateg L, 5; ind Gefäiugmiß gefegt II, 2 

Archias, aus Theben, Polemarch V, 4. ὙΠ, 3. 

Archidamos, Bater des Ageſilaos V, 3. 

Arhidamod, Sohn des Agefilaos, Liebhrber des Kleonymos V, 4; 
zu Ageſilaos gefandt VI, 4; erobert Karyae VIL 1; zieht gegen 
Arfavien VIL, 4; befiegt die Thebaner VIL, 5. 

Archidamos, aus Elis, Sefandter bei den Perſern VIL, 1 

Areſias, aus Athen, einer der 30 Tyrannen IL, 3. 

Argeios, aus Elis, Gefandter in Berfien VIT, 1; erobert Bylos 
VL, 4. 

Arginuffen, die, Infeln, Lesbos gegenüber, Schlacht I, 6. 

Argeier, die, ſchicken Sefandte nach Perfien L, 3; ziehen allein wor 
allen Beloponneftern nicht mit aus II, 2; Feinde der Lafevämonier 
ΠῚ, 5. IV, 7. VII, 2; Bundesgenoflen der Athener IV, 2 ff. ; der 
Arkader VIL 4; opfern bei den Iſthmien dem Pofeidon IV, 8; ge: 
neigt zum Frieden V, 1; von der Belagerung befreit VIL, 1; Ὁ befeßen 
einen Theil von Phlius VI, 4. 

Ariäos, fällt von Artarerres ab IV, 1. 

Hriobarzanes, ein perſiſcher Satrap I, 4; Gaftfreund des Tiriba— 
308 V, 1; gibt dem Philiskos Geld VII, 1. 

Ariftachos, aus Athen, Gegner der Bolfsherrichaft L, 7. IL ὁ. 

Ariftofles, aus Athen, Gefandter in Sparta VI, 3. 

Ariftofrates, aus Athen, zieht gegen Androg I, 4; Strateg 1, δ᾽ 
befehligt den linfen Flügel bei den Arginuflen L, 7; fehrt nach Ather 
zurüd I, 7. 

Ariftodemog, aus Sparta, VBormund des Agefipolie IV, 2. 

Ariſtogenes, aus Arhen, Strateg I, 5; bei den οὐλὴν 1.8; 
fchri nicht nach Athen zurüd I, 7. 

Ariſtogenes, aus Sifelien L 2. 

Ariſtolochos, aus Sparta, Geſandter in Athen V, 4. 

Ariſton, verräthh Byzantion 1, 3. 

Ariſtophon, aus Athen, Geſandter in Sparta VI, 3. 

Kriftvteles, aus Athen II, 2. 3. 

Arkader, Freiwillige der Arkader bei Agis I, 2; Feinde der Aihe: 
net III, 5; ziehen gegen Heräa VI, 5; Bundesgenoflen der Thebaner 
VIE, 1: der Nihener VIL, 4; Feinde ber Bhliafter VII, 2. 

Arnapes, ein Perfer L 3. 

Artarerres, Berferfünig V, 1. 

Artemis, Agrotera IV, 2. VI, 5. VIL 1; Aftyrene IV, 1; Epheſia 
I, ὁ. ΠΙ, 5; Teufopbryene IIL, 2; Munychia II, 4. 
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Aſea, Ort in Arkadien VI, 5. VII, 5. 

Aſien, geiWiſche Städte in, autonom ΠΙ, 4; dem. Perſerkönig unter— 
than V, 

Aſine, in Eh VI 1. 

Afpendos, St. in Bamphylien IV, 8. 

Aſtyochos, aus Sparta L 1. 

Aftyrene, Artemis IV, 1. 

Niarneus, St. in Aeolis ILL, 2. 

Athenadas, αἰ Sifyon BL. 4, 

Athen und Athener, in den legten Jahren des pelopunneftfchen 
Krieges L, 1 ff.; von Lyſander erobert und von den 90 Tyrannen 
vegiert IL, 2. 3; von Lesteren befreit IL, 4; den Thebanern ver: 
bündet im forinthifchen Kriege und ihre Thätigfeit in demſelben 
ΠΙ, 5 ff.; Konon hebt ihre Macht durch Wiederherftellung der Be— 
feftigungswerfe IV, 8; ihre Theilnahme am antalfiviichen Frieden 
V,1; helfen den Thebanern die Spartaner aus der Kadmeia vers 
treiben V, 4; machen Frieden mit den Spartanern ; neuer Krieg mit 
Sparta, befunders um Kerfyra VI, 2; Friede VL, 3; verbünden fich 
mit den Spartanern gegen die Thebaner VL, 5; ihre Tihätigfeit im 
thebanifchen Kriege VIL, 1 ff. 

Athena, 1.3.6. IIL 1;f. Alea. 

Aulis, St. in Böotien ΠῚ, 4. 5. VIL 1. 

Aulon, St. auf der Grenze zwifchen Elis und Meffenien IIL 2. 3. 

Autobafafes, ein Berfer IL, 1. 

Autofles, aus Athen, Öefandter in Sparta VL 3. 


B. 


Bagäos, ein Perſer ΠῚ, 4. 

Bendideion, Tempel der Artemis in Arhen IL, 4. 

Bithyner, die, kämpfen gegen Pharnabazos L, 3. ΠῚ, 2. 

Böotardhen, IL 4 

Böotien, Städte in, autonom VI, 4. 

Böoter, die, ziehen nicht mit den Spartanern gegen Athen IL, 4; 
ebenfo nicht mit gegen Elis ILL, 2; mit den Theflalern verbindet 
IV, 3; die Thebaner wollen für fie alle ſchwören V, 1; von den Spar: 
tanern angegriffen V, 4. 

Böotiog, aus Sparta, Gefandter bei den Berfern I, 4. 

Byzantion, St. am thrafifchen — L1> belagert und einge: 
nommen von den Athenern 1, 3. IL, 2. IV, 8. 
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C. 


Chabrias, aus Athen, Feldherr im korinthiſchen Kriege V, 1; be: 
fiegt die fpartanifche Flotte V, 45 als Feldherr gelobt VI, 2; be: 
drängt die Argeier VIL 1. 

Chärelaos, aus Athen, einer der 80 Tyrannen I, τὸ 

Chäron, aus Sparta II, 4. 

Chares, aus Athen, Feldherr VIL, 2, 4. 

Charikles, aus Athen, einer der 30 Tyrannen II, 3. 

Charmides, aus Athen, einer der zehn Archonten im Peiräeus II, 4. 

Charon, aus Theben, Freund der Verbannten V, 4, 

Chatopos, aus Elis VII, 4. 

Cherſoneſos, thrafiiche, Caſtell des Alfibiades darauf 1, 5; wird 
durch Alfıbiades vermittelft einer Dauer gegen die Thrafier geſchützt 
21:2 IWW Ὁ. 

Cherfonefiten, die, bei Aifibiades 1, 3. 

Ehilon, aus Sparta ὙΠ, 4. : 

Chios, Snfel im ägäiſchen Meere I, 1.6. II, 1. 

Ehremon, aus Athen, eier der 30 Tyrannen II, 3. 

Chryſopolis, Ort bei Ralchevon 1, 1; von den Athenern belagert 
I, 3% 


E2 D. 


Dareios, Perſerkönig L, 2. IL 1. 

Dariäos, ein Berfer — κι ν 

Dasfyleion, Ort in Bhrygien TIL, 4. IV, 1. 

Defeleia, Feſtung in Attifa, von Agis befegt T, 1. 2. 3. IL 2. 3. 
Delpbinion, auf Chios I, 5. ᾿ 
Delphion, aus Phlius V, 3. 

. Demänetos, aus Athen, Feldherr V, 1. 

Demaratos, König von Sparta II, 1. | 

Demarchos, aus Syrafus, Strateg I, 1. 

Demeter, der, Myſterien in Eleuſis VI, 3. 

‚Demoftratos, aus Athen, Gefandter in Srarta VI, 3. 
Demoteles, aus Sparta VIL 1. 

Demotion, aus Athen VII, 4. 

Deras, Feltung bei Sifyon VII, 1. a 

Derdas, Beherrſcher von Elymia V, 2; beflegt die Olyuthier V, 
Derkylidas, αἰ Sparta, Feldherr in Aſten nach Thibron ΠῚ, 1. 2 
bei Tiffaphernes IIT, 4; bei Ageſtlaos IV, 3; in Abydos IV, 8. 
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Deigma, Ausladeplatz im Peiräeus V, 1. 

Deinon, aus Sparta, Polemarch V, 4. VI, 4. 

Diofles, aus Athen, einer der 30 Tyrannen II, 3. 
Diomedon, aus Athen, Strateg I, 5. 6. 7. 

Dion, aus Athen, Gefandter bei Tiribazos IV, 8. 
Dionyſios J., Tyrann von Syrafus IL, 2. 3. VL 2. VII 1. 
Dionyſios II., Tyrann von Syrafus VII. 4. 

Dionyfios, aus Athen, Feldherr V, 1 

Dionyfosg, fein Tempel in Aphytie V, 3. 

Diopeithes, aus Sparta, Wahrfager IIL, 3. 

Diosfuren, die, in die eleufinifchen Myfterien eingeweiht VL 3. 
Diotimog, aus Athen L, 3; Feldherr V, 1. 

Diphridas, aus Sparta, Nauarch IV, 8. 

Doloper, die, griechifche Völferfchaft VI, 1. 

Dorieus, aus Rhodos I, 1; vou den Athenern gefangen I. 5. 
Dorotheos, aus Athen, Gefandter bei den Perfern 1, ὃ, 
Drafon, aus Bellene ΠῚ, 2. 

Drafontides, aus Arhen, einer der 30 Tyrannen IL 3. 


€. 


Eion, Eaftell auf Chios L 5 

Ekdikos, aus Sparta, — IV, 8. 

Eläus, St. auf der Cherſones II, 1. | % 

Eleier, Feinde der Spartaner III, 2; Verbündete -derfelben IV, 2; 
VII 5; ſammeln ®eld für die Mantineer VI 5; Bundesgenoflen 
der Thebaner VIL 1. 2; erobern Laſion VIL 4. 

&leufis, St. in Attifa, bie Dreißig fliehen πα II, 4. VL, 5: 

Eleutherä, St. in Attifa, V, 4. Ἴ 

&limia, in Arfadien VL 5 

Enyalios, angerufen IL, 4: i 

Epaminondas, aus Theben, fiegt bei Leuftra VI, 4; art Ra 
mal in den Peloponnes rin Vu, ΐ f-; ſiegt 4 Mantinea und fällt 
VL, 5. 

Eparitoi, Theil des arfadifchen Heeres’ ὙΠ, 4. 

Epeion, St. zwiſchen Heräa und Makiſtos HI. 3. 

Ephefos, St. in Jonien 1, 2. 5. IIL 4. V,-1; ‚drei Tagereifen vor 
Sardes III, 2; Gebiet von ‚Grace IIL-2; en bei ‚&phefoe 

"IR, 

Epikydidas, aus e Sefaudter RE IV, 2; fein Tod 


, 
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Epidauros, St. in Argolis, verbündet mit den Spartanern IV, 2 
VI, 2; von den Thebanern und Argeiern angegriffen VII, 1. 

Gpidofos, aus Sifelien, Strateg L 1. 

Epieifeia, Berg bei Sifyon IV, 2. 4. 

Epitalia, St. am Alpheios IIL, 2. 

Grafinides, aus Athen, Strateg I, 5; bei den Arginuſſen L-6: 
kehrt nach Ather zurück L 7. 

Erafiftratos, aus Athen, einer der Dreißig IL, 3. 

Eratoſthenes, ebenfo IL, ὃ. 

Erythrä, St. in Böotien V, 4. 

Eteonifog, aus Sparta, Harmoft in Thafos I, 1; Befehlshaber bei 
Samos I, 6; auf Ehivs II, 1; nach Thrakien geſchickt IL, 2; auf 
Hegina V, 1. 

Etymokles, aus Sparta, Gefandter iu Athen V, 4. VL 5. 

Guagoras, aus Kypros II, 1; führt Krieg gegen die Berfer IV, 8. 
8. 

Guagoras, aus Elis J, 2. 

Gualtes, aus Athen IV, 1. 

Euboea, Inſel, von deu Athenern erobert II, 35; den Spartauerr 
feindlich IV, 3; den Thebauern unterworfen VL, 5. VIL, 5. 

Eubotas, aus Kyrene, Sieger im Stadion 1, 2, 

Eudamidas, aus Lakedämon, Strateg V, 2. 

Eudifos, aus Sparta, ein Periöke V, 4. ς 

Gufleia, Feft bei ven Korinthern IV, 4. 

Eufles, aus Sifelien, Feldherr I, 2. 

Eufleides, aus Athen, einer der Dreißig IL * 

Euktemon, aus Athen, Archon 1, ὦ. 

Eumachos, aus Athen, Strateg L 1. 

Eumathes, aus Athen, einer der Dreißig IL 3. 

Eunomos, aus Athen, Nauard) V, 1. 

Euphron, aus Sifyon, ändert die Verfaſſung ὙΠ, 15 hält Sold— 
truppen VII, 2; flieht und übergiebt den Spartanern den Hafen von 
Sikyon, fällt wieder von Sparta ab, und wird in Theben ermordet 
VO; 3. 

Gurotas, Fluß in Eafonifa NeäsW lad. 

Eurymedon,. Fluß in Pamphylien IV, 8. * 

Euryptolemos, aus Athen, Strateg 1, 3; Def des Alkibiades 
EL, 4; vertheidigt ſich und die übrigen Belbperm Ι, ἢ | 

Euryfthenes, König von Sparta III, 1 

Curyſtheus, Feind des Herakles VL 5. ᾿ ; 

Gutäa, St, in Arkadien, an der Örenze von Lakonika yL5. 
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Euthykles, aus Sparta VII, 1 
Eutreſier, in Arkadien VII, 1. 
Euxenos, aus Sparta, Harmoſt IV, 2. 
G. 
Galaxidoros, aus Theben, beſtochen durch Timokrates III, 5. 
Gambreion, St. in Kleinaſien III, 1. 
Gaureion, Caſtell auf Andros I, 4. 
Gela, St. in Sikelien IL 3. 
Gelanor, aus Sparta, Polemarch VII, 1. 
Geräſtos, Vorgebirge von Euböa III, 4. 
Gergis, St, in Myſien ΠῚ, 1. 
Gnoſis, αὐ Syrafus 1, 1. 
Gongylos, aus Eretria, und deffen Nachfommen II, 1. 
Gordieion, St. in Phrygien I, 4 
Gorgion, aus Gretria III, 1. 
Gorgopas, aus Sparta, Harmoft in Aegina V, 1. 
Gryneion, St. in Aeolis IIL, 1. 
Gylis, aus Sparta, Polemarch IV, 3. 
Gytheion, St. in Lakonika, Schiffäwerfte 1, 4. 


H. 


Halae, Demos von Attifa IL, 4. 

Haliartos, Schladjt bei III, 5. 

Halieis, in Argolis IV, 2. VI, 2, VII, 2. 

Halipedon, bei Athen II, 4. 

Halifarna, St. in Kleinaſien ΠῚ, 1. 

Hamaxitos, © in Troas ΠΙ,.1, 

Hannibal, karthagiſcher Feldherr I, 1. 

Helifon, Berg in Böotien IV, 3. 

Heliros, aus Megara, Befehlshaber I, 3. 

Hellespontos, Meerenge I, 1. II, 2; feine Breite IL, 15 Helles: 
pontier bei Ageſilaos ΠΡ ἄν 59. 

Helos, St. in Lakoönika VI, 5. x 

Seloten, die, fallen ab von den Spartauern 1, 2. ΠΙ, 3; Hehe, die 
die Waffen ergreifen, wird die Freiheit verfprochen VL, 5: fallen ab 
nach der Schlacht bei Leuftra VII, 2. 

Herafleia Tradinia, St. in Hellas, verrathen von den Achäern 
Ι, 2; die Mauern von Jafon zerſtört VL, 4; mit Lyſander verbündet 
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III, 5; Herakleoten überfallen die Böoter VI, 45 folgen den Theba- 
nern VL 5. 

Herafleion, auf Aegina V, 1; bei Kalchedon 1, 3; in Theben VI, 4, 

Herafleides, aus Syrafus, Strateg I, 2. 

Heräa, St. in Arfadien III, 2; mit den Spartanern verbündet VL, 5 ; 
Agis wird hier Franf ΠΙ, 3. 

Heräon, im forinthifchen Gebiete IV, 5; in Bhlius VII, 2. 

Herafles, eingeweiht in die eleufinifchen Myſterien VI, 3; feine 
Nachkommen herrfchen in Sparta ΠΙ, 3. 

Herippidas, aus Sparta, Gejandter bei Tiffaphernes IIL, 4. IV, 1. 
2; ξεναγος IV, 3; Schiffsführer IV, 8. 

Hermione, St. in Argolis, verbündet mit den Spartanern VI, 2. 
WV,.2.:ViH,.2. 

Hermogenes, aus Athen, Gefandter bei Tiribazos IV, 8. 

Hermofrates, aus Syrafus I, 1; vertrieben I, 3. 

Hermon, aus Megara 1, 6. 

Herodas, aus Syrafus IIL 4. 

Heftia, IL, 3. VII, 4. 

Dieramenes, ein Berfer IL, 1. 

Hierar, aus Sparta, Nauard) V, 1. 

Hieron, aus Athen, einer der Dreißig IL, 3. 

Hieron, aus Sparta, Befehlshaber von Soldtruppen VI, 4. 

Himera, St. in Sifelien L 1. 

Hippeus, aus Samos, Strateg I, 6. 

Hippias, aus Elis, von der oligarchifchen Partei VII, 4. 

Dippodameion, Markt in Athen IL, 4. 

Hippodamog, aus Sifyon, Strateg VII 1. 

Hippofrates, aus Sparta, ἐπιστολεύς des Mindaros I, 1; fem 
Tod I 3. 

Hippolochos, aus Athen, einer der Dreißig IL, 3. 

Hippomachos, aug Athen, einer der Dreifig II, 4. 

Hippon, aus Syrafug, Schiffsführer I, 2. 

Hipponifos, aus Aihen, Geſandter in Sparta VI, 3. 

Hipponifos, aus Phlius V, 3. 

Hiſtiäer, die, auf Euböa IL, 2. 

Hyampoliten, in Phokis VI, 4. 

Hypates, aus Theben VII, 3, . 

Hypatodoros, aus Tanagra V, 4, 

Hypermenes, aus Sparta VI, 2, 
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J. 


Jaſon, Tyrann von Pherae VI, 1.4. 

Sberer;-die, auf ſyrakuſaniſchen Schiffen VII, 1. 

Ichthys, Vorgebirge in Elis VL, 2. 

δα, Berg in Troas L 1. 

Sttion, St, in Troas IL, 1. TIL 1. 

Imbros, Inſel, den Athenern unterworfen IV, 8. V, 1 

Soner, die, den Spartanern verbündet ΠῚ, 4. IV, 3. 

Sonia, in Kleinaflen III, 25 theilweife unter Tiribazos V, 1. 

Sphifrates, aus Athen, Führer von Soldtruppen, fällt in Phlius 
ein IV, 4; Führer der Beltaften IV, 5; fein Zug nach dem Helles: 
pont IV, 8, V, 1; Straleg VL 2; zurücfgerufen VI, 4; wieder 
Strateg VL 5. 

Sfanor, aus Sparta, Ephor IL, 3. 

Iſarchos, ebenfo II, 3. 

Sihvlaos, aus Sparta, Führer von Neodamoden und Tegsaten 
ΨΥ, Ὁ. 

Sfias, aus Sparta, Ephor IL, 3. 

Iſmenias, aus Theben, beftochen von Timofrates III, 5; Pole: 
march V, 2. 
Iſthmien, Feſt IV, 5. : 

Iſthmos, der — —— IV, 5. 8; der thrakiſche und u Breite 
III, 2; von Ballene V, 


K. 


Kadmeia, Burg von Theben, von den ——— beſetzt V, 2. 4. 
ΥΙ, 8... 

Kadufier, Bolf in Medien IL, t. 

Kalchedon, St. am Bofporos I, 3. I, 2. IV, 8. 

Kallias, aus Athen 1, 6; Sohn des Hipponifos, Hoplitenführer IV, 
5; Gaftfreund der farfanifchen Sefandten V, 4; Gefandter in 

Sparta 9: ‘ 

Kallias, aus Sparta IV, 1. 

Kallibios, aus Sparta II, 3. 

Kallibios, aus Tegea VL 5. 

Kallifratidag, aus Sparta I, 6. 

Kallimedon, aus Athen IV, 8. 

Kallifthenes, aus Athen IV, 8. 
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Kalliftratog, aus Athen IL, 4; ein Auderer, δημηγορος VI, 2; ö«- 
δοῦχος VL 3 

Kallirenog, aus Athen L 7. 

Kalydon, St. in Netolien IV, 6. 

Kamarina, St. in Sifelien IL, 3. 

Kannonos, aus Athen L 7. 

Kardia, St. auf der Cherfones L 1. 

Karien, Landichaft in Kleinaſien IIL, 2. 

Karthager, die, erobern Selinus und Himera I, 1; Afragas 1, 5; 
Gela und Kamarina IL 3. 

Karyae, St. in Lafonifa VL5. VI, 1. 

Kaftolos, Stadt und Fluß in Kleinaften I, 4. 

Katana, St. in Sifelien II, 3. 

Kaue, Ort in Kleinafien IV, 1. 

Kebrene, St. am Spa ΠῚ, 1. 

Kedreia, St. in Kleinaften IL, 1. 

Kelten, die, auf fyrafufaniichen Schiffen VIL, 1. 

Kelufa, Berg bei Sifyon IV, 7. 

Kenchreä, Hafen von Korinth IV, 5. VI, ὅ. VIL 4. 

Keos, Snjel im ägäifchen Meere V, 4. 

Kephallenia, Inſel im ionifchen Meere VL, 2. 

Kephiſodotos, aus Athen IL, 1; ein Anderer, Gefandter in Sparta 
NE, 3: Val: 

Kephifophon, aus Nihen II, 4. 

Kephifos, Fluß in Attifa IL, 4; in Böotien IV, 3. 

Kerameifos, Demos von Attifa II, 4; in Rarien LI, 4. IL 1. 

Kerfyra, Snfel i im tonifchen Meere, den Athenern unterworfen V, 4; 
von den Spartanern vergebens angegriffen VL, 2. - 

Kinadon, aus Sparta III, 3. 

Kiſſidas, aus Syrafus VIL 1. 

Kithäron, Berg zwifchen Attifa und Böotien V, 4. VI, 4. 

Kios, St. in Myſien 1, 4. 

Kladaos, Fluß in Elis VII, 4. 

Klazomenä, St. in Sonien 1, 1.. V, 1. 

Kleandros, aus Sifyon VII, 1. 

Klearchos, aus Sparta, πρόξενος von Byzantion Ι, 1; Harmoft δα: 
felbft L, 3. 

Kleas, aus Sparta V, 4. 

Kleofritos, aus Athen IL, 4. 

Kleombrotos, aus Sparta, König, fein erſter und zweiter Feldzug 
Υ, 4; zieht nach Phokis VL 1; bei Leuftra gefchlagen VL, 4. 
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Kleomedes, aus Athen, einer der Dreißig II, 3. 

Kleonä, St. in Argolis VIL 5. 

Kleonymos, aus Sparta, von Archidamos geliebt V, 4; fein Tod 
VI 4. 

Kleophon, aus Athen I, 7. 

Kleoftratog, aus Argos 1, 3. 

Kleigenes, aus Afanthos V, 2. 

Kliteles, aud Korinth VL, 5. 

Klitorion, in Arfadien V, 4. 

Knidos, St. in Karien IV, 3. 8. 

Koerotadas, aus Böotien I, 3. 

Kofyliten, in Myſien ΠῚ, 1. 

Kolonä, St. in Troas IH, 1. 

Kolophon, St. in Sonien I, 2. 

Konon, aus Athen, Strateg I, 4; fegelt nach Samos I, 5; in Mi: 
tilene belagert 1, 6; bleibt Strafeg nach der Schlacht bei den Argi— 
nuflen, geht nad) der Schlacht bei Aegospotamoi nad) KyprosIL, 1; 
fiegt mit Pharnabazos über die Spartaner,iftellt die langen Mauern 
wieder her IV, 8. 

Koreſſos, Berg bei Epheſos 1, 2. 

Korinth und die Korinther, Krieg mit Sparta IV, 1 ff.; die 
Mauern öfter umgeriffen und wiederhergeftellt IV, 5; von Agefllaos 
angegriffen IV, 5; gezwungen dem antalfidifchen Frieden beizu- 
treten V, 1; mit den Athenern gegen Theben verbündet VII, 1; mit 
den Spartanern und Thebanern gegen Athen VIL, 4. 

Koroneia, St. in Böotien, Schlacht bei IV, 3. 

Koryphafion, Vorgebirge von Meffenien 1, 2. 

Kraneion, bei Korinth IV, 4. 

Krannonier, in Theflalien IV, 3. 

Kratefippidas, aus Sparta, Nauarch I, 1. 3. 

Kremafte, Ort bei Lampfafos IV, 8. 

Kreter, Bogenfchügen bei den Spartanern IV, 2. 7. VIL 5. 

Kreufis, St. in Böotien IV,5. V, 4. VI 4. 

Krinippos, aus Syrakus VI, 2. 

Kritias, aus Athen, einer der Dreißig IL, 3; fallt bei Munychia 
IL, 4. 

Krofinad, aus Thefialien 4,3. 

Krommyon, St. in Megarie IV, 4. 5. 

Kromnos, St. in Arfadien VII, 4. 

Kronien, Berg in Elis VIL, 4. 

Kydon, aus Byzanfion I, 3. 
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Kyllene, Berg in Arfadien III, 2. VIL 4. 

Kylon, aus Argos, von Timofrates beftochen IIL, 5 

Kyme, St. in Neolis III, 4. 

Kynosfephalae, Ort in Böotien V, 4. VI, 4. 

Kypros, Inſel V, 1. 

Kyros, Bruder des Artarerres 1, 4; feine Feindfchaft mit Kallifrati- 
das L, 5; er unterftügt den Lyſander IL, 1; feine Empörung III, 1. 

Kuthera, Snjel IV, 8. 

Kyzifos, St. an der Propontis, Schlacht bei L, 1. 


ἅς 


Labotas, aus Sparta, Harmoft bei den Detäern 1, 2. 

ΘΙ 20. 3: IV,2: 8: VE 4 VE, 

Lafonifa, Landfchaft VIL 1. 

Lakrates, aus Sparta, ‘Sieger in den olympifchen Spielen IL, 4. 

Lampſakos, St. am Sellefpant I, 2. III, 2; den Athenern ver— 
bündet IL, 1. 

Lariſa, das ägyptifche, St. in Aeolis, belagert von Thibron, über: 
geben an Derfylivas ΠῚ, 1; in Theflalien VI, 4; befiegt von Lyko— 
phron IL 3; den Böotern verbündet IV, 3. 

Lariſos, Fluß zwiſchen Elis und Achaia III, 2. 

Laſion, St. in Triphylien, um die ſich Eleer und Arkader ſtreiten 
ΠῚ, 2; von den Eleern genommen VII, 4; den Spartanern vers 
bündet IV, 2: 

Lehäon, Hafen von Korinth, von den Spartanern befest IV, 4. 5. 
ὟΣ % 

Lemnos, Inſel im ägäiſchen Meere, den Athenern unterworfen IV; 
8:V,t: 

Leon, aus Athen, Strateg 1, 5; flieht nach Mytilene L, 6; Geſandter 
bei den Perſern VII, 1. 

Leon, aus Salamis IL, 3. 

Leontiades, aus Theben, Polemarch V, 2; getödtet V, 4, 

Leontiches, aus Athen, Strateg V, 1. 

Leontinoi, St. in Sifelien, fällt von Syrakus ab IL, 3. 

Leotychides, aus Sparta, behauptet Sohn des Agis zu ſein und 
ftreitet mit Agefilaos um den Thron ΠῚ, 3. 

Lepreaten, in Triphylien, gehen von den Eleern zu Agıs über IIL, 
ὭΣ ΚΥἹ, 8. 

Lesbos, Inſel im ägäiſchen Meere I, 2. 6; von Lyſander erobert II, 
2; den Spartanern befreundet IV, 8. 
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Letriner, in Triphylien, gehen zum Agis über III, 2; Schleuderer 
VD 

Leufas, Inſel im tonifchen Meere, den Spartanern verbündet VI, 2, 

Senfolophides, aus Athen I, 4. 

Leufophrys, St. in der Ebene des Mäander III, 2. IV, 8. 

Leuftra, St. in Böotien, Schlacht bei VI, 4. 

Leuktron, St. in Eafonifa VL 5. 

Libys, aus Sparta, Nauarch IL, 4. 

Lichas, aus Sparta II, 2. 

Lokrer, die opuntifchen, im Streit mit den Phofeern III, 5; die 
ozolifchen, den Athenern verbündet IV, 2. 3 

Lykäthos, aus Athen, Gefandter in Sparta VI, 3. 

Lykeion, Gymnaſium bei Athen 1, 1. II, 4. 

Lyfisfos, aus Athen L 7. 

Lyfomedes, aus Mantinea, reizt die Arfader gegen Theben auf VIL, 
1; bringt fie zum Bündniffe mit Athen VIL 4. 

Lyfophron, aus Bherae, beftegt die Theffaler U, 3. 

Lykurgos, verräth Byzantion 1, 3. 

Lyfander, aus Sparta, Nauard), fiegt bei Notion I, 5; übergibt das 
Commando dem Kallifratidas 1, 6; Epiſtoleus des Arakos, flegt bei 
Aegospotamoi IL, 1; erobert Athen IL 2; erobert Samos II, 3; 
Harmoft, belagert den Peiräeus II, 4; verfchafft dem Ageſilaos das 
Königtfum TIL 3; beredet ihn zum Zuge nad Aſien und zieht 
mit ihm, aber verfeindet ſich mit ihm ΠῚ, 4; fällt bei Haliartos 
ΤΠ 9. 

Lyſander, aus Sifyon, Strateg VIL 1. 

Lyſias, aus Aihen, bei ven Arginuſſen L, 6. 

Lyſimachos, aus Athen, Hipparch IL, 4. 

Lyfippos, aus Sparta, Harmoft in Epitalion UL, 2. 


mM. 


Madytos, St. auf der Eherfones L 1. 

Maeandrog, Fluß in Karien ΠῚ, 2. 4. IV, 8. 

Makedonien, den Olynthiern feindlich V, 2; liefert den Athenern 
Holz VI 1. 

Mafiftos, St. in Triphylien ΠῚ, 2. 

Malen, Borgebirge in Lafonifa L 2; von Lesbos L, 6 

Maleatis, Land in der Gegend des vorigen VL 5. 

Mania, aus Dardania III, 1, 

Mantinea, St. in Arfadien IV, 5; von den Spartanerit zerflört V, 
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2; wieder aufgebaut VI, 5; Schlacht bei VIL, δ; Gebiet von Manz 
tinea VL 5. 

Mantitheos, aus Athen, in Karien gefangen I, 1; Gefandter bei 
den Perſern 1, 3. 

Maraker, Volk in Aetolien VL 1. 

Varganeer, in Triphylien II, 2. IV, 2. V1,5. VII, 4. 

Medea, Drtin Argolis VIL 1. 

Meder, die, fallen vom Perſerkönig ab 1, 2. 

Medokos, Koͤnig der Odryſen IV, 8. 

Megabates, ein Perſer Τα: 

Degalopoliten, in Arkadien VIL, 5 

Megara, St. in Hellas I, 1.2. IV, 4. V, A; die Dreißig fliehen 
dahin IL, 4. 

Megillos, aus Sparta, Gefandter bei Tiffaphernes III, 4. 

Meidias, ein Dardaner IL, 1. 

Melanippos, aus Rhodos VL, 2. 

Melanoypos, aus Athen, Gefandter in Sparta VI 3. 

Meletos, aus Athen IL, 4. 

Melieer, Bolf am Deta, den Spartanern verbündet ΠῚ, 5; den 
Athenern verbündet IV, 2; den Thebanern VI, 5. 

Melier, Eoloniften der Spartaner IL, 2. 

Melobios, aus Athen, einer der Dreißig IL, 3. 

Melon, thebanifcher Flüchtling V, 4. 

Melos, Sniel IV, 8. 

Menander, aus Athen, Anführer von Hopliten L, 2; Strateg IL 1. 

Menaskos, aus Sparta IV, 2. 

Menefles, aus Athen L, 7. 

Menefrates, aus Syrafus I, 1. 

Menon, aus Thefpiae V, 4. 

Meſſene, V, 2; die Thebaner machen es frei VIL, 1; die Meffenier 
belagern Athen VL 5; den Tihebanern verbündet VIL, 5. 

Methbymna, St. auf Lesbos I, 2.6; den Spartanern verbündet 
IV, 8. 

Migbon, aus Sparka, Anführer der — Δ ἀρ ὴ III, 4 

Miletos, St. in Jonien I, 1. 2. 5. 6 

Mindaros, aus Sparta, Nauarch 1} 1. 

Miträos, ein Perfer IL, 1. 

Mitrobates, ein Berfer 1, 3, 

Mnaſippos, aus Sparta, Nauarch VL, 2. 

Mneſilochos, aus Athen, einer der Dreifig IL, 3 

Mneſitheides, ebenfo IL, 3, 
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Munychia, Hafen von Athen und Beiname der Artemis IL, 4. 

Myrina, St. in Neolis IIL, 1. 

Myfer, Bolf in Kleinaften IIL, 1; bei Pharnabazos IV, 1. 

Myifon, aus Syrafus, Strateg L 1. 

Mytilene, St. auf Lesbos, dem Vorgebirge Malen gegenüber L, 6 
IV, 8; von Lyſander genommen II, 2. 


R. 


Narthafion, Berg in Theflalien IV, 3. 

Naubates, aus Sparta III, 2. 

Naufles, aus Sparta, Anführer von Soldtruppen γΠ, 1 

Naufleidas, aus Sparta, Ephor II, 4. 

Naupaftos, St. im Lande der Lokrer IV, 6. 

Nauplia, St. in Argolis IV, 7. 

Neandreer, in Troad III, 1. f 

Nemea, Ort in Argolis IV, 2.7. VIL, 2.5. 

Niferatos, aus Athen II, 3. 

Nikias, Vater ded Vorigen IL, 3. 

Nifolochos, aus Sparta, Epiftoleus des Antalkidas V, 1; Nau- 
ach V, 4. 

Nifophemos, aus Athen, Hatmoft auf Kythera IV, 8. 

Nikoftratos, aus Athen, getödtet IL, 4. 

Notion, Vorgebirge von Chios L, 2. 5. 


O. 


Odeion, in Athen IL, 4. 

Deniaden, ätolifher Stamm IV, 6. 

Denve, in Attifa 1, 7; im forinthifchen Gebiet IV, 5. 

Deon, St. bei Tegea VL 5. 

Detäer, Volk am DetaL 2; den Spartanern verbündet IIL, 5. 

Dfyllos, aus Sparta, Gefandter in Athen V, 4. VL 5. 

Olontheus, aus Sparta, Gefandter in Athen VL, 5. 

Oluros, St. in Achaia VII, 4. 

Dlympia, in Elis III, 2. IV, 7. VIL 4: olympifche Spiele VIL, 4. 

Olynthos, St. auf Chalfidife V, 2. 3. 4. 

Dneion, Berg in Megaris VI, 5. VIL 1.2. ’ 

Onomakles, aus Athen, einer der Dein II, 3. 

Orchomenos, St. in Arkadien VI, 5; in Botien, mit den Spar⸗ 
tanern verbündet III, 5. IV, 3. 
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Dreos, St. auf Eubda V, 4. 
Dropo8, St. in Böotien VII, 4. 
Drfippos, aus Sparta IV, 2. 
Dtys, König von Paphlagonien IV, 1. 


P. 


Pagaſa, St. in Theſſalien V, 4 

Baftolos, Fluß in Lydien III, 4. 

Palägambreion, St. in Aeolis ΠῚ, 1. 

PBallantion, St. in Arkfadien VI, 5; den Thebanern verbündet 
VI, 5. 

Bamphilos, aus Athen, Strateg V, 1. 

PBangäon, Berg in Mafedonien mit Goldgruben V, 2. 

Bantafles, aus Sparta, Ephor L 3. IL, 3. 

Baphlagonien, Landfchaft in Kleinaften IV, 1. 

Paralos, ein Schiff der Athener IL, 1. 2. 

PBarapiton, ein Berfer IV, 1. 

Barion, Ort im Hellefpont IL, 1. 

Barrhafier, ein arfadiihes Volk VIL 1. 

Paſimachos, aus Sparta IV, 4. 

Paſimelos, aus Korinth IV, 4, 

PBafıppidas, aus Sparta, flieht 1, 1, Gefandter L, 3. 

PBaufanias, fpartanifcher König IL, 2. IIL 5; hindert den Lyfander 
bei der Belagerung des Peiräeus IL, 4; den Vorftehern des Demos 
in Mantinea befreundet V, 2 

Peiräeus, Hafen von Athen IL, 3. 4. IV, 8. 

Peiräon, Hafen im forinthifchen Gebiete IV, 5. 

PBeifander, aus Sparta, Nauarch IIL, 4. IV, 3. 

Peiſias, aus Argos VII, 1. 

Peiſon, aus Nihen, einer der Dreißig IL 3. 

Bella, Hauptftadt von Mafedonien V, 2. 

PBellene, St. in Achaia VIL, 1. 2. 4; in Lakonika VIL 5. 

Pelles, aus Sparta, fein Tod IV, 3. 

PBelopidas, aus Theben, Gefandter in Berfien ὙΠ, 1. 

Peloponnefos, IV, 6. VI, 2.3. VII, 1.5; Beloponnefter L 1. 
5.411; 2 DEE 

Perifles, aus Athen, Strateg I, 5; bei den Arginuffen 1, 6; dem 
@uryptolemos verwandt 1, 7. 

Perinthos, St. in Thrafien 1, 1. 

Perkote, St. in Myfien ΠῚ, 1. 
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Perſer, die III, 4. IV, 1. 

Phädrias, aus Athen, einer der Dreißig IL 3: 

Phanias, aus Athen, Strateg V, 1. 

Phanoſthenes, aus Athen L, 5. 

Pharax, aus Sparta, Nauarch III, 2; Prorenos der Büoter IV, 5; 
Sefandter in Athen VL 5. 

Pharnabazos, ein Perſer 1, 1; feine Thaten in den legten Jahren 
des pelonneftfchen Krieges 1, 1 ff.; ift dem Tiffaphernes verfeindet 
ΠῚ, 1; macht Waffenftillftand ΠῚ, 25 iſt dem Spithrivates ver: 
feindet III, 4; Satrap von Phrygien IV, 15 Nauarch IV, 3; fiegt 
mit Konon zur SeeIV, 8; wird zurücdgerufen V, 1; fein Sohn 
IV, 1. ᾿ 

Pharſalos, St. in Theffalien VL 1. 4. 

Phea, St. in Elis ΠΙ, 2. 

Pheidon, aus Athen, einer der Dreißig IL ὃ. 

Pherä, St. in Theflalien. IV, 8. VL 4. 

Philiskos, aus Abydos VIL 1. 

Philodikos, aus Athen, Gefandter bei den Berfern 1, 3. 

Philoteles, aus Athen, Strateg 1, Ὁ; gefangen IL 1. 

Phliaſier und Phlius, von Jphifrates angegriffen IV, 2. 4. 7. 
V,2; den Spartanern verbündet V, 3; den Böotern feindlich VL 4; 
den Mantineern verbündet VI, 5; ſchicken Gefandte nach Athen VII, 
1; führen Krieg mit den Sifyoniern VII, 2. 4. Ἢ 

Phoebidas, aus Sparta, befegt Theben V, δ. Harmoſt in Thefpiä 
V,4. : 

Bhoenife, IIL 4. 

Phokaia, St. in Jonien L, 3; wird belagert von Thrafybulos I, 5 

PBhofeer, die, mit den Lofrern im Kampfe IIL, 5; mit den Lof- 
rern verbündet IV,“3. VI, 2; ſchicken Gefandte nad) Sparta VL 1; 
fämpfen gegen die Böoter VI, 4; von den Böotern unterworfen 
Vi,9. SL 3. 

Phrenikos, auf Kythera IV, 8. 

Phrixa, St. in Triphylien II, 2. 

Phrygien, Landfchaft in Kleinaften IV, 1. 

Phthia, Theil von Theflalien IV, 3. 

Phyle, Feftung in Attifa IL, 4. 

Phyllidas, aus Theben V, 4. 

PBifaten, in Elis VII, 4. 

Platäa, St. in Böotien V, 4. VL 3; Schlacht bei Pl. VIL 1. 

Plynterien, Felt in Athen 1, 4. 

PBodanemos, aus Sparta, Nauarch IV, 8. V, 3. 
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Pollis, aus Sparta, Epiſtoleus IV, 8. V, 4. 

Polpänidas, aus Sparta VIL 4. 

Bolyanthes, aus Korinth IL, 5. 

Bolybiades, aus Sparta V, 3. 

Polychares, aus Athen, einer det Dreißig IL, 3. 

PBolyharmos, aus Bharfalos IV, 3. 

Bolydamas, aus Pharſalos VI, 4. 

Bolydoros, aus Theflalien VI, 4. 

Polyphron, aus Theffalien VI, 4. 

Bolytropos, aus Korinth VL 5. 

Polyxenos, aus Syrafus V, 1. 

Pofeidon, IV, 5.7; Gäaochos VI, 5. 

Potamis, aus Syrafus 1, 1. 

Potidäa, St. auf Ballene V, 2. ὃ, 

Potniä, St. in Böotien V, 4. 

Pras, eine verrhäbifche Stadt IV, 3. 

Praſiä, St. in Lafonifa VII, 2. 

Braritag, aus Sparta, Bolemard) IV, 4.5, 

Priene, St. in Jonien III, 2; in der Ebene des Maͤandtoe IV, 8. 

Proänos, aus Korinth IV, 8. 

Prokles, aus Phlius V, 3; Gefandter in Athen VI, ὅ. VIL, 1; ein 
Anderer aus Teuthrania IIL, 1. 

Prokonneſos, Snfel in der Bropontis I, 1. 3. IV, 8. V, 1. 

Prometheus, aus Theflalien IL, 3. 

Prothoos, aus Sparta VI, 4. 

Protomachos, aus Athen, Strateg 1, 5; bei den Arginuffen L, 6; 
fehrt nicht zurück L, 7. 4 

Brorenoß, aus Syrafus L, 3; ein Anderer aus Tegea VI, 5. 

VBygela, St. in Jonien 1, 2. 

Pylos, St. in Elis VII; 4. 

Pyrrholochos, aus Argus L 3. 

Pythien, die, ein Feſt VI, 4. 

Pythodoros, aus Athen, Archon II, 3 


R. 


Rhamphias, aus Sparte 1,1. 
"Rhathines, ein Perfer III, 4: 
Rhion, Vorgebirge von Achaia IV, 6. 8. 
Rhodos, Inſel J, 1.5; den Spartanern verbündet 1, 6. V, 1; ve 
treibt die Xriftofraien IV, 8. 
Rhöteion, Vorgebirge in Troas L 1. 
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S. 


Salamis, Inſel, von Lyſander verwüſtet IL, 2. 

Samios, aus Sparta HT; X 

Samos, Snfel im ägäifchen Meere I, 4.5. II, 1. 35 ftellt den Ather 
nern zehn Schiffe 1, 6. 7; bleibt bei Athen nach ver Schlacht bei 
Negospotamoi IL, 2; von Ryfander genommen II, 3. 

Sardes, St. in &ydien L 1.5. 1Π, 4. IV, 1. 

Satyros, aus Athen IL 3. 

Selinus, St. in Sifelien I, 1. 

-Sellafia, St. in Lafonifa IL, 1; von den Thebanerm verbrannt VI 
5. VII, 4. 

Selybria, St. in Thrafien 1, 1. 3. 

Seitos, St. am Hellefpont I, 1. 2. IL, 1. IV, 8. 

Seuthes, ein thrafifcher Fürft IIL, 2. IV, 8. 

Sidus, Drt in Megaris IV, 1 

Sifelien, Inſel 

Sikyon, St. im Peloponnes, * Spartanern verbündet IV, 2.4.8: 
von den Thebanern angegriffen und genommen VII, 1. 2, 4, 

Siſyphos, Beiname des Derfylivas IT, 1. 

Sfepfis, St. in Troas IIL, 1. 

Sfilluntier, in Triphylien VL 5. 

Sfionäer, auf Pallene IL, 2. 

Sfiriten, Abtheilung des fpartanifchen Heeres V, 2. 4. 

Sfiritis, Landfchaft von Lafonifa VL 5. ὙΠ, 4. 

Skolos, St. in Böotien V, 4. 

Sfopas, aus Theflalien VIL, 1 

Sfotuffäer, in Theflahen, den Böotern verbündet IV, 3. 

Sfyros, Infel im ägäiſchen Meere IV, 8. V, 1. 

Sfythes, aus Sparta ILL, 4. 

Sofleidas, aus Sparta VIL, 4. 

Sofrates, aus Athen L 7. 

Sophofles, aus Athen, einer der Dreifig IL 3. 

Sophronisfos, aus Athen, Vater des Sofrates L 7, 

Softratidas, aus Sparta, Ephor IL, 3. 

Sparta, 1,6: 11,349. VIL 1. 

Spartiaten, II, 3. V, 1. VL 4. "ἢ 

Spartolos, St. auf Chalfidife V, 

Sphagiä, Infeln bei Lafonifa VL “ 

Sphodrias, aus Sparta, Harmoſt in Theſpiä V, 4; τῶν περὶ δη- 
μοσίαν VI, 4. 
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Spithridates, ein Perſer, Feind des Pharnabazos III, 4; bei Age: 
ſilaos IV, 1. 

Stageß, ein Berfer I, 2. 

Stalfas, aus Elis VII, 4. 

Stafippos, aus Tegea VI, 4. 5. 

Stafifles, aus Athen VI, 2. 

Sthenelaog, aus Sparta IL, 2. 

Stratolaos, aus Elis ΝΠ, 4. 

Stratos, St. in Afarnanien IV, 6. 

Strombihides, aus Athen VI, 3. 

Struthas, ein Berfer IV, 8. 

Syrakus, St. in Sifelien I, 1; den Spartanern verbündet VI, 2. 
v2, 1: - 

T. 

Tanagra, St. in Böotien V, 4. 

Tegea, St. in Arkadien III, 5. V, 1.4. VI, 5. VII, 4.5; Tegeaten 
IV, 2. VI, 4.5. VII, 4. 5; Gebiet von Teg. VL 5. 

Teleutias, aus Sparta, Bruder des Ageſilaos IV, 4; Nauarch IV, 
8; Hilft den Aegineten V, 1; zieht ald Harmoft gegen Diynth 
NV; 2.8. 

Temnos, St. in Myſien IV, 8. 

Tenea, St. im forinthifchen Gebtete IV, 4. 

Tenedos, Anfel im ägäiſchen Meere V, i. 

Teuthrania, Gegend in Myſien ΠῚ, 1. 

Thalamä, St. in Elis VL 4. 

Thamneria, in Medien IL, 1. 

Thafos, Inſel im ägäiſchen Meere, den Athenern verbündet 1, 1. 
V, 1; fällt ab und wird von Thraſybul wieder erobert I, 4. 

Theben, St. in Böotien II, 4. TIL 5; von Phöbidas befegt V, 2; 
von den Lafedämoniern angegriffen V, 4; die Thebaner verwüften 
Phofis TIL, 5; liefern die Schlacht bei Koroneia IV, 3; wollen für 
alle Böoter ſchwören V, 1; von Phöbidas unterdrückt V, 2; viele 
fliehen nach Athen V, 4; unterdrüden die böotifchen Städte VL, 1; 
die Aihener trennen fih von ihnen VI, 3; wollen die Städte in 
Bvoͤotien nicht frei fein laffen, ein Spartanifches Heer rückt nach Böo— 
tien, wird aber beſiegt bei Reuftra VI, 4; ziehen nach der Pelopon— 
nes VI, 5; fiegen bei Mantinea VII. 5. 

Themiftogenes, aus Syrafus III, 1. 

Theogenes, aus Athen, Gefandter in Berfien J, 3; einer der Dreifig 
ΤΙ, 9 8 
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Theognis, aus Athen, einer der Dreißig IL, 3, 

Theopompos, aus Milet IL, 1. 

Theramenes, aus Athen, Strateg I, 1; Trierarch I, 6; Flagt die 
— an IL, 7; räth zum len. IL, 2; einer der Dreifig 
II, 3 

Therimachos, aus Sparta IV, 8. 

Therfandrog, aus Sparta IV, 8. | 

Theipiae, St. in Böotien IV, 2. V,4. VI, 3.4. 

Theffalien, die Demokratie fiegt in Theflalien IL, 3; die Theflaler: 
von Lyfophron unterworfen IL, 3; von Agefilaos beftegt IV, 3. 

Thibrachos, aus Sparta IL, 4. 

Thibron, aus Sparta, Harmoft in Aſien III, 1. IV, 8, 

Thisbä, Ort in Böotien VI, 4. 

Thorax, aus Sparta IL 1. 

Thorifoß, Feſtung in Attifa L, 2. 

Thrafer, bie, plündern die Cherfones ΠῚ, 2; Bithyner I, 35 Odry— 
fen IIL, 2; ἐπὶ zo Θρᾷκιον, Thor in Bıyzantion I, 3. 

Thrafonidas, aus Elis VII, 4. 


Thraſybulos, aus Stiria 1, 1; geht nach Thrakien, dem Hellefpont ' 


und Sonien 1, 4.5; Trierarch L, 6; flieht nach Theben, Fehrt zurück 
und vertreibt die Dreißig II, 4; zieht wieder nach Thrafien und dem 
Hellefpont IV, 8; fallt am Eurymedon durch die Afpendier IV, 8. 

Thrafybulog, der Kollytier V, 1. 

Thraſydäos, aus Elie II, 2. 

Thrafyllos, aus Athen, Strateg, vertheidigt Athen L, 1; ziehtnad) 
Sonien und dem Hellefpont 1, 2. 3; Fehrt nach Athen zurück L 4; 
wieder Strateg L 5; fehrt nach der Schlacht bei den Arginuffen 
zurüc 1,7. 

Thrauftog, St. der Mfroreier VIL 4. 

Thria, in Attika V, 4 

Thyamia, Drt bei Sifyon VII, 2. 4. 

Thymochares, aus Athen I, 1. 

Thyrieer, die, in Nfarnanien VI, 2. 

Tigranes, ein Berfer IV, 8 

Timagoras, aus Aihen VII, 1. 

Timofrates, aus Athen L, 7. 

Timofrates, aus Sparta VIL 1. 

Timofrates, aus Rhodos, Geſandter der Perſer III, 5 

Timofrates, aus Syrafus VIL 4. 

Timolaos, απ Korinth, beftochen von Timofrates III, 5. IV, 2. 

Timomachos, aus Athen, Strateg V, 4; zurückgerufen VI, 2. 
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Tiribazos, ein Perſer, Feldherr, verhandelt mit Antalkidas IV, 8. 
FR 


Tifamenos, aus Athen IIL, 3. 

Tiſiphonos, aus Theflalien, Nachfolger δεὰ Salon VL, 4.5. 

Tiſſaphernes, perfiicher Satrap, nimmt den Alfibiades gefangen 
J, 1; kämpft gegen Thrafyllos I, 2. 5; befümmt zu feiner Satrapie 
noch die des Kyros III, 1; wird oberfter Feldherr gegen die Grie— 
chen und getödtet III, 2. 4. 

Tithrauftes, ein Perſer, tödtet den Tiffaphernes III, 4; ſchickt den 
Timofrates nach Griechenland III, 5. 

Tlemonidas, aus Sparta V, 3. 

Torone, St. in Mafedonien V, 3. 

Tralles, St. in Lydien IIL 2. 

Trifaranon, Drt in Bhlius VIL 2. 4. 

Triphyliſche Städte, ΠῚ, 2; Triphylier mit den Spartanern ver: 
bündet IV, 2; follen nicht frei fein VI, 5; fallen ab von den Eleern 
Vu, 1. 

Triptolemos, König von Athen VL 3. 

Tripyrgia, auf Negina V, 1. 

Troezene, St. in Argolis IV, 2. VL 2. 

Troia, St. in Kleinaften III, 4. VIL 1. 

Tydeus, aus Athen IL, 1. 

Tyndariden, die VI, 5, 


x 
Kenios, aus Elis III, 2. 
Kenofles, aus Sparta IIL, 4. 
Kerres, PVerferfönig IL, 1. 

3. 


Zafynthos, Inſel im ioniſchen Meere VI, 2. 
Zenis, ein Dardaner IIL 1. 

Zeug, der olympifche IIL, 2. IV, 7. VIL,5 
Zeurippos, aus Sparta, Ephor IL, 3. 
Zofter, Vorgebirge von Attifa V, 1. 
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